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Politiſche Generalamneſtie
Eine Forderung des Stahlhelms

Donnerstag, 22. Dez. 1927

Freilaſſung aller politiſchen Gefangenen, die nicht aus unehrenhaften
Motiven gehandelt haben, verlangt

Halle, 21. Dezember.
Ein von den Führern des Stahlhelms, Seldte und

Dneſterberg, dem Bundeskanzler Czettritz, dem Reichs-
tagsabgeordneten Schmidt (Hannover) und von Dr. G. W.
Schiele unterzeichneter „Aufruf für eine Generalamneſtie“
richtet an den Reichspräſidenten, die Reichsregterung, den
Reichstag, den Preußiſchen Landtag und an die politiſchen
Parteien das Erſuchen, „ſo ſchnell wie möglich denjenigen, die
wegen politiſcher Verbrechen verfolgt werden oder gefangen-
gehalten werden, ſofern ihre Taten nicht offenbar dem gemeinen
Motiv der Geldgewinnung für ihre Perſon entſprungen ſind, die
Freiheit und die Ehre ihres Namens wiederzugeben durch ſeine

GSeneralamneſtie“.,
Es würde, ſo heißt es weiter, zur Befriedigung der Nation

und zum Abſchluß der Verhetzung zwiſchen den Parteien, zur

Milderung des Wahlkampfes und zur Veredelung unſerer
politiſchen Sitten überhaupt beitragen, wenn eine ſolche General
amneſtie noch vor den Wahlen ſtattfände. Eine ſolche
Generalamneſtie könnte unter Aufführung der Einzelfälle ſtatt
finden, damit die Laſt der Verantwortung im Einzelfalle den
Gerichten abgenommen werde. Um die ſchnellſte Beruhigung zu
erreichen, empfehle es ſich, den Umkreis der betroffenen Einzel-
fälle im voraus feſtzuſetzen. Die Hauptſache ſei, daß die Amneſtie
gleichmäßig ausgedehnt werde nach beiden Seiten.

In einem Begleitartikel zu dem Aufruf kennzeichnet
Dr. Schiele den Sinn der geforderten Amneſtie dahin, daß
eine jede Revolution eine Zeit allgemeiner Rechtsverwirrung
nach ſich ziehe. Jn ſolchen Zeiten würden politiſche Un
taten begangen, deren Motiv zweifellos ehrenhafter Ge

Veredelung der politiſchen Sitten
ſinnung entſprängen, ob nun hervorgegangen aus Vorſtellungen
der Vaterlandsverteidigung, oder aus Vorſtellungen kommu-
niſcher Volksbeglückung. Solche Ueberzeugungsverbrechen dürften
nicht als gemeine Verbrechen behandelt werden.

Rehabilitierung des Landgerichts-
direktors Jürgens

Berlin, 21. Dezember.
Jn der Strafſache gegen Landgerichtsdirektor Jürgens hat

das Urteil des Schwurgerichts ſeine Unſchuld in allen Anklage-
punkten in einer das Diſziplinarverfahren bindenden Weiſe feſt
geſtellt. Die gegen Jürgens erhobenen Vorwürfe wurden ein
gehend unterſucht, und dieſe Ermittlungen haben keine ausreihen-
den Grundlagen für die Einleitung eines Diſgziplinarverfahrens
gegen ihn ergeben. So iſt Direktor Jürgens nunmehr nach Ab-
lauf des ihm erteilten und mehrfach verlängerten Urlaubs zum1 Panuar 1928 als Kammergerichtsrat an das Kammergericht

verſetzt worden und wird dort als Beiſitzer in einem Senat Ver-
wendung finden. Mit den „ſonſt gegen Jürgens erhobenen Vor-
würfen“ ſind ſein allgemeines Verhalten in außerdienlicher Be
ziehung ſowie die Beanſtandungen gegen feine frühere Richter
tätigkeit in politiſchen Prozeſſen gemeint. Man eriynert ſich da
bei, wie gerade von linksradikaler Seite gegen den Landgerichts-
direktor der Vorwurf erhoben wurde, er habe ſich in ſeiner Amts
zeit als Hilfsrichter beim Staatsgerichtshof zum Schutze derRepublik in Pommern n Uebergriffe zu ſchulden kommen

laſſen. Jnsbeſondere die kommuniſtiſche Preſſe verlangte, daß
die von Jürgens ſeinerzeit beim Reichsgericht gefällten Urteile
durchweg wieder aufgenommen werden müßten. Alle dieſe Be
ſchuldigungen ſind jetzt als haltlos zuſammengebrochen, ſo daß
gegen eine neuerliche richterliche Tätigkeit des Landgerichts
direktors keine Einwendungen mehr erhoben werden können. Der
Schadenerſatzprozeß, in dem Jürgens ſeine Regreßanſprüche gegen
den Staat in Höhe von 30 000 Mark geltend gemacht hat, iſt noch
in der Schwebe.

Das Urteil im Reichswehr-
Beleidigungsprozef

Gefängnisſtrafen für die Angeklagten.
Berlin, 21. Dezember.

Jn dem ReichswehrBeleidigungsprozeßß wurde heute das
Urteil des Großen Schöffengerichtes Charlottenburg gefällt. Das
Geriht ging über die nur auf Geldſtrafen lautenden Anträge des
Anklagevertreters hinaus und verurteilte wegen öffentlicher Be
leidigung der Reichswehr Offiziere Oberſt von Schleicher, Oberſt
von und Hauptmann Kainer ſowie wegen übler Nachrede
den Schriftſteller Salomon, genannt Jakob, zu zwei Monaten
Se ſowie den Schriftſteller von Oſſietzky zu einem Monat
Gefängnis und zur Tragung der Koſten. Dem Reichswehr-
miniſter wurde die Befugnis zur Urteilspublikation ſechs Wochen
nach Rechtskraft des Urteils in der Zeitſchrift „Die Weltbühne“,
„Vorwärts“, „Voſſiſche Zeitung', „Germania“ und „Berliner
Lokalanzeiger“ zugeſprochen. Es wurde auch auf Einziehung der
noch vorhandenen Exemplare von Nr. 12 der „Weltbühne“ vom
25. Märg 1927 und auf Unbrauchbarmahung der Platten erkannt.

Die Hindenburgplakataffäre
vor dem franzöſiſchen Senat

Paris, 21. Dezember.
Der Senat ſetzte heute vormittag die Budgetberatungen foct.

Auf Antrag Briands wurde beſchloſſen, eine allgemeine Dis
kuſſion über die auswärtige Situation bis zum Wiederzuſammen-
tritt der Kammer im Januar zu vertagen. Dieſem Antrag
ſtimmte der Senat zu. Senator Reboul fragte hierauf die Re
gierung, welche Maßnahmen ſie gegen gewiſſe anſtößzige Plakate
der Nationaliſten zu ergreifen gedenke. Oberſt Stuhl kritiſierte
die kommuniſtiſchen Maueranſchläge. Die Regierung ließ beide
Einwände unbeantwortet. Oberſt Joſſe verlangte von der Re
gierung Auskunft über ihre Haltung gegen Herrn de Martial, der
in einer amerikaniſchen Revue behauptete, daß die Alliierten am
Weltkriege ſchuld ſeien. Miniſterpräſident Poincaré erklärte, daß
der Ausſchluß de Martials aus der Ehrenlegion bevorſtehe.

Die Entſcheidung beim Senat
Das amerikaniſche Repräſentantenhaus für Rückgabe

deutſchen Eigentums.
Nachdem das amerikaniſche Repräſentanten-

hans geſtern die Geſetzesvorlage über die Rückgabe des be-
ſchlagnahmten deutſchen Eigentums in der Form ange-
nommen hat, daß die ſofortige Zahlung von 80 Prozent des
deutſchen Privateigentums und von 50 Prozent der Ent-
ſchädigungen für deutſche Schiffe, Patente und Radioſtationen er
folgt und die Reſtzahlung, die heute 100 Millionen Dollar nicht

überſteigen darf, ſpäter raten weiſe vorgenommen werden ſoll,
beurteilt man in maßgebenden deutſchen Kreiſen die weitere Ent-
wicklung folgendermaßen:

Der Senat wird ſich mit der Vorlage erſt im Februar be
ſchäftigen. Jm vorigen Jahre hatte das Repräſentantenhaus die
Vorlage bereits in der jetzigen Form ſchon einmal angenommen.
Sie iſt dann aber im Senat geſcheitert. Ein Unterſchied
zwiſchen den vorjährigen und den Beratungen in dieſem Jahre
beſteht aber zunächſt darin, daß auch in gewiſſem Umfange die
Zahlung der Anſprüche amerikaniſcher Bürger gegen
Deutſchland geſichert iſt, und daß die Vorlage im Repräſen-
h nicht nur mit der Mehrheit einer Partei, ſondern von
r ehrheit, die ſich auf beide Parteien erſtreckt, angenommen
wurde.

Weiter hat in dieſem wie im Vorjahre Präſident Coolidge
in ſeiner offiziellen Erklärung die Vorlage zum Regierungs
programm gemacht. Dazu kommt, daß in dieſem Jahre viel-
leicht Wahlrückſichten die Parteien im Senat veranlaſſen
könnten, die Vorlage günſtiger zu beurteilen. Es muß aber noch
abgewartet werden, ob nicht wieder im Senat der Verſuch gemacht
wird, die Zahlung von 80 Prozent wieder auf 60 Prozent zu er-mäßigen, was für Deutſchland nicht annehm bar ſein würde.

z jeden Fall fällt die Entſcheidung erſt im Februar im
nat.

Endgültige Verzichterklärung
Coolidges

Waſhington, 21. Dezember.
Präſident Coolidge hat ſich geſtern endgültig aus der Reihe

der Präſidentſchaftskandidaten ausgeſchaltet. Vor dem Bundes
ausſchuß der republikaniſchen Partei, der geſtern abend im Weißen
Haus verſammelt war, erklärte er zur o en Ueberraſchung
ſeiner Zuhörer folgendes: „Jch habe am 2. Auguſt geſagt, es
liege nicht in meiner Abſicht, erneut zu kandidieren. iemand
ſollte ſich zum Glauben verleiten laſſen, daß ich meine Meinung
geändert habe. Meine Entſcheidung wird reſpektiert werden. Nah
dem ich ausgeſchaltet war, hat die Partei begonnen und ſie ſollte
energiſch r die ernſte Aufgabe in W nehmen,
einen anderen Kandidaten aus der Zahl der verfügbaren hervor-
ragenden Männer auszuwählen.“ Dieſe neuerliche Stellungnahme
Coolidges, die jeden Zweifel an der Ehrlichkeit ſeiner Abſichten
beſeitigt, macht die Bahn für alle übrigen Bewerber endgültig
frei. Dawes e ver treten ſofort an erſte Stelle auf
ſeiten der Republikaner, während Smith bei den Demokraten in
Front bleibt. Aber trotzdem darf die Möglichkeit noch immer
nicht gänzlich ausgeſchieden werden, daß die Republikaner auf
Coolidge zurückgreifen müßten, falls die Einigung auf einen
anderen Kandidaten unüberwindlichen Schwierigkeiten begegnen
ſollte
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Neudeutſche Politik
geit Dentſchand das. Gleichberechtigte“ darf von Zeit zu

die Statiſten treten; fühlt ſich ja ſo unbändig
ſtolz, wenn es gar von den „Großen“ den Auftrag erhält,
die Kuliſſen im Völkerbunds- Theater ſchieben zu dürfen.
Unſer Außenminiſter war wieder höchſt beglückt, als er er
neut in Genf die Rolle eines Knliſſenſchiebers übernehmen
durfte; war ſelig, daß es ihm vergönnt war, in dem
gigantiſchen Kampf zwiſchen England und Rußland den
intereſſierten Zuſchauer ſpielen zu können. Jn Genf läßt
man gern Streſemann ſeine glänzende Rhetorik entfalten,
bilden doch ſchöne, nichtsſagende Reden auch bei den übrigen
Ratsmitgliedern die Hauptarbeit. Unſer Außenminiſter
darf ſogar eine Meinung zum Ausdruck bringen, hat ſich
aber ſtets ganz nach der Gegenmeinung zu richten.

Die Rolle, die wir in den ſich vorbereitenden Ereig
niſſen, die von unabſehbarer Tragweite für die ganze Ge
ſtaltung Europas ſein werden, ſpielen, iſt, gelinde geſagt,
eine überaus klägliche. Was haben wir in den Gegenſätzen
zwiſchen England und Frankreich zu ſagen? Sind wir in
der Lage, die ſich deutlich anbahnende Annäherung zwiſchen
Jtalien und Frankreich, die uns nur Böſes bringen kann,
irgendwie zu beeinfluſſen? Bei ſolchen ſchwerwiegenden
Fragen kommt uns mit erſchreckender Dentlichkeit zum Be
wußtſein, daß wir in unſerer augenblicklichen troſtloſen
Ohnmacht bei allen großen Entſcheidungen eine quantité
négligeable ſind. Nur rein der Form halber werden wir
zu Verhandlungen zugezogen, auf deren Verlauf wir im
Grunde genommen nicht den geringſten Einfluß auszuüben
vermögen. Die Lenker der „Siegerſtaaten“ pflegen vor
jeder Genfer Konferenz alles eingehend untereinander zu
beſprechen und ihre definitiven Entſcheidungen zu treffen.
Das ganze würdeloſe Spiel in Genf hat bisher einzig und
allein dazu gedient, der Welt glaubhaft zu machen, Deutſch-
land ſei eine „gleichberechtigte“ Nation und kein Helotenvolk,
dem ſtets die Peitſche des Bedrückers unbarmherzig droht.

Was ſpielt ſich eigentlich in Europa ab? England ſieht
mit berechtigtem Mißtrauen auf Frankreich. Briand läßt
genau wie mit uns alle Saiten übelſter Jntrige erklingen.
Marianne ſcheut ſich nicht, dem Bolſchewismus den Steig-
bügel zu halten, wenn England nur dabei geſchädigt wird.
Man greift ſogar den Sowjets offen mit Kapital unter die
Arme. Mit dem Raubſtaat Polen ſehen wir dasſelbe Spiel.
Polen weiß nicht, welchem der beiden großen Spießgeſellen
es eigentlich am meiſten Vertrauen ſchenken darf. Gauner
ſind untereinander bekanntlich ſtets äußerſt mißtrauiſch.
Auch hier treibt Frankreich ein widerliches Doppelſpiel. Als
Köder für das raubgierige Polen dient die Ausſicht auf
Litauen. Die Alliierten leben noch in dem Wahn, daß ſie
mit den ſchwachen Völkern, für deren Schutz und Befreiung
ſie angeblich in den Krieg zogen, ganz nach Belieben ſchachern
können.

Die heutigen Lenker Deutſchlands merken von all den
Dingen, die ſich unaufhaltſam entwickeln, ſo gut wie gar
nichts. Jn der Wilhelmſtraße hält man Winterſchlaf. Von
der Möglichkeit einer Mächtegruppierung England, Jtalien,
Deutſchland ahnt man offenbar nichts. Der Heuchler und
Jntrigant Briand freut ſich immer mehr über ſeinen
„Freund“ Streſemann. Er hat auch guten Grund dazu.
Allem, was aus dieſem Mund kommt, ſchenkt unſer Außen
miniſter einen geradezu kindlichen Glauben. Dabei ſteht
im Hintergrund das Geſpenſt eines Oſt-Locarno und erhebt
ſich drohender als je zuvor. Als Köder und zur beſſeren
Verſchleierung der wahren Abſichten hält man dem dummen
Michel die Ausſicht vor, eventuell an den wirtſchaftlichen
Aktionen in Rußland beteiligt zu werden. Wir dürfen wohl
kaum die Hoffnung ausſprechen, daß ſich Streſemann in
ſeiner kindlichen Leichtgläubigkeit nicht auch künftig, wie
ſchon ſo oft, gehörig übers Ohr barbieren läßt. Wir
hegen im Gegenteil die berechtigte Befürchtung, daß die
deutſche Unterſchrift unter einen Nichtangriffspakt, der
Polen ſeinen Raub auf ewig ſanktionieren ſoll, auch noch
erfolgen wird. Was uns dann bevorſteht, das können wir
heute nur dunkel ahnen. Wird Streſemann in ſeiner Ver-
trauensſeligkeit die neuen franzöſiſchen Fallſtricke merken?

Die notoriſche Selbſtzufriedenheit unſeres Außen-
miniſters könnte erheiternd wirken, wenn ſie nicht ſo furcht
bare Folgen nach ſich zöge. Für die erneute Verſchleppung
aller deutſchen lebenswichtigen Fragen in Genf reicht ſogar
die demokratiſche Preſſe unſerem Außenminiſter Lorbeeren.
Wenn aber ein Streſemann-Organ es wagt, das letzte
Genfer Fiasko ſo hinzuſtellen, als ob Deutſchland wieder
„poſitive“ Arbeit geleiſtet und dabei ſeine Stellung im
Völkerbund verbeſſert habe, ſo müſſen wir uns gegen eine
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ſolche Entſtellung der Wahrheit entſchieden wehren. Nur
der einfältigen Maſſe kann Herr Streſemann ſamt der ihm
treu ergebenen Preſſe weismachen, daß, wie ſich die „Täg-
liche Rundſchau“ ſo hübſch ausdrückt, mit einem Oſt- Locarno
die übliche Schwarzmalerei getrieben würde.

Wir haben von Anfang an die ganze Politik eines
Streſemann nicht ſchwarz genug betrachten können und
haben dabei leider ſtets Recht behalten. Unſere heutige
Diplomatie erſchöpft ſich in ſchönen Redensarten greif-
bare Taten fehlen vollkommen. Was ſchließlich bei der
ganzen ſinnloſen Quaſſelei für das deutſche Volk heraus-
kommt, iſt doch gänzlich nebenſächlich. Muß nicht der
dumme Michel eine dicke Träne der Rührung vergießen
und ganz beſeligt ſein, wenn er hört, daß Chamberlain
Streſemann empfing und ihm gar eine Zigarre anbot, oder
der deutſche Außenminiſter am gleichen Tiſch bei einer Taſſe
Tee mit Briand ſitzen durfte?

Deutſches Volk, du mußt dich erſt an die Größe und
Erhabenheit neudeutſcher Diplomatenkunſt gewöhnen, bevor
du derſelben das nötige Verſtändnis abgewinnen kannſt.
Streſemann hat vor wenigen Tagen ſelbſt auf die „Erfolge“
ſeiner Diplomatie in ſeiner Rede in Königsberg hinge-
wieſen. Was er wieder von Genf mitbrachte, war ſo rieſen-
groß, daß wir es kaum zu faſſen vermögen. Wenn unſer
Außenminiſter nicht wäre, hätten ſich unſere Feinde zu
unſerem Vorteil ſchon längſt in den Haaren gehabt. Er hat
aber jeder Konfliktgefahr ein Ende bereitet und dadurch
unſeren Henkern freie Hand in der weiteren Knechtung des

deutſchen Volkes gegeben. iOskar Friederiei.

Valdwins Antwort auf den
„Friedensbrief“

London, 21. Dezember.

Die Antwort Baldwins auf den „Friedensbrief!,
den ihm am 8. Dezember Ponſonby, der Unterſtaatsſekretär
des Auswärtigen Amtes im Kabinett MacDonald, im Namen von
128 770 Unterzeichnern überreicht hatte, wird nunmehr ver
öffentlicht. Die Unterzeichner dieſes Briefes verpflichteten
ſich, wie ſeinerzeit berichtet, eine Regierung, die zur Gewalt-
anwendung durch Waffen greift, nicht zu unterſtützen und den
Kriegsdienſt zu verweigern. Jn Baldwins Antwort
heißt es: „Jch habe Jhrem Briefe vom 8. Dezember große Be
achtung geſchenkt. Die Unterſtützung des Völkerbundes und die
Stärkung ſeiner Autorität iſt die ſtändige Sorge der Regierung
Haben ſich die Unterzeichner der Erklärung niemals klargemacht,
daß die Abſchaffung der britiſchen Flotte und des
britiſchen Heeres unweigerlich auch den Zuſammen
bruch des Völkerbundes nach ſich ziehen müßte
Jhre Haltung bedeutet nicht allein eine Ablehnung des Pro
tokollgedankens, ſondern auch der Völkerbundsſatzungen
Man kann den Völkerbund nicht ſtärken, wenn man das britiſche
Weltreich ſchwächt. Ganz ſteht es mit den Locarno
Verträgen. Wenn man England die Möglichkeit nimmt, ſeine
Machtmittel in die Wagſchale zu werfen, ſo werden ſämtliche Ver

träge, die von ihm mitunterzeichnet worden ſind, ihres Wertes
faſt gänzlich beraubt werden. Ueberdies würde ein ent-
waffnetes England ein leichter Raub feindlicher Kräfte werden
England würde auf die Stufe einer fünftklaſſigen Macht herab-
ſinken. Seine Kolonien würden ihm genommen werden. Sein
Handel würde abnehmen. Hunger und verſtärkte Arbeitsloſigkeit
würden das Land heimſuchen. ahr iſt allerdings, daß England
auf Grund der Völkerbundsſatzungen verpflichtet iſt, ſeine
Rüſtungen guf ein Minimumzu beſchränken. Die
Regierung iſt feſt entſchloſſen, dieſer Verpflichtung nachzukommen
Die engliſchen Rüſtungen ſind heute bei weitem nicht ſo

roß, wie während der Vorkriegsjahre. Die Regierung hofft,
8 es im Verein mit den anderen Mächten der Welt möglich ſein

wird, ſie noch weiter einzuſchränken. (Lord Cecil und
Lloyd George haben ausgerechnet, daß die gegenwärtigen eng
liſchen Rüſtungen die der letzten Vorkriegsjuhre um etwa
25 Prozentüberſchreiten. Die Red.) Ein Angriffs
krieg iſt verabſcheuungswürdig. Anders ſteht es mit
einem Verteidigungskrieg. England kann die von ihmr verſprechen und übernommenen Verpflich-
ungen nicht beiſeite ſchieben. Jch teile den Wunſch

nach Aufrechterhaltung des Friedens. Gott möge es verhüten, daß
die Welt von neuem von einem ähnlichen Kriege wie dem letzten
heimgeſucht wird. Jch habe aber eingeſehen, daß England derAufrechterhaltung des Friedens den peſten Dienſt dadurch leiſtet,

daß es ſtark bleibt. Jch g'aube nicht, daß die engliſchen Männer
und Frauen, falls es notwendig ſein ſollte, ſich weigern werden,
die engliſche Freiheit zu verteidigen, oder Anteil an der Verteidi-
gung der Welt zu nehmen.“

Angſtgefühle
berühmter Perſönlichkeiten

Furcht- und Angſtgefühle ſind univerſelle Phänomene. Man
ftndet ſie bei allen Völkern und bei Kindern ſowohl wie Er
wachſenen. Kinder haben Angſt vor der Dunkelheit, vor dem
Alleinſein, vor Tieren.

Erwachſene fürchten das, was die Zukunft bringt, und viele,
viele haben Angſt vor dem Sterben. Gewiſſe Angſtgefühle kann
man verſtehen, weil ſie die logiſche Folge von irgendwelchen Er
eigniſſen ſind, doch andere wiederum pflegen uns 'ächerlich vor
zukommen mit Ausnahme, wenn ſie bei einem ſelbſt auftreten:
dann, ja Bauer, das iſt ganz was and'res!

Es iſt ohne weiteres verſtändlich, daß ein unziviliſierter,
primitiver Menſch zuſammenſchreckt, wenn der Blitz hernieder
fährt oder eine Sonnenfinſternis eintritt. Obgleich hier feſtzu-
ſtellen wäre, daß wohl auch die Mehrzahl der modernen Europäer
trotz aller wiſſenſchaftlichen Aufklärung bei Gewittern und Finſter
niſſen von beängſtigenden Gefühlen befallen wird. Völlig unver
ſtändlich ſcheinen dagegen Angſtgefüh'e, wie ſie zum Beiſpiel bei
dem großen Korſen beobachtet wurden. Napoleon litt, wie
aus hinterlaſſenen Briefen hervorgeht, an der ſogenannten
Katzenfurcht. Dieſer tapfere, vor nichts zurückſchreckende Mann,
der jahrein, jahraus im Felde lebte, war nicht dazu zu bewegen,
mit einer Katze im Zimmer allein zu bleiben. Er 'elbſt erklärte

ihn der Anblick einer Katze mit undefinierbaren Furcht-
gefühlen erfülle, und es iſt bekannt, daß Napoleon mehrfach in
ſeinen Schlöſſern Razzien abhalten und alle Katzen erſäufen ieß,
An derſelben Angſt litt merkwürdigerweiſe ſein Zeitgenoſſe
Genera! Wellington, der, wie aus Schlachtberichten engliſcher
Soldaten hervorzugehben ſcheint, vor dem Eintreffen Blüchers bei
Belle Alliance die Schlacht für verloren aufgehen wollte, weil er
morgens in ſeinem Zelt zwei ſchwarze Katzen gefunden hatte

Die meiſten Angſtgefühle nehmen erfahrungsgemäß ihren
Weg durch das Zwerchfell. Sie können ſich jedoch ebenſogut auf
das Herz übertragen, ſo daß Herzſchlag eintritt. Nach den letzten
Erdbeben in Japan, fand man auf den Feldern Tote, denen man
anſehen konnte, daß ſie unverletzt waren; ſie waren offenſichtlich
in der Angſt vom Herzſchlag getroffen worden. Die
neueſten wiſſenſchaft' ichen Forſchungsergebniſſe gewähren einen
allerdings vorläufig auch nur ſehr geringen Einblick in die
mhſteriöſen Verhältniſſe, die es mit ſich führen, daß Menſchen
ohne nennenswerte Ueberlaſtung tot umfallen oder ohnmächtig
werden, auch, wenn et ſich überhaupt um Fremde handelt, wie

Um die Höhe deutſcher Fron
Waſhington zu Parker Gilberts Vorſchlägen „Die Tragikomödie

der Reparationen“
New Hork, 21. Dezember.

Die Erklärung des amerikaniſchen Schatzamtes an die Preſſe
hat überall tiefſten Eindruck gemacht, da ſich damit Waſhington
ebenſo wie Parker Gi.bert für eine Feſtſetzung der endgültigen
Reparationsſumme, die Deutſchland bezahlen ſoll, einſetzt.
die Me. dungen aus Waſhington beſagen, hat der amerikaniſche
Schatz ekreiär Mellon dem Reparationsagenten völlig zugeſtimmt,
daß mit ſo wenig Verzögerung wie möglich die Totalſumme, die
Deutſchland an Reparationen bezahlen ſoll, feſtgeſetzt wird. Inter
nationale Abmachungen über die Reparations-Endſumme könnten,
nach Meinung Mellons, in weniger als zwei Jahren abgeſchloſſen
ſein und die Unſicherheit über die Zahlungen gemäß des Dawes-
planes würde damit verſchwinden. Es iſt beſonders erfreulich, daß
ron drüben auch erklärt wird, Deutſchland müſſe endlich wiſſen,
was es ſeinen Feinden ſchulde, denn bei Feſtſetzung einer end
gültigen Summe könnte der ganze deutſche Haushalt darauf ab
geſtimmt werden und die Unſicherheit in der Wirtſchaft würde end.,
lich verſchwinden. Man kann wohl, ohne fehlzugehen, die Anſicht
des Schatzamtes über die Feſtſetzung der Reparations-Endſumme
in weniger als zwei Jahren dahin interpretieren, daß der Umfang
der deutſchen Verpflichtung unter allen Umſtänden am Ende des
erſten Jahres der vollen deutſchen Jahreszahlung, alſo am Ende
des am 1. September 1928 beginnenden Zahlungsjahres, feſteher ſolle Zahlungsjahres, feſt

Es iſt gleichzeitig intereſſant, daß im Zuſammenha mit
der Reparationsfrage von Amerika auch das interalliierte
Schuldenproblem angeſchnitten worden iſt. Mit außerordentlicher
Energie wird von Amerika betont, daß

zwiſchen Reparationen und interalliierten Kriegsſchulden
keinerlei Zuſammenhang

beſtehe und daß eventuelle neue Vereinbarungen über die Dawes-
zahlungen keine Reviſion der interalliierten Schuldenfrage nach
ſich ziehen würde.

Die Deutlichkeit der amerikaniſchen Erklärungen über die
endgültige Feſtſetzung der deutſchen Zahlungen berührt gewißlich
recht ſympathiſch und wird in den weiteſten Kreiſen der deutſchen
Wirtſchaft mit einem Gefühl der Er'eichterung aufgenommen
werden. Es iſt aber auffällig, daß die Erklärungen des Schatz
ſekretärs mit keinem Wort zu dem Vorſchlag des Reparations-
agenten Stellung nehmen, welchen der Reparationsagent als
Voraus etzung ung Bedingung für die Endfeſtſetzung der Repara
tionsverpflichtungen bezeichnet hat, nämlich die Aufhebung des

Traneferſchutzes.
Iſt eine Feſtſetzung der deutſchen Reparationsverpflichtungen

unerläßliche Vorausſetzung für eine Verwaltungsreform und für
den Wiederaufbau der deutſchen Wirtſchaft, ſo macht die Be
dingung der Aufhebung des Transferſchutzes dieſes ſo ſym
pathiſch berührende Entgegenkommen Amerikas recht zweifeſhaft
Jſt doch der einzige Vorteil, den der Dawesplan, der nach ameri-
kaniſcher Auffaſſung auch nach Feſt'etzung der Endſumme auf
recht erhalten bleiben ſoll, Deutſchland gewährt die Beſtimmung,
die dem Reparationsagenten die Verpflichtung auferlegt, die
deutſche Währung zu ſchützen. Würde dieſe Beſtimmung unter
irgendeinem Grunde aufgeboben, ſo wäre auch die einzige für
Deutſchland günſtige Beſtimmung des Dawesplanes aufgehoben.
Weiter muß man bedenken, daß hinſichtlich der Feſtſetzung einer
Endſumme der deutſchen Zabfungen ſehr verſchiedene Auf
faſſungen über die Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands herrſchen, daß
die Frage der deutſchen Zahlungen vor Beginn des Dawesplanes
noch gar nicht gek'ärt iſt und daß ſchon jetzt politiſche Schwierig
keiten beginnen, z. B. daß Frankreich bereits wieder den Oberſten
Rat in Tätigkeit ſetzt, um trotz des Dawespſanes eine neue
Reparationsentſcheidung ohne Deutſchland durchzuführen. Jn
England hat die Diskuſſion über den Reparationsbericht nicht
mehr die Schäörfe wie zur Zeit des Denfſchriftenwechſels im
Oftober. Die aufſebenerregenden Bemerkungen des General
agenten, daß die Löſung der Prioritätsfrage nur in der end
gültigen Feſtſetzung und Kommerzialiſierung der Reparations
ſchuld gefunden werden kann, findet im ganzen eine günſtige
Aufnahme. Die amerikaniſche Preſſe betont übereinſtimmend,
daß Gilbert das Signal zu einer ernſthaften Auseinanderſetzung
über das Kriegs- und Reparationsſchuldenproblem gegeben habe,
da der Dawespſan lange genug ausprobiert worden ſei, um ſeine
Undurchführbarkeit zu erweiſen. Die Diskuſſion ſei unvermeid-

Teilweiſe äußern ſich derartige Angſtzuſtände in dem bekannten
„HaarezuBergeſtehen“, teils auch in dem Ergrauen de s Haares
über Nacht.

Dr. G. Stanley Hall von der Clark Univerſity in den
Vereinigten Staaten veröffentlicht in der letzten Ausgabe deramerikaniſchen Friſche für angewandte Pſychologie“ eine

Ueberſicht über die Reſultate ſeiner Veobachtungen, Hall ſchreibt,
daß die Furcht zuſammen mit dem Leben auf die Welt gekommen
iſt, und eine Generation hat ſie von der anderen geerbt. Die
Pſychologie lehrt, daß das Gehirn des Menſchen in zwei Teile
geteilt iſt, oder, wie die Wiſſenſchaftler ſagen, in das alte und
das neue Gehirn. Das neue Gehirn liegt nach vorne und in der
Spitze des Schädels, während das alte mehr im Jnnern liegt.
Die neue Abteilung bildet den Sitz für die Intelligenz und Ver
nunft, und in der alten herrſchen die mehr primitiven, tieriſchen
Inſtinkte des Menſchen, darunter auch die Furcht. Angſt, erklärt
Dr. Hall, paralyſiert die Intelligenz und weckt die weniger
aktiven Kräfte im alten Gehirn. Deshalb iſt es ſo gut wie un
möglich, vorauszuſagen, wie der oder jener biſtimmte Menſch
auf dieſen oder jenen Schreck reagieren wird. Wenn man ſolches
hört, verſteht man, weshalb ſo viele Menſchen unter dem Einf'uß
von Angſt oder Schrecken ſich wie Tiere gebärden. Viele knir'ſchen
mit den Zähnen, ſchreien, toben und brüllen, anderen ſträuben
ſich die Haare. Wenn ein Haufen Menſchen, zum Beiſpiel auf
einem untergehenden Schiff, in voller Angſt iſt, kommen jene
Züge, die Darwin zu der Theorie von der Aehnlichkeit mit dem
Affen verführten, kraß zur Geltung.

Madame Pompadour, eine ſonſt wahrbaftig nicht un
beherzte Dame, pflegte mit einem Schwung auf den Stuhl zu
ſpringen, wenn eine Maus in Sicht war. Dr. Hall führte ſolche
Angſt auf die Vererbung des Menſchen aus ſeiner früheren
Tierzeit zurück, ob mit Recht, dürfte einſtweilen zweifelhaft ſein.
Katharina die Große liebte keine Mondſcheinpromenaden.
Sie erklärte, daß ihr das fahle Licht des Mondes Furcht einf'öße.
Strindberg hatte ſein Lebtag Angſt vor den Frauen und
der Märchendichter Anderſen fürchtete ſich vor energiſchen
Männern und dem Briefträger Die Katzenfurcht Napoleons
führt Dr. Hall auf die primitive Furcht vor wilden Tieren zurück,
die nach ſeiner Anſicht latent im Gehirn des Menſchen ſchlummert
und von den Vorfahren geerbt wurde. Wenn Napoleons Gehirn
in der normalen Verfaſſung war. konnte niemand den Mut des
Korſen bezweifeln, während ſich im entgegengeſetzten Fall die
vererbte Gehirntendenz als kräftiger erwies. Das iſt aber durch
aus nicht bei allen Männern der Fall. Muſſolini zum Vei

Wahlrecht zu gewähren.

beiſpielsweiſe das Ueberfahrenwerden eines unbekannten Kindes.

lich geweſen, wenngleich man ſie auch nicht ſohatte bald erwartet
Eine r Stimmezum Gilbert-Bericht

de e Paris, 21. Dezember.
ques inville erblickt in dem Beri ilbertsBeginn eines neuen Kapitel in r der

Reparationen. Da Deutſchland nach Auffaſſung GilbertsFalle einer Abänderung des Dawesplaneh 7 die Berat
wortung für die Stabiliſierung ſeiner Währung zu übernehmen
hätte, ſo ſei vorauszuſehen, daß die nächſte Rate, die Deutan die Alliierten zahlen müßte, ſiemic niedrig ſein e
Wenn Deutſchland ſich beklage, daß es endlich wiſſen müſſe, was
es eigentlich zu bezahlen habe, ſo könne Frankreich erwidern,
daß es ja auch niemals wiſſen könne, inwieweit Deutſchland
ſeinen Zahlungsverpflichtungen nachkommen werde. Auf alle
Fälle könnte Frankreich mit den Reparationszahlungen in ſeinem
Budget nicht mehr mit Sicherheit rechnen und auch nicht daran
denken, große Bauarbeiten mit Hilfe der deutſchen Natural-
lieferungen durchzuführen. Der beſte Ausweg wäre daher, ſämt
liche Kriegsſchulden zu ſtreichen, damit die Tragikomödie der
Reparationen ein Ende habe. Denn welche Vorteile hätte Frank
reich, wenn es die aus Deutſchland einlaufenden Reparations
e an die Vereinigten Staaten und England ablieferr

Kurze politiſche Nachrichten
Die deutſche Außenhandelsbilanz war im Monat November

wiederum paſſiv.

Nach Berichten aus Moskau ſollen zurzeit
und Stalin Verhandlungen über die Rückkehr
Partei im Gange ſein.

wiſchen Trotzki
rotzkis in die

L

Das Programm der am 16. und 17. Januar ſtattfindenden
Konferenz zwiſchen dem Reich und den Ländern iſt ſoeben ver
öffentlicht worden.

Die deutſch- polniſchen Handelsvertragsverhandlungen ſind
für die Feiertage unterbrochen worden.

r

Der um die Entdeckung der Bauſchäden am Kölner Dom
hervorragend verdiente Dombaumeiſter Bernhard Hertel iſt
geſtern vormittag tm Alter von 65 Jahren geſtorben.

Jm franzöſiſchen Senat wurde heute das Hindenburgplakat
von ſeiten der Linksparteien erneut kritiſiert, ohne daß ſich
jedoch die Regierung hierzu äußerte.
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Der braſilianiſche Senat hat beſchloſſen, den Frauen das

c

Der ruſſiſche Generalkonſul in Kanton befindet ſich immer
noch im Gefängnis.

Cetzte Handelsmeldungen
Frankfurter Ebendbörſe

Frankfurt, 21 Dezember An der Abendbörſe war die Stim
mung etwas freundlicher, da die Paſſivität der Außenhandels-
bilanz über die in Börſenkreiſen gehegten Befürchtungen nicht
hinaus gegangen war. Lebhafteres Geſchäft konnte ſich wieder
am Elektromarkt entwickeln. Neben Meinungskäufen der Speku
lation ſollen einige Kaufaufträge des Auslandes vorgelegen
haben. Gegen den Berliner Schluß gewannen AEG., Bergmann,
Licht Kraft, Schuckert und Siemens 1--136 Prozent. Die
feſtere Haltung der Elektrowerte veranlaßten die Spekulation
auch auf anderen Marktgebieten zu Deckungen, doch gingen die
Kursbeſſerungen nur vereinzelt über 1 Prozent hinaus. So
(agen z. B. Holzmann 25 Prozent feſter. Die Rentenmärkte
waren vernachläſſigt. Jm weiteren Verlaufe zogen Elektrowerte
bei größeren Umſätzen erneut um 1-135 Prozent an.

ſpiel hatte jahrelang eine junge Löwin in ſeiner Privatwohnung,
und noch heute geht er zu ihr in den Käfig des Zoologiſchen
Gartens und füttert und ſtreichelt ſie. Darwin hingegen, er-
klärt Dr. Hall, konnte nicht ſgin Geſicht an die Gitter oder
Scheibe des Käfigs halten, wenh die darin eingeſperrte Schlange
mit den Zähnen gegen die Svroſſen ſchlug. Er machte dann ſofort
Kehrt und ging aus dem Zimmer.

Zuſammenfaſſend meint der amerikaniſche Wiſſenſchafts
mann, daß die Erklärung ſehr einfach ſei: der Menſch iſt nach
ihm ein Held, wenn ſein Cortex oder „neues“ Gehirn richtig
funktioniert, er wird aber zum Feigling, wenn das Bewußtſein
den Sitz wechſelt und ſich im „alten“ Gehirn feſtſetzt. Halls An
ſicht wird übrigens von ſeinem Kollegen Dr. Watſon bekämpft,
der die Furcht auf direkt vorhergegangene Ereigniſſe im Leben
des Betreffenden ohne den Vererbungsfaktor aus unkontrollier-
barer dunkler Vorzeit zurückführt. Wer von den beiden recht hat,
bleibt vorläufig wohl unentſchieden. R. Fuchs.

Große Erfolge Schlusnus' in Amerika. Kammerſänger Hein
rich Schlusnus, Baritoniſt an der Berliner Staatsoper, hat in
den Vereinigten Staaten als Bühnenſänger wie auf dem Kon
zertvodium außerordentlich große Erfolge errungen, ſo daß die
Anzahl ſeiner Ver pflichtungen verdoppelt wurde,
und zwar auf zehn in New Pork, Chicago, Philadelphia, Cincin-
nati, Waſhington und anderen Städten. Schlusnus ſang in
Philadelphia unter Rainer, in Brooklyn unter Mengelberg, in
New Hork u. a. in einem Hauskonzert bei O. H. Kahn Die ge
ſamte Preſſe feiert die erleſene Geſangskunſt des deutſchen Künſt
lers und läßt den Wunſch auf ein Wiederſehen laut werden.

Nordhauſens Theater-Defizit. Die letzte diesjährige Stadi-
verordnetenſitzung in Nordhauſen hatte ſich u a. auch mit dem
Etat des Stadttheaters zu beſchäftigen. Der in den Etat ein
geſetzte Zuſchuß von 70 000 RM. hat ſich um 45 000 RM. auf
115 000 RM. erhöht. Jn dem Theater- Haushalt iſt das Stadt
thegater- Orcheſter mit einbegriffen, das durch den Ausfall der
l e während des regneriſchen Sommers weſentlich
ur Erhöhung des Geſamtdefizits beigetragen hat. Von den
ednern aller Parteien wurde das künſtleriſche Niveau des

Stadttheaters unter ſeinem jetzigen Jntendanten Huber an
erkannt. Die angeregte Verpachtung des Theaters an einen
Privatunternehmer wurde als eine Gefahr für die Einhaltung
der jetzigen Höhe des Theaters abgelehnt. Auch die Aufgabe des

u d unſer wird als ſehr bedenklich an
geſehen. Nach langer Diskuſſion wurde ſchließlich der erhöhte
Zuſchuß bewilligt.
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ö Kollekten abgekündigt wurden, war es naturgemä

Provinz Guchſen u. Ruchbargebiete

Die diesjährige Brotgetreide- und
Kartoffelernte in der Provinz Sachſen

Weſentlich beſſer als im Jahre 1926.
In ganz Preußen iſt die Brotgetreide- und Kartoffelernte viel

beſſer ausgefallen als im Vorjahr. Doch ſind due gunſtigen
Ergebniſſe des Jahres 1925 und namentlich des Jahres
1918 noch nicht wieder erreicht worden. Jn ganz

ußen waren mit Brotgetreide beſtellt Hektar: 1913: 4 864 083;
1924: 4 061 486; 1925: 4 517 068; 1926: 4 661 804; 1927: 4 605 509.
Geerntet wurden in Doppelzentnern: 1013: 9 482 451; 1924:
8 741 206; 1925: 88 857 980; 1926: 65 722 923; 1927: 71 476 326.
Von jedem Hektar wurden geerntet Doppelzentner: 1918: 20,45;
1994: 14,46; 1925: 18,45; 1926: 14,40; 1927: 15,62. Mit Kartoffeln waren beſtellt ettar; 1913:. 1815 146; 1924: 1 888 639;
1926: 1878 977; 1026: 1 854 668; 1927: 1 852 406. Geerntei
wurden Doppelzentner: 1918: 304 906 518; 1924 257 593 297;
1035. 388 428 009; 1926. 2165 790 176; 1927: 248 735 897. Von
jedem Hektar wurden geerntet Doppelzentner: 1918: 168; 1924:
140,1; 1025: 153,6; 1926: 117,6; 1927: 134,8.

ie beſten Ern ten hatten 1927 in Doppelzentnern von
jedem ktar (1926 in Klammern) in Winterweizen: Rhein
proving 22,7 (Schleswig-Holſtein) (20,1), Sommerweizen: Sachſen
22,7 (ebenfalls 19,2), h Heſſen-Naſſau 17,0 Rhein
provinz 16,6), Sommerroggen:
Kartoffeln: Sachſen 156,4 (Pommern 130,7), die geringſten
Ernten hatten in Winterweizen Hohenzollern 13,1 (ebenfalls 11,9),
Sommerweizen: v ollern 10,9 (ebenfalls 9,3), Winterroggen:
ehe Leben helern l (ebetfans 90) halten h
roggen: nzollern 8,1 (ebenfalls 9,0), Kartoffeln: Hohenzollern96,1 (ebenfalls 638,6). hengen

Die Provinz Sachſen
t 1927 lgende Ernteergebniſſe (1926 in Klammern):

interweizen: beſte Fläche Hektar 168 081 (157 878), ge-
erntet Doppelzentner 8682 847 (2 991 422), von jedem Hektar
Doppelzentner 21,6 (19,0). Sommerweizen: beſte Fläche,
Hektar 85 645 (82 007), e Doppelzentner 810 381 (615 485),
von jedem Hektar Doppelzentner 22,9 (19,2). Winterroggen:
z Fläche r 810 716 (321 285), geerntet Doppelzentner
5 083 886 (4 814 211), von jedem Hektar Doppelzentner 16.4 (15,).
Sommerxoggen: beſte Fläche Hektar: 2871 (2 648), ge-
erntet Doppelgzentner 36 592 (29 865), von jedem Hektar Doppel-

ektar 215 125entner 12,7 (11,8). Kartoffeln beſte Fläche
geerntet Doppelzentner 33 651 512 (27 813 441), von

m Hektar Doppelzentner 156,4 (127,0). R. W.

Kirchenkollekten in der Provinz
Sachſen für 1928

Jm „Kirchlichen Amtsblatt“ für die Kirchenprovinz Sachſen
das Verzeichnis über die im Jahre 1928 einzuſammelnden

irchenkollekten veröffentlicht worden. Es weiſt gegen die Vor
jahre inſofern eine erhebliche Aenderung auf, als durch Be
ſchränkung der meiſten Provinzialkollekten auf einen Teil
unſerer ing der weſentliche Fortſchritt erreicht worden iſt,
daß der einzelne Pfarrer ſeiner Gemeinde nur immer eine
Kollekte abgzukündigen hat, anſtatt bisher zwei. Es wird alſo der
Ertrag nicht mehr unter die Anwärter geteilt, ſondern geht ihnen
in. vollen Umfange zu. Die Kirchenbehörde ſetzt dabei voraus,

der Pfarrer jeder Kollekte ein kurg orientierendes und warm
empfehlendes Wort mitgibt, Bei der bisherigen Art, wo zwei

ſchwieriger,
für beide ein aufklärendes und werbendes Wort zu ſagen.

Die Kollektenerträge ſind im allgemeinen zurückgegangen.
Man bringt das mit der ungünſtigen Wirtſchaftslage in Zu
ſammenhang. Die Liebeswerke der Kirche ſind auf beſtimmte
Erträge angewieſen, damit ſie ihre Schutzbefohlenen verſorgen
können. Das iſt ihnen nicht möglich, wenn die ſehn'ich erwarteten
Kollektenerträge immer kleiner werden Wer dieſe Liebestätig
keit der Kirche befaht, wird auch bereit ſein, ſie praktiſch zu unter
ſtützen. Viele wenige machen ein viel; das iſt eine Grund
erfahrung aller gemeinnützigen Einrichtungen, für die die Mit
hilfe wohltätiger Kreiſe aufgerufen wird.

Ein merkwürdiges Jubiläum
75 Jahre fruchtloſe Verhandlungen um ein Dorf mit

60 Einwohnern.
Das Dörfchen Kiſchlitz bei Schkölen mit durchſchnittlich

60 Einwohnern, einer lur von 142 Hektar (in ungünſtiger
Höhenlage), hat Jahrzehnte lang durch ſeine mißlichen Kirchen
und verhältniſſe nicht nur die Lokalbehörden, auch
die Bezirks regierung in Merſeburg und nicht weniger
als drei Staatsminiſterien beſchäftigt. Wie das zu
gegangen iſt, darüber berichtet die Denkſchrift des Landeshaupt
manns, Mitteldeutſchland auf dem Wege zur
Einheit“. Kiſchlitz war bis 1815 kurſächſiſch und gehörte zum
Amte Weißenfels. Kirchen- und Schulort war das Dorf Dothen,
zum Amte Tautenburg gehörig. Beide Orte kamen 1815 zunächſt
an Preußen, jedoch wurde then an Sachſen- Weimar abge
treten, während Kiſchlitz als zum Amt Weißenfels gehörig bei
Preußen blieb. So kam die Exklave Kiſchlitz zu
ſtande, die nun für ihren Kirchen- und Schulort Dothen zur
„ausländiſchen“ Gemeinde wurde und außerdem noch an alten
burgiſches Gebiet grenzte. Bald zeigten ſich Unzuträglichkeiten in
den e Wahlen. Die Bewohner von Kiſchlitz wurden nach
weimariſchem e m befriedigend an der kirchlichen Ver
tretung beteiligt. r Wunſch zur Ausſchulung von Dothen kom-
plizierte die Sache weiter, und etwa vom Jahre 1850 wurden um
das 60 Einwohner zählende Dörfchen und ſeine Kirchen und
Schulverhältniſſe wahre Staatsaktionen notwendig
Ein ſtattliches Aktenſtück wuchs an, von Jahrzehnt zu Jahr-

zehnt wurden Vergleiche und Staagatsverträge in langwierigen
Schriftſtücken und mündlichen Verhandlungen vorbereitet und
wieder verworfen, weil man ſich über die Abfindungsſumme in
Höhe von 2000 Mark nicht einigen konnte. Preußiſche Kommiſſare
hielten von Jahrzehnt zu Jahrzehnt mit weimariſchen Vor-
beſprechungen, aber an ein Vorwärts kommen war
nicht zu denken. Kompliziert wurde der Fall vor allem auch

tpreußen 11,6 (ebenfalls 10,5), Sommer

heinprovinz 18,3 (ebenfalls 14,0),

Verhandlungen führen,

Dr. Gereke über „Kommunalpolitiſche Probleme“
4

Erfurt, 21. Dezember.
Der Verband der preußiſchen Landgemeinden, Provinzial

verband Sach en, veranſtaltere am 19. Dezember einen Kreis
vertretertag in Erfurt, der von Delegierten aller Kreiſe der
Provinz zahlreich beſucht war. An Stelle des erkrankten 1. Vor
ſitzenden, Amtsvorſteher Hildebrandt, Remkersleben, wurde
der Kreisvertretertag mit herzlichen Begrüßungsworten vom
Amtsvorſteher Boblenz, Stedten, eröffnet.

Jm Mittelpunkt der Tagung ſtand ein Vortrag des Haupt
verbondsVorſitzenden, Landrat a. D. Dr. Gereke, M. d. R.,
über „Kommunalpolitiſche Probleme“,
Dr. Gereke ſtreifte Entſtehung und Entwurf des

Steuervereinheitlichungs-Geſetzes,

das in ſeinen Grundzügen von den Landgemeinden begrüßt wird.
Eine Anzahl notwendiger Aenderungen müßten allerdings ge
ordert werden, be onders bezüglich einer verſtärkten Mitwirkung

r ländlichen Gemeindebehörden bei Veranlagung, Stundung
und Er'aß der Steuern. Das Steuervereinheitlichungs-Geſeh
müſſe bald verabſchiedet und dürfe nicht bis zur Verabſchiedung
eines endgültigen Finanzausgleiches zurückgeſtellt werden. Jm
Gegenſatz zu den Forderungen des Städtetages bedeutet das Zu
ſchlagsrecht zur Einkommenſteuer bei der heutigen wirtſchaftlichen
Lage keinen Vorteil, ſondern einen ſchweren Nachteil für die
Finanzen der Landgemeinden. Die Abſicht der großen Städte
auf eine direkte Vertretung im Reichsrat müſſe vom Standpunkt
der Landgemeinden entſchieden bekämpft werden. Der jetzige
preußiſche Finanzausgleich enthalte

eine ſtarke Venachteiligung der Landgemeinden
zugunſten der großen Städte

Die Schulkinderzahl müſſe bei dem künftigen Finanzausgleichs
Schlüſſel viel ſtärker als bisher berückſichtigt werden. Die oft
allzu hohen Provinzialſteuern und die Kreis
ſteuern müßten auf ein erträgliches Maß beſchränkt werden.
Ohne eine ſolche verſtärkte Sparſamkeit bei den Gemeindever
bänden würde die Finanzlage der Gemeinden völlig erſchüttert.
Die neue Landgemeindeordnung, die ſeit über 6 Jahren im
Landtag umkämpft wird, iſt jetzt in einzelnen ihrer Teile durch
einen Jnitiativantrag der Regierungsparteien verabſchiedet. Be
ſonders intereſſiert darin die Auflöſung der Gutsbezirke, die nach
dem neuen Geſetz bei den meiſten Gutsbezirken durchgeführt wer
den ſoll. Der Verband würde verſuchen, auf die Ausführungs-
beſtimmungen des preußiſchen Jnnenminiſteriums entſprechend
ſeiner bekannten Stellungnahme zu dieſer Frage Einfluß zu ge

Landrat

dadurch, daß Sachſen Altenburg ins Spiel kam, weil die Ge
meinde Kiſchlitz die Einſchulung in das altenburgiſche Dorf
Petersberg wünſchte, das nur zehn Minuten entfernt iſt, während
das weimariſche en 34 Stunden weit liegt. Der Regierungs
präſident in Merſeburg, das evangeliſche Konſiſtorium in Magde
burg, das Kultusminiſterium in Berlin (von den preußiſchen
Lokalbehörden zu ſchweigen), das Sachſen-Weimariſche Mini
ſterium und das Altenburgiſche mußten immer wieder ausgiebige

i utachten ausarbeiten, auch auf alkeVerträge zurückgreifen und neue entwerfen, die doch immer wie
der an großen juriſtiſchen Schwierigkeiten ſcheiterten.

Jm Weltkriege ruhten die Verhandlungen, die ſeit 1852 im
Gange waren. Gleich nach dem Kriege kamen ſie wieder in Fluß

und ſind es noch heute
Von 1852 bis 1927! Noch heute iſt Kiſchlitz nicht nach Dothen

eingepfarrt und eingeſchult. Doch nehmen die Kinder des Ortes
gegen Zahlung des „Fremdenſchulgeldes“ bereits am Un'erricht
der Schule in Petersberg teil, wo die Einwohner gewöhnlich auch
die Kirche beſuchen.

Todesſturz infolge der Glätte
Vallenſtedt, 21. Dezember. Der 58jährige Oebſter Guſtav

Wieſe ſtürzte infolge der Glätte eine Treppe herunter und zog
ſich ſo ſchwere Verletzungen zu, daß er bald darauf ſtarb.

Zwei Arbeiter verſchüttet
Koswig, 21. Dezember. In der Stickſtoffabrik Pieſteritz

ſtürzte infolge Bruches ein mit 20 Zentnern belaſteter Silo aus
beträchtlicher Höhe herab und verſchüttete zwei
Arbeiter Einer war ſofort tot, der andere ſtarb auf dem
Transport ins Krankenhaus.

Roßbach, 21. Dezember. (Weihnachtsfeier.) Wie
in jedem Jahre, begeht auch diesmal der Männergeſangverein
„Frohſinn“ am erſten wir im „Gaſthof Rühle
mann“ eine Feier, die, auf Grund der fleißigen Vorarbeit
allen Beſuchern unterhaltungsvolle Stunden ver-
ſpricht. Das Volkslied, das ganz beſonders vom Verein gepflegt
wird, wird auch dieſen Abend verſchönen. Aber auch die
Heiterkeit ſoll zu ihrem Recht kommen. Die humoriſtiſche Sinfonie
Kapellmeiſter Brüllow und ſeine internationale Kapelle“ wird

ſicher einen großen Lacherfolg erzielen. Der geſamte Abend ver-
ſpricht ſehr gen ußreich zu werden.

OHſterfelbl, 21. Dezember. (Getreidediemen-
brand.) Der Getreidediemen des Gutsbeſitzers Otto Perlich
aus Waldau, der ſich dicht hinter ſeinem Gute befand, wurde
nachts ein Raub der Flammen. Vermutlich waren
Brandſtifter am Werke.

Oberneſſa, 21. Dezember. (Geflügelzüchter-
verein.) Im benachbarten Runthal hielt der Geflügel-
züchterverein von Oberneſſa und Umgegend ſeine Wan der
verſammlung ab. Der Vorſitzende, Albin Stein, konnte
einen großen Teil Vertreter der Nachbarvereine begrüßen. Einige
Mitglieder konnten neu aufgenommen werden. Jm
Februar nächſten Jahres ſoll ein Filmvortrag über Ge
flügelzucht ſtattfinden; der Ort wird noch bekanntgegeben.

Unterneſſa, 21. Dezember. (Land wirtſchaftlicher
Verein.) Die letzte Monatsverſammlung des Land-
wirtſchaftlichen Vereins Neſſa und Umgegend war gut beſucht.

winnen. Dieſem Vortrage ſchloß ſich eine angeregte Ausſprache
an, nach der folgende

Entſchließung

einſtimmig angenommen wurde:
„Der Kreisvertretertag des Verbandes der Preußiſchen

Landgemeinden Provingzialverband Sachſen bedauert das
geringe Verſtändnis, welches in den Par.amenten den Belangen
der ländlichen Selbſtverwaltung entgegengebracht wird. Das
liegt zum großen Teil daran, daß beiſpielsweiſe im Provinzial
landtag, Provinzialausſchußß und Staatsrat die ländlichen Be
lange faſt nur durch Vertreter großer Städte (Oberbürger
meiſter) wahrgenommen“ werden. erwartet daher, daß bei
den kommenden Wah en unbedingt mehr Vertreter der
ländlichen Selbſtverwaltung für die Kreis
tage, beſonders den Provinziallandtag, den
Preußiſchen Landtag und den Reichstag von den
Parteien aufgeſtellt werden. Die Landgemeinden und Guts
bezirke der Provinz Sachſen fordern, daß der Provinzialetat ſo
ſparſam wie irgend möglich aufgeſtellt und eine Erhöhung der
Umlage auf die Kreiſe vermieden wird. Die Landgemeinden
ſind nicht in der Lage, den Gemeindeverbänden noch höhere Be
träge zu zahlen, ohne daß es zu einer Beeinträchtigung ihrer

kommunalen Aufgaben führen würde. Durch eine noch höhere
Jnan pruchnahme der Zuſchläge zu den Realſteuern durch Kreis
und Provinz würde die Bewegungsfreiheit der Gemeinden
völlig vernichtet.

Die Landgemeinden der Provinz Sachſen fordern anläß ich
der Bildung der Körperſchaften von Landesarbeitsämtern eine
ihrer Bedeutung entſprechende Berückſichtigung bei der Ein
räumung von Vertreterſitzen ſowie eine Beteiligung bei den
Vorverhandlungen zur Bildung von Arbeitsämtern. Für die
den Gemeinden in der Ervwerbsloſenfürſorge auferlegten
Arbeiten wird die Feſtſetzung einer angemeſſenen Entſchädigung
beantragt.“

Dem nachfolgenden Organiſationsbericht war ein
erfreuliches Fortſchreiten ſowohl in der Organiſation als auch in
der Verbandsarbeit zu entnehmen. Durch eine Erſatzwahl wurden
die Herren Gemeindevorſtehre Schellpfeffer, Schierke
(Grfſch. Wernigerode), Gemeindevorſteher Wille, Sülldorf (Krs.
Wanzleben) und Gutsvorſteher von Wedell als Mitglieder
des Geſamtvorſtandes gewählt. Nach Verabſchiedung des Haus
haltsplanes und Feſtſetzung der Beiträge für 1928 ſowie Zu
ſtimmung zu den vom Vorſtande vorgelegten Satzungsänderungen
fand die faſt fünfſtündige Tagung ihren Abſchluß.

Zwei Mitglieder wurden neu eingeführt, wodurch die Mit
gliederzahl des Vereins auf 78 geſtiegen iſt. Nach der Be
frry durch den Vorſitzenden hielt Tierzuchtinſpektor Dr.

öhner Naumburg einen Vortrag über weinezucht und
Schweinemaſt“, der durch ſeine Aus ührungen allen Anweſenden

ter x r ge auf den Weg gab. Die dem
ortrag folgende rege Ausſprache zeugte von dem großen Jntereſſe, das dieſes Thema erzielt halte 4 Großen Inte

Zerſplitterung im Harzer Verkehrsweſen
Braunlage, 21. Dezember. Jm Verlaufe der letzten Jahre iſt

im Harzer Verkehrsweſen manche Wandlung vor ſich
gegangen, ſo daß der Harzer Verkehrsverband zur Zeit die
Gruppen Oberharz, Oſt und Südharz umfaßt. Wie
jetzt verlautet, ſoll eine neue Gruppe in Bildung begriffen ſein,
die ſich als Arbeitsgebiet die Gegend um Braunlage bis Haſſel-
felde, Elbingerode, Benneckenſtein uſw. auserſehen haben ſoll.
Wie es ſcheint, hat ſich bereits eine Arbeitsgemeinſchaft „Hoch-
harg“ konſtituiert, ſo daß, ſollte dieſe Gruppe, woran kaum zu
zweifeln iſt, in Erſcheinung treten, mit dem Abſchluß der
Gruppenbildung Harzer Verkehrsverbände gerechnet werden
kann.

Euf der Spur des Kusbrechers Pätz?
In einer Kneipe ſammeln die Gäſte Geld zur Weiterflucht!

k. Torgau, 21. Dezember. Einer der beiden Lichtenburger
Ausbrecher, Klemm, iſt, wie gemeldet, in Zürich verhaftet
worden. Sein Komplize Pätz befindet ſich noch in Freiheit. Vor
erſt führt eine Spur bis Kaſſel. Jhr. Ausgangspunkt liegt
in der Mühlberger Gegend, wo in gwei Nächten nach dem Aus-bruch aus der Lichtenburg verſchiedene Einbrüche erfolgten, die

auf das Konto Klemm und v ebucht werden. Bei dieſen
Sie hen ſind ihnen Mäntel, Anzüge und ſonſtige wichtige
Sachen in die Hände gefallen. Die Spur führt dann weiter über
Rieſa nach Leipzig. Dort hat ſich am 8. Dezember ein
junger Menſch, der eine dunkle Brille trug, in einem Lokal auf
gehalten, das keinen guten Ruf genießt. Er hat den Gäſten er
zählt, daß er vor einigen Tagen aus der i entflohen
ſei, und daß er keine Mittel zur weiteren Flucht habe. Darauf
iſt bei den Gäſten für ihn geſammelt worden.
Einer benachrichtigte die Polizei. Jnzwiſchen konnte aber der
Burſche verſchwinden, und die Feſtſtellungen ergaben, daß er ſich
am Bahnhof eine Fahrkarte nach Kaſſel gelöſt hat. Man
vermutet, daß es ſich um Pätz gehandelt hat.

Röſſuln, 21. Dezember. (Adventsabend.) Zu einet
innerlich tiefen Feier geſtaltete ſich der Adventsabenb, der
vom Land wirtſchaftlichen Hausfrauenverein
Neſſa im Saale „Zur Zufriedenheit“ veranſtaltet wurde. Ueber
den zahlreich Erſchienenen lagerte die rechte Feſtſtimmung, die
durch die herzlichen Begrüßungsworte der Vorſitzenden, Frau
Groſſe, und durch die bedeutungsvollen Worte von Paſtor
Meyer, Unterneſſa, über die Bedeutung der Adventszeit noch
vertieft wurde. Gedichtvorträge und gemeinſam geſungene Weih-
nachtslieder riefen die prächtigſte Stimmung hervor, die den Vor
bereitern dieſes Abends der beſte Lohn war.

Hoflieferant Gegründet 1852
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Exklavenfreuden in Anhalt
Die Verhältniſſe in den anhaltiſchen Exklaven Mühlingen

ſind charakteriſtiſch für die unerfreulichen Folgen der ſinnloſen
Grenz verhältniſſe in Mitteldeutſchland Es handelt ſich nur um
zwei Gemeinden, Groß und Klein-Mühlingen, die im preußiſchen
Kreiſe Calbe liegen. Als anhaltiſche Gemeinden gehören ſie zum
Landkreiſe Bernburg. Wenn ſie zu der zuſtändigen Kreisdirektion,
zum Finanzamt oder zum Kreisgericht wollen, müſſen ſie ſich
zunächſt nach Calbe begeben, Dort befinden ſich die gleichen Be
hörden, die ſie aufſuchen müſſen, aber wegen der anderen Landes
hoheit ſind dieſe nicht zuſtändig. Die Mühlinger müſſen ſich des
halb in Calbe auf die Bahn ſetzen und 24 Kilometer weit nach
Bernburg fahren. Und da haben die Mühlinger noch Glück,
daß ſie das Bähnchen benutzen können. Jm Kreiſe Ziegenrück z. B.
gibt es Orte, die ſo ungünſtig zur Kreisſtadt liegen, daß ſie nur
nach ſtundenlangem, beſchwerlichem Marſch zu erreichen ſind.

Niemberg, 21. Dezember. (Weihnachtsfeier des
Königin-Luiſe-Bundes.) Die hieſige Ortsgruppe de
Königin Luiſe-Bundes hielt im Bahnhofsreſtaurant unter großer
Beteiligung eine wohlgelungene, ſtimmungevolle Weihnachtsſeter
ab. Muſikſtücke der Steuerkapelle und gemeinſam geſungene Weih-

tslieder leiteten die Feier ein und wurden weiterhin immer
zwiſchen den einzelnen Aufführungen dargeboten. Der Gatte der
Vorſitzenden, Oberbahnmeiſter Köhler, Vorſitzender der Stahl-
helmortsgruppe, hielt eine treffliche, weihnachtlich geſtaltete Be
grüßungsrede. nun folgten Aufführung von Theaterſtücken
und Märchenſpielen. Frl. Jaſper erzählte in ſtimmungsvoller
Weiſe Märchen, und nach der Erzahlung wurde jedes Märchen im
lebenden Bilde gezeigt. Bei der Stellung der Bilder hatte Stud.
phil. Kacl Aley mit ſeinem feinen Kunſtverſtändnis und ſeinem
praktiſchen Sinn ſeine beſonderen Veroienſte.

b. Schafſtädt, 21. Dezember. (Scharnhorſt.) Auf viel
ſeitigen Wunſch veranſtaltet der „Scharnhorſt“ am 22. Januar
1928 wieder einen e beliebten Theaterabende. Jn Vor-
bereitung iſt das Luſtſpiel „Das dumme Komteßchen“. Die Spiel-
leitung, die wieder der bewährte Führer des „Scharnhorſt“,
Kamerad Mahy, übernommen hat, verbürgt für eine gute Dar-
ſtellung.

Gerbſtedt, 21. Dezember. (Theater.) Der zweite
Theaterabend der Thegatergemeinde brachte Minna von
Barnhelm“. Der nächſte Theaterabend findet am 30. Januar
ſtatt. Zur Aufführung gelangt vorausſichtlich „Der Biber-
pelz“.

y. Belleben bei Gerbſtedt, 21. Dezember. (Flotten-
verein.) Jn der letzten Verſammlung der hieſigen Ortsgruppe
des Flottenvereins waren außer dem ſtellvertretenden Vor
ſitzenden, Kaufmann Georgi, nur drei Mitglieder erſchienen.
Die übrigen hatten ihren Austritt ſchriftlich erklärt, weshalb die
Ortsgruppe aufgelöſt wurde. Der 1. Vorſitzende der Ortsgruppe,
Amtsſekretär Mecke, iſt vor Jahresfriſt verſtorben.

Diesdorf, 21. Dezember. Haſenjagd.) Bei der letzten
Treibjagd wurden im hieſigen Jagdbezirk (Diesdorf, Belleben und
Haus Zeitz) rund 1000 Haſen erlegt.

y. Helmsdorf, 21. Dezember. (Zuckerrübenkampagne)
Da in dieſem Jahre bedeutend größere Rübenmengen zur Ver-
arbeitung in die hieſige Zuckerfarik angefahren wurden, wird ſich
die Rübenkampagne bis in den Januar hinein aus-
dehnen.

i. Mücheln, 21. Dezember. (Weihnachtsbeſcherung.)
Es iſt nun bereits das fünfte Mal, daß ſich Stahlhelm und
Luiſenbund zu einer Weihnachtsfeier mit anſchließender
Beſcherung vereinigt haben. Gemeinſame Geſänge der alten
Weihnachtsweiſen, weihnachtliche Gedichte und Vorfuhrungen und
eine Weihnachtsanſprache für die Kinder ſorgten für die richtige
Stimmung. Und dann folgte die Beſcherung der mehr als180 Kinder; wenn ſich das Ganze in dieſem Jahre auch in ein

facheren Formen bewegte, die Augen der Kleinen leuchteten doch
dankbar über die Gaben des Weihnachtsmannes. Auch die Vete
ranen wurden wieder mit Geſchenten bedacht.

i. Mücheln, 21. Dezember. (Verſchiedenes.) Das Ehe
paar Auguſt Quasdorf konnte vor einigen Tagen im. Kreiſe
der Familie die goldene Hochzeit in aller Friſche begehen.
Dem Jubelpaar wurden die ſtaatlichen und kirchlichen Ehren
zuteil. Die Schulgruppe des V. D. A. an der hieſigen
Volksſchule veranſtaltete vorgeſtern eine öffentliche Weihnachts-
fe ier. U. a. wurde ein Afrikafilm gezeigt. Die letzte Stodt-

verordnetenſitzung beſchäftigte ſich vor allem mit derFrage der Schulbeiträge für die Fortbildungsſchure und

mit Straßenangelegenheiten,; nach der Realſſhiie wird
von der Promenadenſtraße aus ein neuer Zugangsweg gebaut.
Den Siedlern wird die Genehmigung, Geſchäftsläden zu errichten,
nur unter der Bedingung erteilt, der ortsübliche Preis für
Bauland nachgezahlt wird, und daß die Zinsſätze für geſtundete
Gelder in der normalen Höhe geleiſtet werden.

Eilenburg, 21. Dezember. (Störungen durch das
Winterwetter.) Das Thermometer zeigte heute früh 6 Uhr
25 Grad unter Null. Viele Drähte der elektriſchen
Leitungen ſind durch den Rauhreif geriſſen, auch in der Licht-
und Kraftzufuhr der Ueberlandzentrale Kulkwitz ſind Störungen
eingetreten. Die Züge aus allen Richtungen kommen mit großen
Verſpätungen an.

u. Glebitzſch, 21. Dezember. (Vater ländiſcher
Frauenverein.) Der Vaterländiſche Frauenverein vom
Roten Kreuz Beyersdorf veranſtaltete ene ſehr gut beſuchte Weih
nachtsfeier. Nach kurzen Begrüßungsworten durch die Vorſitzende,
Frau Pfarrer Schulze, wurden von 52 Kindern der Mit
glieder im Alter von 3--14 Jahren „Der Puppendoktor“,
„Die ſieben Geißlein“, „Frau Holle“ und „Der lebendige Weih-
nachtsbaum“ dargeſtellt. Die Darbietungen wurden von Muſik
ſtücken der beiden Kantoren Trautmann und Jhle um-
rahmt ſowie durch gemeinſame Geſänge. Nach dem Schlußwort
des Schriftführers, Paſtor Schulze, dankte Gutsbeſizzer
Linnarz, Glebitzſch, den Veranſtaltern und Helfern mit
herzlichen Worten für alle Mühe und Arbeit, die zu dem guten
Gelingen des Abends geführt haben.

Sangerhauſen
Tagung des Landwirtſchaftlichen Vereins

Jm Preußiſchen Hof“ fand unter dem Vorſitz von Guts-
beſitzer Reinecke Sangerhauſen eine Verſammlung des Land-
wirtſchaftlichen Vereins für Sangerhauſen und ſtait,
die recht gut beſucht war und allen Beſuchern viel Neues und
Wiſſenswertes brachte. Nach Erledigung des geſchäftlichen Teiles,
in dem der Vorſitzende einen kurzen Bericht über die allgemeine
Lage der Landwirtſchaft gab, die nach wie vor wenig erfreulich
iſt, wurden drei Fachvorträge geboten, die die Verſämmlung recht
lehrreich geſtalteten.

Dipl.-Landwirt Cra mer von Elausbruch ſprach über „Ne u
zeitliche Bodenbearbeitung und Düngung“. Als
nächſter ſprach Gutsbeſitzer Herbſt jun., Sangerhauſen,
über „Die Ernteergebniſſe des Jahres 1926 277.
In ſeinen Ausführungen gab er einen Geſamtüberblick über die
Druſchergebniſſe der einzelnen Getreideſorten. Er betonte, daß
ſich jetzt die Geſamtunkoſten pro Morgen auf rund 140 Mark be-
laufen, die bis zu 180 Mark, je nach Jntenſität des Betriebes,
hochgetrieben werden.

Dann folgte ein Vortrag des Verſuchsringleiters Roter-
berg, der einen Ueberblick über die vorgefundenen Mängel uns
s des Verſuchsweſens gab; das Referat rief eine lebhafteDis uſſion hervor. Man war einmütig der Anſicht, daß die Ver

ſuchsringe für unſere Viehwirtſchaft eine Notwendigkeit ſeien;
aber die Koſten dafür ſind für die mittlere und kleinere Landwirt
ſchaft nicht traghar. Man müſſe deshalb einen Weg finden, ver
auch kleineren Landwirten die Erfahrungen und Ergebniſſe über-
mittelt. Nach Beantwortung verſchiedener Fragen konnte die
Verſammlung gegen 7 Uhr abends geſchloſſen werden.

Ein Unglücksfall ereignete ſi
Dreſchmaſchine auf dem Gut Wilhelmshöhe. Man wollte
die Maſchine nach Sangerhauſen bringen. Jnfolge der Glätte
kam die Maſchine ſo ins Rollen, daß ſie die Pferde nicht mehr
aufhalten konnten. Dabei kam der 15jährige Sohn eines Land
wirts zu Fall, und die Maſchine ging ihm über die Beine. Er
mußte dem Sangerhäuſer Krankenhauſe zugeführt werden.

Einebnung von Reihengräbern. Auf dem neuen Friedhof
ſollen die erſten vier Reihen der Abteilung 2 (mittlere Kinder
gräber) und Abteilung 4 kleine Kindergräber der Jahrgänge
1900 bis 1907) eingeebnet werden. Ferner ſollen alle mittleren
Kindergräber (Verſtorbene im Alter von 4—-14 Jayren) eingeebnet
werden, die (nach S 7 der Friedhofsordnung) jeder Pflege ent
behren. Anträgen auf Erhaltung der Grabſtätten, welche bis zum
31. Dezember eingereicht ſein müſſen, wird unter der Bedingung
entſprochen, daß eine e Gebühr von 3 Mark an die Stadt
hauptkaſſe gezahlt und für eine ordnungsmäßige Jnſtandhaltung
des Grabes Sorge getragen wird.

beim Transportieren einer

Im Handelsregiſter beim hieſigen Amtsgericht iſt ein
getragen, daß 1. die Firma Carl Schüler erloſchen iſt, 2. daß
die offene Handelsgeſellſchaft Steinmetz u. Pommer,

aufgelöſt iſt. Herr Karl Steinmetz, wohnhaft in
e erhauſen, iſt ſeit dem 13. Dezember 1927 alleiniger Jnhaber
er Firma.

Treibjagd. Bei der Treibjagd des Herrn Hoeliz wurden
von 18 Schützen 60 Haſen geſchoſſen.

20 Grad Kälte zeigte das Thermometer in der Nacht zum
Mittwoch.

Allſtedt, 21. Dezember. (Die Zuckerfabrik) beendete
7 diesjährige Kampagne. Es wurden insgeſamt 000 Ztr.
Zuckerrüben verarbeitet.

Artern, 21. Dezember. (Chriſtmette.) Zum erſten
Male wird hier in dieſem Jahre am Heiligabend um 6 Uhr eine
kirchliche Weihnachtsfeier ſtattfinden und außerdem noch eine
Chriſtmette am erſten Feiertag früh 6 Uhr.

Artern, 21. Dezember. (Liebesgabenſammlung.)
Jm Bezirke des Kirchenkreiſes Artern wurden für die innere
Miſſion insgeſamt 4 Loren mit Lebensmitteln und Kleidungs
ſtücken und 660 Mark Bargeld geſammelt. Die Gaben wurden
dem Ccecilienſtift in Halberſtadt, der Alters- und Kinderhilfe
Sangerhauſen, den Neinſtedter Anſtalten und dem Berliner
Miſſionshauſe zugeführt.

Oberröblingen, 21. Dezember. (Reiche Haſenjagd.)
Bei der vom hieſigen Rittergut veranſtalteten Treibjagd wurden
von 26 Schützen 401 Haſen erlegt.

Voigtſtedt, 21. Dezember. (Goldene Hochzeit.) Am
Freitag feierte das Karl Friedrich Grolle'ſche Ehepaar in
ſeltener Rüſtigkeit im Kreiſe der Kinder, Enkel und Urenkel das
Feſt der goldenen Hochzeit.

Aſchersleben
Feuer in der Schule. Jn der Nacht zum Dienstag bemerkte

der Hausmeiſter der Luiſenſchule Brandgeruch. Er ſtellte feſt, oaßz
in einem der Oefen infolge eines Fehlers in der Anlage das
Feuer durch den Aſchenraum an die Dielen gekommen war. Es

tte bereits die Balken ſtark angegriffen, und ſo wie Luft ze
chaffen war, ſchlugen vie hellen Flammen empor. Es gelang, die

a zu beſeitigen. Die Decke iſt ſtark reparaturbedürftig. Die
Arbeiten werden während der bevorſtehenden Ferien ausgeführt.

Der Schwimmunterricht in den Schulen. Einen wichtigen
Zweig des modernen Turnunterrichtes bildet das Schwimmen.
Sämtliche hieſige Shulen ſchicken hierzu beſondere Abteilungen,
die teils durch die Turnlehrer, teils durch die Schwimmeiſter unter-
wieſen werden. Das immer betriebsfähige Stadtbad bietet die
Gewähr dafür, daß dieſer Unterricht keine Unterbrechungen er
leidet. Der Erfolg iſt bei den einzelnen Abteilungen verſchieden.
Jn der Johannisſchule ſchwammen ſich von 64 Knaben 38 frei, bei
der Luiſenſchule waren es von 97 34, bei der Stephaniſchule von
83 45, bei der Peſtalozziſchule von 31 10, bei der katholiſchen
Schule von 21 7. Es hat alſo nicht ganz die Hälfte der Kinder
das Ziel erreicht. Die anderen ſind natürlich ganz verſchieden
weit fortgeſchritten. Die meiſten werden im nächſten Kurſus das
Schwimmen lernen. Die Zahl der Kinder, die niemals ans Ziel
kommen, iſt erfreulich gering.

Neue Baufluchtlinien. Die erſte e ehe des
neuen Jahres wird ſich mit Fragen der Baufluchtlinien beſchäfti-
gen. Einmal ſoll eine Aenderung an der Staßfurter Höhe
eintreten. Hier haben ſich in dem oberen Teil der Marien und
Katharinenſtraße Verbeſſerungen notwendig gemacht, die eine vor
teilhaftere Ausnutzung des Grundbeſitzes gewährleiſten. Eine
weitere Verbeſſerung iſt die Verbreiterung der Engel-
gaſſe auf 7,16 Meter. Es beſteht dieſe Möglichkeit, weil nach
der Kriegerbrücke zu die Gebäude nur Hintergebäude ſind, in
denen ſich Werkſtätten uſw. vefinden. Dieſe Gebäude werden doch
einmal verſchwinden. Die beiden Baufluchtlinienpläne liegen im
Zentralbüro zur Einſichtnahme aus.

Zungahme der Krankheitsfälle. Jm Laufe des letzten
Jahres hat die Zahl der Erkrankungen bei der hieſigen Kranken
laſſe ſtändig zugenommen. Sie iſt vom April bis zum September
von 2,75 Proz. auf 3,11 Proz. geſtiegen und ſeitdem weiter an
gewachſen Vor einem Jahre war ſie noch niedriger. Sie betrug
damals 2,58 Proz. Die Zahl der Erkrankungen weiblicher Per
ſonen überwiegt ſtets etwas.

Briefmarken-Alben n
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Reiſen
Halleſchen Heitung

Verlängerte Gültigkeit
der Sonntagsrückfahrkarten

zu Weihnachten und Keujahr

WWeiſimocſitemn
ab Freitag, 23. Dezember, 12 Uhr mittags
Antritt der Rückfahrt ab Zielſtation ſpäteſtens
am Dienstag, 27. Dezember, 9 Uhr vormittags

Neujoſir
ab Sonnabend 31. Dezember, 12 Uhr mittags
Antritt der Rückfahrt ab Zielſtation ſpäteſtens
am Montag. 2. Januar, 9 Uhr vormittags

Auskünfte und Beſorgung der Fahrkarten durch

Reiſebüro der Hal'eſchen Feitung
Leipziger Straße 61/62. Fernruf 237 66.

Perlobungs-

für clie

III

Permählungs Anzeigen

Buchhandlung des
Waisenhauses, Halle
Franckeplatz 5 Ecke Steinweg

lede Dame
welche Wert auf gute,
haltvare Strümpfe

legt, kauft nur

Marke
Als beste Marke welt-
bekanntl Ahein-
verkaut für Halle und

Umgegend bei

H. Schnee Nachf.
Große Steinstraße 84.

Ein Inſerat iſt ſicherlich
Der beſte Reiſende für dich.

III

uns rechtzeitig zu überweisen

Jafrgang 224

„foallesche Deitung
Landesgeitung für die Trovinz Sacksen, für Knkalt u. Sküringen.

Fernruf 27 801

Die bekannten Annoneen-Sxpedilionen nekmen auck KAufträge an.

Aus verſchiedenen Zeitungen

Ueber das Vermögen der
Halle a, S. Geſellſchaft mit

Verwalter: Kaufmann Guſtav
in Halle, Sophienſtraße 40.

Offener Arreſt

der Konkursforderungen bis 15.

1928. 10 Uhr. Aulgemeiner

9

Zimmer 45.

e Halle a. S., dene d e

Elektromotor
beſchränkter

Haftung in Halle a. S., Turmſtraße iſt
heute, 16 Uhr, das Konkursverfahren n

z We

mit Anzeigefriſt bis zum
10. Januar 1928 und Friſt zur Anmeldung

Februar
1928.

Erſte Gläubigerverſammlung am 18. Jan.
Prüfungstermin

am 27. Februar 1928, 10 Uhr, Poſtſtraße 13,



Dezember

Aus heimatlichen Sauen
Beilage der „Halleſchen Seitung“ 1927

Halliſcher Aberglaube im 18. Jahr
hundert

Von Dr. Siegmar Baron von Schultre-Oaléra.
Wie ehne ſchwere Wolke lagerte der Aberglaube im 18. Jahr

hundert noch über hoch und niedrig. Welch ſchweren Stand hatte
Thomaſius, den Hexen- und Teufelsglauben zu bekämpfen, nicht

bloß bei Theologen, ſelbſt bei den Herren ſeiner eigenen Fakul
tät! Man ſchüttelt den Kopf über gewiſſe Themata der ge
lehrten Geiſter, die allen Ernſtes behandelt wurden, über Voraus-
ſagungen, wahrſagende Träume, über den Einfluß der Planeten
auf die Schickſale der Menſchen, über Myſtik der Zahlen, vor
allem über Geiſtererſcheinungen. Geiſtererſcheinungen neben
Freimaurertum ſind die beliebteſten Probleme gelehrter und un
gelehrter Streitſchriften. Jch greife nur den Jahrgang 1747 der
„Wöchentlichen Halliſchen Anzeigen heraus und
finde folgende Schriften als Neuerſcheinungen angeprieſen: Er
ſcheinungen der Geiſter nach dem Tode, Heyns Sendſchreiben vom
Schlaf der abgeſchiedenen Seelen, Gedanken von Geſpenſtern,
Wahrhaftige Nachricht von einigen Geiſtern und Geſpenſtern,
Schauberts Beweis von der Wirklichkeit der guten und böſen
Engel, Von Poltergeiſtern und nächtlichen Erſcheinungen, Er
ſcheinungen der Geiſter nach dem Tode (3 Teile uſw.

Ein Erlaß des Großen Kurfürſten vom 18. Juli 1669, der
auch in unſerem Gebiete von den Kanzeln verleſen wucde, gibt
uns eine Probe von bei weitem nicht allen abergläubiſchen
Sitten und Gebräuchen, die nach 560 und 100 Jahren noch genau
ebenſo vom Volke befolgt wurden: „Demnach wir in W
kommen, daß an etlichen Orten unſerer Gemeinde viele aber-
gläubiſche und böſe Dinge im Schwange gehen; als daß auf
Matthäi Abend ins Waſſer J auf Petri Tag der Söllvogel
ausgetrieben; gewiſſe kranke Leute durch Anblaſen von Erb-
ſchmiedon gebeutet; Schweinshaare ins Feuer geleget; am Neu
jahrstage die Bäume gebunden; Geiſter verwieſen; Oſterfeuer
angezündet und dabei allerlei Geſänge mit Misbrauch des
Namens Gottes geſungen, auch viel twille getrieben; bei Ein
legung des Flachſes ins Waſſer zugleich Brot, Butter und
Schmalz und dergleichen eingebunden als Ke nnis
Kränze oder Kronen angezündet; Opfec geboten; die Vehſeichen
gebüget; Erdbrunnen gegen gewiſſe Krankheiten gebrauchet; auf
Maitag das Vieh gequickt und die Quickruten an die Türen und
Hecken des Hofes ausgeſtecket; auf drei Feiertage Fſeanet: das
Haar gegen gewiſſe Krankheiten abgeſchnitten und mit Feuer
verbrannt; item bei Leichen das Bettſtroh verbrannt und das
Totengebet zuletzt an einen hohlen Baum gebracht werde uſw.
Und wir denn ſolche und dergleichen abergläubiſche Sachen gar
abgeſtellt, darüber feſtgehalten und die Verbrechen zur gebühren-
den Strafe gezogen wiſſen wollen.“

der Jagre ſpäter, um 1780, berichtet Lauthard: „Der
Pöbel in Halle iſt wie der Pöbel aller Orten ſehr abergläubiſch.
Er hat eine Menge Geſpenſter, glaubt an Hexereien, giebt ſogarCharaktere von Texen an, macht Kreuze übers Brot, ehe er es

abſchneidet, befiehlt den Wöchnerinnen während der Wochen gar
nicht zum Fenſter herauszuſehen. Jch habe eine Wirtin gehabt,
welche Träume gut erklären und durchaus weisſagen konnte. So
giebt es hier Weiber, die ſich mit Kartenlegen ernähren und
jungen mannsſüchtigen Mädchen ihren künftigen Gatten ſchil-
dern.“ Die Hallenſer, und nicht bloß die ungebildeten, glaubten
an ein Geſpenſt, an einen Mönch, der nachts in den Straßen
ſpuken ſollte. Dieſes Geſpenſt iſt ja in manchen unſerer alten
Amts und Kloſtergehöften wohlbekannt; ſo ſpukte der graue
Mönch auf dem Petersberg, auf Wettin, im Giebichenſteiner
Amte. Es iſt ein Hausgeiſt, der urſprünglich zur Gattung der
Hauskobolde rechnet, die nach dem Rechten ſehen und faules und
ſchlechtes Geſinde plagen oder erſchrecken. Daß aber wirkliche
Gelehrte in Halle, die Lehrer der Philoſophie ſein wollten, an
dieſes Volksgeſpenſt glaubten, das bekräftigt uns der alte Pro
feſſor Sem ler er erzählt, daß er einmal nachts nach 10 Uhr
mit einem ſolchen philoſophiſchen Gelehrten nach Hauſe ging. Da
ſchob ſich jemand an ihnen vorbei. Jener Gelehrte zupfte Semler
am Aermel und ſagte ängſtlich: „Das iſt wahr und wahrhaftig
der Mönch“. Semler rief ſofort das Geſpenſt an, und ſiehe, es
war der äfer, der ſpät zur Stadt gekommen war.

Unſer bekannter Dr. C. Fr. Bahrdt ritt oder fuhr, um ſich
wegen ſeiner ſchlechten Verdauung genügende Leibesbewegung zu
machen, oft in die Umgegend Halles. So kehrte er gern in
Schlettau in dem heute noch ſtehenden Gaſthof „Zum Schwan“
ein. Dort traf er eines Tages einen Mann, der ihn genau
kannte. Endlich nach längerem Zögern faßte der Mann Mut,
ſprach Bahrdt an und erzählte ihm, daß in der Tiefe ſeines
Hauſes ein Schatz von 30 000 Talern läge, den gelte es zu heben;
der Doktor Bahrdt ſei doch ein Geiſterbeſchwörer, wenn er ihm
elfe, bekäme er auch den dritten Teil ab. Er, der Mann, hätten drei Waſſergeiſter von dem Schatze abgetrieben, aber es

ſäße noch ein mächtiger Luftgeiſt auf ihm, der nicht wanken noch
weichen wollte; er, Bahrdt, würde ihn ganz gewiß zwingen.Alſo nicht bloß verzauberte Schätze, ſondern auch Luft und
Waſſergeiſter lebten in der Phantaſie dieſes Mannes.

Auch ſexueller Aberglaube iſt ſtark im Volke verbreitet.
Chriſtian Stelle hatte ein Mädchen Magdalena Starke ge-
heiratet, beide „gutwillig“, von keinem Dritten gezwungen. Der
Mann hatte ſeiner Frau niemals nahen können, er erklärte, er
könne nicht bei ihr bleiben, wenn er ins Haus käme, würde ihm
angſt und bange. Der Mann ſelber glaubte, böſe Leute hätten
es ihm angetan, es war alſo das impotent machende Neſtel
knüpfen, das der Mann argwöhnte.

Noch heute iſt der Glaube an Geiſtererſcheinungen, Ge
ſpenſter, S und ſonſtige Spuktiere, an Ahnungen,

berſprüche, Krankheitenvernageln und büßen uſw. gang und
gäbe im Volke. Der Koboldaberglaube iſt noch jetzt in Halle
(Glaucha) wie anderwärts ſtark verbreitet. Wie in Naumburg,
ört man auch hier noch heute die Redensart „Der hat denr n“, die ſich deutlich auf die Glück und Geld bringende

Macht des Kobolds bezieht. Man glaubt auch, der Kobold heule
und wimmere im Hauſe, wenn ein Sterbe- oder Unglückefall be
vorſtehe, denn der Kobold gilt als Wirren Hausgeiſt.
Kartenſchlägerinnen, Weisſagerinnen aus dem Spiegel, der Kugel
und dem Kaffeeſatz haben heute ihr dankbares Publikum;
ebenſo Wundermren P cher, religiöſer oder ſonſtiger Art.Alles ſergtar UÜnern rbare erregt und beſchäftigt ja ſo ange

nehm die Phantaſie. Will man nun gar auf Bräuche und Sitten
eingehen, ſo werden wir noch heute zahlloſen abergläubiſchenVoltsvorſtellun en bei Geburten, Taufen, Hochzeiten und Sterbe

fällen, bei gewiſſen Heiligen t v andere auf die ein
elnen Wochentage, auf die Zahlen 8, 7, 9, 12 und 13, auf Krankheitsheilungen, auf laihiet uren ſich beziehen ſehen.

Bücher der Heimat
Was das Weihnachtsfeſt an neuen Werken bringt

Alt Halle
Jn unſerer Zeit der Techniſierung und der damit ver

bundenen Umwandlung und Beſeitigung manches alten Bauwerksmag es für den Freund der Letalgeſchchie eine beſonders ſchöne

Weihnachtsfreude ſein, daß der Verlag Gebauer-
Schwetſchke Hans von Volkmanns lange vergriffen
eweſenes Werk „Alt-Halle“ wieder herausgebracht hat.

r Verfaſſer iſt mitten in den Vorbereitungen für die Neu
auflage e verſchieden; mit um ſo größerer Liebe wird ſich
der Hallenſer ſeines Vermächtniſſes annehmen. Wie glücklich ſind
wir, daß der Künſtler feſtgehalten hat, was dem alten Halle ſein
cherrakteriſtiſches Gepräge gab! Dieſe annähernd 90 Feder-
eichnungen ſind von kultur- und ſtadtgeſchichtlichen
ert, die Textbeigaben kurze, treffende Erläuterungen. Seit der

Mitte des vorigen Jahrhunderts iſt die Stadt jährlich um durch-
ſchnittlich etwa 3000 Einwohner größer geworden. Der modernen
Zeit iſt manches gute Alte zum Opfer gefallen. Auch das
Zuſammenleben der Menſchen hat andere, leider oberflächlichere
Formen angenommen. Volkmann hat mit viel Liebe ein Bild

alten Zeit gezeichnet, das ſich aus vielen intereſſanten
Einzelſchilderungen zuſammenſetzt. Wer von den Jüngeren ver
mag ſich noch eine Vorſtellung zu machen von den Tagen, da es
hier noch keine Straßenbahnen und Autodroſchken, keine Waſſer
leitung und kein elektriſches Licht gab, wo noch ein großer Teil
der Stadtmanern und der Stadttore ſtand. wo im Bereiche des
Weichbildes faſt ein feder den andern perſönlich kannte, war er
nun Kaufmann, Profeſſor, Student oder Hallore! Alt-Halle war
eine behagſich, ſchöne Stadt das zeigt Volkmanns Buch, Die
Alten werden in wehmütiger Erinnerung die Blätter wenden;
die Jungen werden mit Staunen ſehen. daß man auch früher
verſtand zu leben und Schönes zu ſchaffen. Das Werk iſt
zum WeihnachtsgeſßHenk vorzüglich geeignet. Der Preis iſt nicht
hoch; das Einzelheft koſtet 3 RM., die Mappe mit allen dreiBänden 8,25 RM.

2 S
Deutſcher Sagenſchatz

Ein prachivolles Werk beſchert uns der Eugen-
Diederichs- Verlag in Jena. Jnnerhalb verhältnismäßig
kurzer Zeit hat ſich dieſer Verlag zu einem der führenden Häuſer
Dentſchlands hochgearbeitet. Er nimmt die Miſſion, der er ſich
widmet, ſehr ernſt. Deutſches Weſen deutſche Kultur: das
ſind die Leitſterne des DiederichsVerlags. Die kleinen Büſher der
Deutſchen Volkheit“ haben ſich ſehr ſchnell eingeführt.

Höchſter Beachtung wert iſt auch die Sammlung Deutſcher
Sagenſchatz“, die einmal eine ſo gut wie vollſtändige Enzy
klopädie der deutſchen Volksſagen ſein wird. Aus unſerer mittel-
deutſchen Heimat ſind bisher ſchon die thüringiſchen Sagen (von
Paul Quenſel) erſchienen. Und nun bringt Fr. Sieberdie Haraland ſogen. Thüringen und der Harz haben von je große
geſchihtlichen Bedeutung gehabt. Das Volk hat der ſtrengen Frau
Hiſtorig den bunten, halb verhüllenden Schleier der Sage oder
gar des Märchens umgelegt. Wartburg und Hörſelberg mit ihrer
geheimnisvollen großen Vergangenheit liegen im Thüringer
Lande; im KHyffhäuſer ſchläft Barbaroſſa, der Kaiſer der Sehn
ſucht aller Dentſchen, Fanſt geiſtert in Thüringen. Mephiſto und
die Hexen auf dem Blocksberg. Jn dem dunklen Tann des
Thüringer Waldes, in den Höhlen und zwiſchen den Klippen des
Harzes irrlichtern Kobolde, Berggeiſter, Feen und Elfen. Kein
Wunder, daß dieſe Landſchaft mit ihrer wechſelvollen Geſchichte
zur Sagenbildung beſonders anregte! Thüringen hat ſein Sagen-
buch erhalten. Das Werk vom Harz wird bald ebenfalls viele
Freunde haben. Es beſchränkt ſich nicht auf den Harz, ſondern
zieht quch die Gebiete im Norden und Süden und Weſten in den
Kreis der Forſchung und gibt aus dem Oſtteil Sagen, die bis
ßer die Mulde und Elbe hinaus verbreitet ſind. Ein umfaſſendes
Werk, das weiteſte Verbreitung verdient! Mit dem erwähnten
Lande thüringiſcher Sagen und den bereits vor längerer Zeit
erſchienenen „Sächſiſchen Sagen“ (ebenfalls von Friedrich
Sieber) iſt das Werk mehr als nur ein Buch, das Alt-
überſiefertes in neuer Form bringt, nämlich eine wirkliche
einen beſonderen Reiz. Die Ausgabe der ſächſiſchen und der thü
reichen Tertbilder und ganzſeitigen Tafeſn geben den Büchern
einen beonderen Reiz. Die Ausgabe der ſächſiſchen und der thü
ringiſchen Sogen koſtet je 8 RM., geb. 10 RM., die Harzlandſagen
7 bzw. 9 RM.

Kunſt und Raſſe
Zwar nicht ein Heimatbuch im Sinne der vorigen, aber ein

Werk eines heimatlichen ESchriftſtellers iſt das bei J. F. Leh
mann, München, erſchienene Buch Kunſt und Raſſe“ von
Profeſſor Dr. Paul Schultze, Naumburg. Ein eigenartiger,
ungemein lehrreicher und intereſſanter Verſuch, die Werke der
ſchaffenden Künſtler aus ihrer Raſſezugehörigkeit zu begreifen!
Wir ſind heute leicht geneigt, eine „Kunſtform“ abzulehnen, weil
wir ſie nicht verſtehen. Wir regen uns über vieles auf, was
unſerm geſunden Empfinden nicht entſpricht. Weshalb das ſo
iſt, zeigt uns Paul Schultze, Naumburg: Einfühlung in einen
Künſtler und in ſein Werk wird uns um ſo leichter, je näher er
uns raſſiſch ſteht. Das deutſche Volk zeigt alſo ein durchaus
geſundes Gefühl, wenn es gewiſſe Männer und Richtungen der
„Moderne“ mit einem Achſelzucken abtut: Sie ſind nicht unſeres
Blutes, ihr Schaffen verrät es. Als Abſchluß enthält das Buch
einen Ueberblick über Raſſenkunde und Raſſenhygiene für
Künſtler. Es begründet damit die Verbindung zwiſchen der Kunſt
und der Raſſenwiſſenſchaft. Die Raſſenforſchung weiſt hier der
Kunſtforſchung neue Wege. Der Trieb zum Schaffen iſt natur
gemäß von raſſiſchen Momenten beeinflußt. Der Verfaſſer er-
läutert das an den Klaſſikern der bildenden Kunſt (Raffael, Rem-
brandt, Michelangelo u. a.) und legt Parallelen zu dieſen Unter
ſuchungen durch das Kunſtſchaffen unſerer Zeit. Das Ergebnis
dieſer Betrachtung iſt für uns nicht beglückend: Der „Unter
menſch“ ſpricht aus der Kunſt unſerer Zeit mit ihrer Bevorzugung
der Entartung und ihrer widernafürlichen Vorliebe für den fremd.
raſſigen, kranken und häßlichen Menſchen. Durch glücklich ge
wählte Abbildungen ſcheint die Richtigeit dieſer Behauptung
voll erwieſen.

Zeitſchriften
Von den Zeitſchriften, die im Gebiet unſerer Heimat er

ſcheinen, erfreut immer von neuem die von der Thür. Beratungs-ſtelle für Sia und Denkmalspflege in Weimar (Leiter
Reg.-Rat Koch) herausgegebene Zeitſchrift „Thüringen“
wegen ihres ſchönen Gewandes und ihres vorzüglichen Jnhalts
Es iſt ein Vergnügen, die Hefte der Reihe nach durchzublättern.

Welche Fälle wertvollen Stoffes aus allen Gebieten, die mit der
Heimatkunde Berührungspunkte haben; welch' ſchöne Aufnahmen
von Land und Leuten! Jedem Thüringer, der in der Fremde
weilt, muß dieſe Monatsſchrift ein Band ſein, das ihn eng mit
der Heimat verknüpft. e n Heft (Dezember) enthält
wiederum eine Reihe wertvoller rage Manchem wird das
Heft eine rechte Weihnachtsfreude ſein. Vorzüglich ſind die Auf-Se aus dem Winterwald der Rhön, aus dem Pößnecker und

dem Reußiſchen Oberland und dem Thüringer Wald (Kunſtmaler
Eckert, Eiſenach; Dr. Kurth, Ranis und Amtsgerichtsrat
Müller, e Der Text bringt ebenfalls wieder gute
wiſſenſchaftliche Beiträge, die auf Weihnachten Bezug nehmen.
Dr. Piſchel, Weimar, ſchildert ſehr angiehend eine alt-
weimariſche Chriſtmeſſe; Dr. Waehler gibt einen Ueberblick
über die Entwicklung der Weihnachtsſpiele, beſonders Thüringer
Bräuche und Spielformen. Eine wertvolle Ergänzung findet
der Jnhalt durch 12 Gedichte und Skizgen von Margot Boger,
Weimar. Wenig von ihrem reichen Schaffen hat die Dichterin
bisher in die Oeffentlichkeit gelangen en. Jhr zuletzt verRoman „Der ächer fand hervorragende Würdigung

bei anerkannten Größen der Tichtkunſt. Die Verſe und ganz
kurze Skizzen über das erſte Erwachen der kindlichen Seele ge

ren für unſere Auffaſſung Feinſten, Tiefſten und Form-
chönſten, was es auf dieſem iet gibt.

8 Dr. Schroth.„Püppchens Himmelsreiſe. Daß an Kinderbüchern die
Englein im Himmel eine große Rolle ſpielen, iſt bekannt. Der
Himmel hat ſich immer der Kinderphantaſie aufgeſchloſſen. Jn
dem uns vorliegenden Buche „Püppchens Himmelsreiſe“ (Bilder
von Karl Schicktanz, Text von Jlſe Menz, Verlag des
aus Schellbach ſtammenden und in unſerer Gegend ſehr geſchätzten
Herrn Edwin Freyer, Leipzig, gelangt zum erſten Male
eine Puppe zu den Englein. Jlſe Meng die in weiten Kreiſen
bekannte Verfaſſerin von Klein Hilde (Schaffſtein), verſteht ſich

t auf die ilderung von Kinderherzen und Puppenſchickſale.
uppe Urſel ſteigt mit einem Ballon in die Lüfte. Die Reiſe
hrt zu allen Bewohnern des Himmels: Mond, Sterne, Sonne,
gel, Chriſtkind und Nikolaus, mit denen es ſich vortrefflich

unterhalten kann. Auf einem Sonnenſtrahl fährt Püppchen zu
ſeiner Mama zurück. Jedes der vierzehn großen Bilder gibt den
Eindruck künſtleriſcher Einheit. Das, was wir heute von jedem
Kinderbilderbuch verlangen, nämlich daß in ihm der kleine Leſer
oder Beſchauer ein ſüßes Heimatgefühl ſpürt, denn dies Gefühl
iſt die kindertümliche Grundlage zu ſeinem Vater-
landsgefühl, iſt hier gegeben in den ſchönen Landſchafts-
bildern und denen der traulichen Heimat. Das Buch iſt für
Kinder von 6-12 Jahren gedacht; die künſtleriſchen Werte des
Bilderſchmuckes werden es aber auch für ältere Kinder und alle
die anziehend machen, die Kinder lieb haben. Die urteilsfähigen
Erwachſenen werden mit Genugtuung feſtſtellen daß hier in der
chriſtlich nationalen Auffaſſung entſprechendes Werk entſtanden
iſt, daß gerade in der heutigen Zeit der ens des Kinder
r in keiner deutſchgeſinnten Familie n dürfte. Nur
öswillige Arroganz kann etwas anderes behaupten. -eh.

Die Frau Marquiſe. Eine Erzählung aus Erfurts Vergangen-
heit. 250 Seiten. Jn Leinen gebunden 4 R. M. (Agentur des
Rauhen Hauſes, Hamburg 26). Vergangene Zeiten, merk
würdige Begebenheiten und Perſonen ſind nicht nur in alten
Chronfken verzeichnet; auch in alten Köpfen leben Erinnerungen,
die lebendig werden und ſich mitteilen möchten. In Erfurts An
nalen würde man vergebens nach dem Marquis d' Orville und
ſeiner Marquiſe ſuchen. Auch den Seifenſieder Auer und die
alte Wachlern würde man nicht finden. Und doch haben dieſe
Leutchen, wenn auch unter anderem Namen, gelebt. Wenn die
Alten von den franzöſiſchen Emigranten erzählten, die in den
Schreckenstogen um 1791 zu ihnen herüberkamen, dann ſpielten in
dieſen Geſchichten ein Fechmeiſter, ein Tanzlehrer und einige
Putzmacherinnen ihre Rolle. Es waren Geſtalten aus den erſten
Familien Frankreichs, die, von Haus und Hof vertrieben, durch
Energie und Feſtigkeit ſich in der neuen Heimat allgemeine
Achtung erwarben, während viele ihrer leichtſinnigen Standes
genoſſen elend untergingen. Die Erinnerungen der Frau
Marquiſe ſind friſch, lebendig und volkstümlich geſchrieben. Es
iſt ein Buch, das man gern lieſt und befriedigt aus der Hand legt.

Schnurren
Wir entnehmen dieſe Schnurren den

„Harzlandſagen“, die jetzt im Ver-
lag Eugen Diederichs in Jena er

ſchienen ſind. Wir geben an anderer Stelle
eine ausführliche Würdigung des Buches.

Die Schriftleitung.
Ein Bergmann, der am Bielſtein bei Lautenthal einen Stollen

anlegte, hat ſeine gute Laune nicht gleich verloren. Früh war
immer eingeſchnurrt, was er am Tage vorher bewältigt hatte. Da
hat er gewettert und geflucht und immer wieder angefangen.
Zuletzt rutſchte er auf ſeinem Hinterleder vom Bielſtein herunter
und ſagte zu den Leufen, die dort ſtanden: „Das hätt' ich doch
nicht gedacht, daß der Berg wäre an mir heruntergerutſcht!“

4

Eine Frau in Bielen (öſtſich Nordhauſen) war ſo faul. Sie
wollte nicht ſpinnen. Der Mann mußte immer ſchimpfen und
zanken. Wenn er gar zu ſehr polterte, dann nahm ſie wohl mal
die Weife her und tat, als wollte ſie arbeiten. Aber ſie machte
nie lange. Und einſt zerbrach ſie die Weife. Nicht aus Un
geſchick, nein, aus Mutwillen tat ſie es. Da mußte der Mann
die Weife wieder inſtand ſetzen. Jndeſſen zog ſich die Frau
nackt aus, beſtrich ihren Leib mit Saft und wälzte ſich in Federn
herum. So ſah ſie aus wie ein Vogel. Nun kroch ſie auf den
Baum vor dem Wohnſtubenfenſter und ſang:

„Wer Weifen flickt, muß ſterben,
wer Weifen flickt, muß ſterben.“

Das hörte der Mann. Und ſah den großen Vogel. Und da die
Vögel mehr wiſſen als der Menſch, warf er ſchnell ſeine Arbeit
weg. So blieb die Weife zerbrochen, und ſeine Frau konnte
nicht mehr ſpinnen.

In Einzingen (bei Allſtedt) liegt im Dorfteiche ein Kieſelſtein. Jn den ſind viele Hufnägel eingeſchlagen. Ein e
hat die Erde ausgemeſſen und gefunden, za Eingin n in ihrer
Mitte liegt. Zum Wahrzeichen deſſen ſchlug er d Hufnägel
in den Stein mit den Worten: „So fnägel in dieſen
Kieſel ſchlage, ſo wahr iſt Einzingen die Mitte Erde

Verantwortlich: Dr. R. Seroch
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Leipziger Spritfabrik.
In der heute abgehaltenen

34. ordentlichen Generalverſammlung
unſerer Geſellſchaft ſind die in der Reihenfolge ausſcheidenden

a des Aufſichtsrats, die Herren Geh. RegierungsratFritzweiler, Berlin, Geh. r Praſtdentgebeing Berlin, und Generalkonſul Dr. E. v. Schoen,

Leipzig, wiedergewählt worden.
Der Aufſichtsrat beſteht aus den Herren:

Generalkonſul Dr. E. v. Schoen, Leipzig, Vorſitzender
Rittergutsbeſitzer Johannes v. d. Crone, Markkleeberg,

ſtellvertr. Vorſitzender
Geh. Regierungsrat Dr. Fritzweiler, Berlin
Oekonomierat G vHelbia, DresdenGeh. Regierungsrat Präſident Nebelung, Berlin

Ritterguts vefitzer Martin Oberſänder, Güntheritz
Rittergutsbeſitzer Georg Eteiger, Hainichen,
und, vom Betriebsrat in den Aufſichtsrat entſandt:

M. Gräbenſtein und W. Puber, Leipzig.
Leipzig-Entritſch, den 19. Dezember 1927.

Der Vorſtand der Leipziger Spritfabrik,
Ackermann.

Bilanz am 30. September 1927.
Aktiva.

Grund und Boden
Gebäude
Vetr'ebseinrichtung

Geipanne
Laſtkraſtwagen
Gleisanlage

Mobilien
Utenſilien

v er papiere
Vorräte
Kaſſenbeſtandoſt ch und Bankgn tha ben

Bol dieser Kälte
Sonder Angebot

Pelz-
E.
fertig am Lager
Sport Pelze von 135.-
Gehpelze von 225
Fahrpelze von 1765.-
Chauffeurpelze. von 130.-
Nacktpelze von S.
Pelzdechken von 90.-
Pelz-Fußsäche von 24.
Pelz-Handschuhe v. 13.50

Grosses Aager In Edelpetzen
Auferagung nach Masse u Kkrut Prast

Das Zeichen hoher Qualität

Liköre o Weine
in bekannter guter Qualität, grösster
Auswahl zu niedrigsten Preisen

Fränmten vIlallorentropfen“ Tag

Ottomar Brehmer HNachf.
254 101,99Karl Schulze wer der Aklionäre b. d. ADCA,

Likörfabrik und Weingroshandlung Mit t hen Geſcheſiojaihr vemechiete 220 317,50

Poſten 2 836,050 Assmann Halle (Saale) Leipziger Strasse 43 rer r
Paſſiva.Aktien Kapital M

M e See regeKellner, Koch, Mam G eſetzliche Rücklageſells, Hotel Ruhe

das Haus der Herrenmoden

4b2ertuug Peolaklerdung!
16/82 ehaltRückiage

lasse ſch
meineWo7 ä Uhr

roparioromn? Be
Amancdh Welss,

Halle (Saale)
Kleinschmieden 6,

S S c egenüder Allex Miehel

Weinn re mvan Namen oderPreis wert und gut kaufen Sie bei
Vornamen

g zum Zeichnen vor
Wäſche uſw. weben (rote),Rich. Pietseh rH. Sehnor Nachf.

Steinweg 18, gegenüder der Jakobstrabe Se

ſucht G. neſtine Hell
mann, gewervsmäßige
Stellenvermittlerin, halbe
(Saale), S ſtraße 20

Fernruf 1767.

Mietgeſuche

Wohnungstauſch!

Gegen herrſchaſtliche 6
Zimmerwohnnung in
der Könighraße wird eine

Zimmerwohnngeg
orden geſucht. Erangervre unter O.

9380 an die Geſchäf s
ſtelle dieſer Btg. erbeten.
Beſſ rer funger Man
ſucht ſofort möbliertes

Zimmer
möglichſt Näh Geiſtitraße.
7 eb. unt. Z B. 9277

ie Geſchäſtaſtelle diegeneng. 336
Kieiner bis mitilere

Laden
für O rEvtl. Tauſch mit

RITTER
Flügel Pianos

Seit 99 Jahren bewährt als
unverwüstlich, tonschön und

äußerstbillig.Bequeme Teilzahlungen.

Kleinste Raten.
RITTER
Piano- Fabrik Leipzigers8tr.73

Aehn- Gewinnanteil
Mit dem neuen S chaſrejaye verrechnet

Poſten
GläubigerReingewinn für 30. September 1927 127 80621

W 715 409., 65
ch

Leipzig-Eutritzſch, den 21. November 1927.
Leipziger Spritfobrik.

Ackermann. ppa. Quaas.
Vorſtehende Bilanz haben wir ceprüſt und mit den ord-

nungsmäßig geführten Büchern in Uebereinſtimmung gefunden.
Berlin, den 1. Dezember 1927.

Deutſche Reviſions und Treuhband- ttiengeſenſchatt.
Dr. Adler. BöhmGewinn und verluſtrechnung

am 530. September 1927.
Soll.

Unkoſten
Teilſchuldverſchreibungszinſen

a chreibungen
gewinn für 30. September 1927

Gr Steinſtraße 64 und
Brüderſtraße 2

Welhnachtskest
Deutsch.qualltäts Welndrund
Arrak und Jamaikg Rum-
Verschnitt, overse Weine u.

Llköre T
ergtor Häuer gut u. profg wert

n
t

D

Jetzt brauchen Sie ein
War mes, molliges Bett.

5

416 183,71
1 177.85

54 627, 40
127 866,21

[]0]7J„

dn

B.

C. e

v

Hoben.
Sprit und Spiriws, Rohgewinn M 588 437,58

7 485, 19in nen e TGebäudeErtrag 3 932.40aden in V Off. W 599 855,17
unt. T. r m elGechäſtoſt d. Ztg. Leipzig-Eutritzſch, am 21. November 1927.

Leipziger Spritfabrik.Vermietungen magckermann. ppa. Quaas.
r r Gewinn und Verluſt Rechnung haben wir

1. Januor 1 eprüſt unen e h gefunden.
den ordnungsmäßig geführten Büchern in

Zimmer Berlin, den 1. Dezember 1927.
an Dn Deutſche Reviſtonß, 7 m Aktiengeſellſchaft.

I EDN 2 Betre jendem noch gute Mobet zu Vor-
zugspreisen gellejert werden.

Hut mobil.

Gefdilige Offerten anter O. 101 an Ala, Grosse Ulrichstrasse 63.

z

v

v S

75Prleuo friseh geröetete Kaffeos
Probieren Sie meine Festmischungen

budwle Barth
Leipziger Str. 80 Fernr. 22801

der
Halleschen

Zeitung
Grösse 106 80 cm 17 Farbtönungen

Die Karte enthAlt.
Die Hauptverkehreuwege eu Lande

Bestens gereinigt u. doppelt gewaschene
Bottedern Pfd Mk. 0.90, 1.40, 2.60. 3.75;

r Mk. 3.75, 5 26. 6 7.8.50; Orolvier teldaunen Pfd. Mk. 9.
13. Daunen Pid. Mk. B. 12.
18. Inlotte nur bekan t alierbeste

ualitäten: fertige Oberbeiten Mk. 16.-,

26. 29. 39. 52.68. 65. t0. 96. fertige kissonMk. 4.75, 6 8.50 9 50, 12.- 14. dis
30. z tie Unterbetten Mk. 14 18
23. B. bis 65. Foderkisesenin hen Faiben und Formen Mk. 2.76
dis 10. Bettwäsehe in eigenen Werk-stätten angeiertigi. äußerst preiswert.

Versand auch nach auswörts portofrel.

Bettenhaus Bruno Parls,
Ki. Vlrionetr. 2, Eing. Kanzleigasse.

298/128

und en Master

Sämtliche wirtschaf tlich-politisck
teichtigen Orte der ganzen Erde a F er 8

x

Verteilung der Erdoberſläche Erstklassige Fabrikate mit
unter die Weltmächte Doppelsparbrennern.

W Kadlgeschant Halle
Vorzugspreis RM. 50 ufür Gas-, Wasser- undei allen Agenturen 2und den Zeitungsfrauen der Halleschen Eiekirizime- gplagen,

2etun in in Eale, Peipriger Be 6Vää I Gr. Dlrichstrate 54 Feielon 25641.

BequemeVersand durck die Poet r RM. I. 78 gegen
vorkerige Pinsendung des Betrages Zahlungserieichterungen.

c

IIIIIIIIIIIH. üßdiktien
früher W. Krause)

RAHMEN- FABRIK
Bildereinrahmungen
Photographie-Ständer

jetzt Geiststr. 15(Haus der Adier-Apotheke)

Wo n zimmer würde gute Möbeltellzahl.- Verträge be-
leihen dei guten Zinsen. Ev. würd.

Brhn eleti z. Licht

Kachelofen) mit Schlaf-
zim ner ad 1. Jan. zu ver
meten. bpügoeht,

Hardenbergſtr. 7.
weit mödi derte

immer
t Waſſerte titung,an m in

oder nenIIIIIIIIIGIIIIDI f v ſofort oder ſpiner zu

v riniteten.
V

z mddl.elektr. Licht e h

n zu ver mieten.
eilſtraße 32. 111.Mohr

T mr n enc denn
LEMRBLING

mit bester Schuibildung zum

u 1928 urungsmittel andlung
ge-ucht. O unter Z. Q. 9282
an die Ge-chäftsstelle dieser

Zeitung. 7 32Lebens-
stellung

bet 600 R. M. Monars-
verdienſt als 7627
Generalvertreter

erſter Firma
Berſonen, gieich weichen
Berufes, die gewillt ſind
Privat und Landkunoden
zu deſuchen, wenn auch
ohne Kapital, wollen An

mmer

Anſtändige, träf
tige, ſandere Fran
ohne Anhang für Gſchafishaus Halle d evtl
freier Wohng. darinf. Laden teinig. u. Haus
halt, dald geſucht.

Zeugn. und vnſpr. an
Bornſchein,

Gartennadt Nietleben

Gasbadesfenca. 7 Morgen, mit Obſt
Generalvertretung:bänmen, Erddeeren und

dergl. zu verpachten.edote richten an Poſt
ach 473 Mannheim.

Angeb. v. Z. S. 9284
an die Geſchaftsſt. d. Ztg.

2267 Kein nanor
Leipzig E Bosestr. 2, Tel. 203 02
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Film von der

Erstauit hrung erledt.
Der erste in sich M geſentossene Teil
tigt den TitelDie Jugend der

Königin Luise(Kronprinzessin Lu
Ein gigantis ches Melsterwerk der darstellenden
Kunst u. nötischen Prunkes in 10 gewalt Akten.

historisches
Kolossal Oemalde von unerhorten Ausmaten!
Tausende von Mitwirkenden Er

in der Haupirolles

Mady Onristider ver di terte Liebling des deutseh. Publikums.
in den weitere Ro len:

I Anfta Oorris Hedwig
las v dst Praso. Grovoabeo
I Fred Obderiein A. H. v doh

Loaite Lorr.ag Agtegie Iaeckel
I wierzu der ausgezeichnete bunte Teil.

Jagens6 liche haben Zotritt
und zanlen zur ersten Vorsteilun, habe Preise.
Wir bitten. die An angszeiten gena zu de achten

onn- und FestiagsWerkisgs 0 6. 10 8. 1*
2.50 4.45 6.85 und 6.25 Uhr.
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Wangel Vans Miereadorf
Matithias Wiemann

Adeie Sangrock

W

Wieder
Eröffnung

des Bier- und Weinrestaurants
Donnersfaq, den 22. Dez. 5 Uhr nachm.

an n Reden 3

Als schönstes Weihnachts Geschenk
fünren wir ab heute Donnerstag gen grövien
deutschen Millionen-Prunkt Im ins Treffen., Der

Königin Luise aur den Mionen mit Spannung warten! Der Film, welcher
in uber 100 Theate in zum Weinnachtstest seine

gr. Urwehsr. v

Be
Ab heute, Dooneorstag, nachm. 4 Vhr

Unser Fastprogramm steht im Zeieden
önige des Humorsder beiden

Der Beitall Knallt
den Lachaalven eines de, eistert. Pudlikums

Pat und Patachon
audem Pulvorfass

80) Hönepunkte tolster Snua
2werechfelersechutternn
Ein Lustspiel Großfilm,

des Witzes, an Komik der

am s Situstionen!

Im bunten Teile

Kari Elzer

Ferner;

Heitliches Naturdild

Jagend liche haben
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fFranckestracöe
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Als heuer Pachter meche ich mich n-
heischio, meinen Gaàsten den Aufenthalt
80 anoenehm wie mé dich z20 rheachen.
Mit der Bitte um qcnige Oers

WVILHELM sCHIBMER

n r ſahen o 0
gröhie Auswanl n

Ia Waldhasen
zarte Rehrücken und Keulen
Jg. Rotwild im Ausschnitt

Spießerrücken und Keulen

Jg. Wildschwein Ig. Fasanen

W W W W Wo W Se un G e eW

I Friedrich VVeiB euteranue
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Hafer mastgänse
das Best-, was es gibt
gar. rein im Geschmack

Jg. fette Mastenten
Jg. Puter Poularden

Ig. Hähnchen Suppenhühner
frisches Gänsefleisch

m den

Oelhnachtstisch

Dresdner(hriststollen, Marzipan,

Lebkuchen, Makronen e
in nur bester Ausführung

Kondllore Sehmaueh. Halle
Bernburger Str. v Fernruf 247 62
Merseburger Str 161 Feru r. 228 70

Waler Sommer
Leipziger Str. 32 Fernruf 23362

lapelen Inoleum
Teppiche Wachstuche
Läufer Tischlinoleum

arödie Auswahl B. Prelse

Dr. Harangs Rohbero [ehrancian

Robert- Frau. z2-atrabe I.
Segründet 1864. Fernruf 21 1 15

1. Vorschule ab 6. Trvcnsjahr.
2. S xta dis Oberprima.
8. Vorbdere nung for Reichsverdandspif

(fruher Einf. Freiw. Oberter nd el
Prima-Reite und Abitur alier Schularten,
Umschuluug auch von Mitteischuiern,

4. Abendkurse far alleBerufsitätige. Zieie, deron o
Kleine Klassen. BeaufsiEintritt jederzeit. ufsichtigte Ardeitsstunden.

Wralzüe ädleiger, vnn

Ja weſen Cold Silber
IITrins Hoehrrwen

vom Wetihnachtsmann (in Halle
zum 1. Male). Bunte Bilder begleiten die
Erzählung. Karten am Saaleingange und
bei Hothan. Für NRitglieder zu ermäßigten
Preiſen nur in der Geſchäftsſtelle. „Bohème“
für Theatergemeinde B am 28. Dez. (s Uhr).
„Aſchenbrödel“ wird am 4. Jan., 316 Uhr
nachm. nochmals gegeben. Zu Silveſter kommt
r 8 13 e m Abſchluß des alten Jahres
die nnemarte wahlfrej zur Aufinnt gen e Anmeldung neuer

itglie r chäfteſtelle, Brüderſtraße Ruf W 471.

an Reichtum toller Szenen, an Schöärfe

Der Film des Lachens unter Tränen!

Chemische Reinigung!
2 Akte undändigster Situauons- Komik.

Aus deutsch Städten Opel -Wochenschau
a Au e der Welt.

und zanſen zur ersten Voretellung halbe Preise.

S

Donneretag, 22 Dez.en Schauivielbaus
Leipzi

so Friedxiq Theater

und die Wände
zittern unter

tions omk und
der tieiterkeſt.,
unübertrefflien

verzwicktesten

ZTa tritt

Elegant u. ckick
Ffertive Ihnen aus

mit gebr. Stoſfen

a 2 9n.
einschliesst sämtl
haltibaren Futter zu-
taten tadle i 08
sikzenden Anzug od
Mantel nack gen

Maß
Ausstatg II 37 M

R7. Poim
Gr. Steinstr. 6
a Futh gerer Aber

M

Elektriſcher
Kronleuchter

mit grgampe
billig u verkaufen

Händoeiſtr. 24. I.
men
Halbwatllampen

von 15--6500 Watt.
6. Brose,

berg 8.

Auswärtige
Theater

brAſchenb n odel.

19 UbrAſchenbrödel.

Neues vrater
eipzigl Uhr Satuala

Altes Theater
Veipzt ühr

Die Hminekreie,

De rubauo
reos

19 Uhr Martha.Schanivieibans

ürr
Kaeperietheater.

Stadt- Theater
Magdeburg

19 UhrJonny ſpielt auf.
Wilhelm- Theater

agdeburg:
20 Uhr

Glaube und Heimat

eſſan:
16 Uhr

Das Wogenroß.
Die örichten Jung-

frauen.
Renßiſches

Theater Gera:
l UhrSchinderhannes.

Stadttheater
O rfurt:
b. UhrHumſti Bumſtt.
9 h. UhrDas Käthchen von

Heilbronn.
Stadttheater
Nordbauſen:

20 Uhr
Mrs. Cheneys Ende
Nationaltheater

20 Uhr

s verwany Walter
nnader W. Schllng

Moſſuweilor
Haße Grosse Steinstrabe 73
Hotel Siadt Hamdurg) gegr. 1867

von auserlesenem Geschmack,
dester Qualität

geröster Preiswürdigkeit.

Francheree

Rocle!-Skibahnen
mit Sprungschanre

in gutem Zustande.
Abends elektr. heleuchtet,

leder Sportler,
welcher Einiritiskarte gelöst,

gegen Un'all versichert.
Rogeſscimes

leihweise abzugeben

Sonntag Eröffnung
der gutgeheiziten

Roclelhütte
am Fube der Bahnen.

Gute Tasse Kaffees, Glähweiln,
Punseh. GebHek usw

W Fieyberg -Biere.

Erholungsheim
I. und II. Welunachts elertag

Dinep
von 12 bis 2 Uhr.

Zur gefälligen Benutzung
ladet ergebenst ein

Gustav UVUlrionh,
„KDrno ungeheim“.

Hrrirvinunmummimnnnn

h L

J I

h

Standard Musikhaus
Krukenbergstraße
empfiehlt seine preis werten

Mustkapparate, auch auf de
gueme Teilzahlung Reich-

haltige Auswahl in
Grammophon platten

Da an unserem Vorspielabend im Hotel „Rofes Roß ein
roßer Teil des Publikums wegen Ueberfüllung keiven
inlaß finden wonnte, lassen wir in Kürze auf v el-

fachen Wunsch einen weiteren Vorsprelabend folgen.

Freldo Autolinlen von

ſelefon 29274 Geschàäf'sstelle: Delitzscher Straße 23.

Am 24., 25. und 31. Dezember fährt der
letzte Wagen

ab Halle 19020 (700)
ab Lauchstäcdt 2000 (800)
Am 26. Dezember und 1. Januar ſahr-

planmäßig mit Spätwagen ab Halle 23.40 Uhr.

Weihnachts- Platten

C

Vox Grammophon
in riesiger Auswahl

Mus haus Iders O. berg
G. m. b. H, 7642

Electrola Odeon

fernrul 29796 Halle, leipziger Straße 90
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unser Mitgesellschafter,

und Freund.
und dankbares Gedenken

Nach kurzem, schwerem Krankenlager verstarb

der Großkaufmann und Handelsgerichtsrat

Walter Saxenberger
zu Halle a. S.

Unsere Firma Verſfert in ihm einen treuen Berater
Allzeit werden wir ihm ein getreues

bewahren.

Voigtstedt, den 19. Dezember 1927.

Kunstmühle Voigtstedt
Chr. Herrmann, G. m. b. H.

Oskar Stange.

Heute nachmittag 3 Uhr verschied nach
kurzem Krankenlager mein lieber Mann, unser
guter Bruder, Schwiegersohn, Schwager und
Onkel, der frühere

Guta bester
Bornhard Brandt
im 61. Lebensjahre,

Im Namen
der trauernden Hinterbliebenen

Ida Brandt
geb. Fleischer.

Wurp, den 20. Dezember 1927.

Beerdigung Freitag nachmittag 3 Uhr.

Statt jeder besonderen Anzeige.

Gott, dem Herrn, hat es gefallen, unsere
liebe Mutter, Schwieger- und Großmutter

Frau Lina Oehmicke
geb. Sander

heute von ſhren schweren Leiden zu erlösen
und nach einem segensreichen Leben in ihrem
77. Lebensjahre zu sich zu nehmen.

Kaethe Ruffing geb. Oehmicke

Klaus Oehmicke
Dr. med. Albert Roffing

Elsa Oehmicke geb.
und fänk Enkelkloder.

Preſgut Ahlsdortf (Kreis Mansfeld),
den 19. Dezember 1927.

Die Beerdigung findet am Donnerstag, den
22. Dezember, nachmittags 4 Uhr in Ahlsdorf

von der Friedhofskapelle aus statt.

Unser gutes Mütterchen

Frau Emilie Hetzold
geb. Mällerist am 20. Der mber im 85.

sanft entschlafen.
Im Namen der Hinterbl

Carl Hetzold,
Halle a. S., Vorkstr.

Beerdigung Sonnabend, den
vormittags 11

Lebensjahre

iebenen

78. 970
24. Dezember,

hr Kapelle Nordfriedhot.
rreundlichst zugedachte Kranzspenden bitte

an Beerdigungsanstalt „Prieden“
Fleischerstraße, abzugeben.

Todesfälle:
Margarete Volkmann, 12 Jahre,Halle. Beerdigung Freitag 8 Uhr auf

dem Cröllwitzer Friedhofe. Johanna
Scholl geb. Halle. Beerdigung
Freitag 2 von der kleinen
Kapelle des Gertraudenfriedhofes aus.

Albert e e r T Be
er i vom Trauer-n Gutsbeſitzer Bernhardt
Brandt, 61 Jahre, Wurp. Beerdigung
Freitag 8 r S Schönert,

Aſchersleben. Beerdigu h

2 Uhr von der Frie kapelle aus.
Pa Kreiſer geb. Grangz, Eisleben.

Beerdigung Donnerstag 8 Uhr von der

un aus. Friedrichchner, 60 Jahre, Wolferode. Be

Sehirme

(ri. Gericke),

in ſelſen ſchöner
Auswahl dilligkte Pretſe,

ſolide re
Albert Wande,
letz' Gr. S'einstr. O

gegen Gummi Diedec).

Pelz-
befätze

zugeſchuit ten ſür Kragen
und Ma vſchetten zum
Seldſtauf nähen in ſehr

großer Ausw ahl zu
Ausnahmeosoreiſen
Fell- u. Wol' verwertung
Henriettenſtraße 31

Fermuf W0 62.

zum 6987
M

Gedfſegene

Juwelen
Goſd waren
Armbänder, Brorehetten, Hals-

Ketten Ringe, Manschetten
kuaöspfe, Vhrketten usw. sind von

bleibendem Werte
und könen in der Famhbe ortleben.

Eine überraschend

große Auswahl
oietet das altbewaährte Juweliergeschätt von

duweler Cittel
Schmeerstraße 12.

re
NORDDEFUTSCHER LLOYVD

BREMENGrößter acuischer Ohersce-Passagierdieust
einzige deutsche Linie
mit r en direkt. Abfahrten

aubendampfernfür Rei- und Auswanderer von Bremen nach

CANADA
Nshere Auskunfſi über Einreisebedingungen u. Abſahrien erteiſ

Lloyd -Relsehuro l. Schönlicht, Halle
Poststr aße.

7537

Gegrundet 1666
Massiv golcene

Trau-
ringe
333 65686 7650 o0.

900 ges empolt
das Stck. 4--60 M.

Jeder ohne Aus-nahme liebl es, Im der
Wei buchesgut zu essen und zu
rinken. Was Sfenmur
immer wünschen,
erhalten Sie bei uns
in bekannt ersfenQual t en

Flets ch u.

Gebr. Zorn v HolIe c. S.
r Sreins ma 9

KGr 7 Gunseieherpasreen Feinste
Wurs waren Konserven clier

Art Frische Friichie Frisches Gemitse
Niissey Nirnb. Ceb kuchen Weine Spfrf-
tuosen u. Punschessenzen r Geschenk-
Körbe u. SIIIIeben in Künstlerisch. Ausführung

263 67

luwelier

ritte
Trauringeocke

Schmeerstraße 12.

bignos
nur solide Fabrikate

IIIIIIIIIIII«

Heute W n Das grobe Weihnachts-Programm!

ine Meta der modernen Inegenferang von AtexanderDuomas unsterbliehem Roman:

Heute,
Donnerst, 20-22Christelfſein

Freitag 20-283 Uhr
Annemarie

F

Täglich s UVnr

Abert Hoffmann

i ſ ſſſ fſ II von 1927Am Riebeckplatz.

Das ſchFVuſte

Geſchenk

iſt eine gutgehende

Alfred Koech,

Landwehrſtraße7.

Taschen-
tücher

gute Qualitäten
oße 4ugwahl.

natr 34
eilen liegen dabeiEin paar

9

kö

Die Geogeente eines Lebens von Giane u. Sehonhe, von hede und i

In der TItelrolle:
Norma fcinuge

Ameriſkas größte Charakterdarstellerin.

der Marguerite Gautier, die
77852 Verhältnissen des kleinen Hand-

Dor
Hexer
Gr. Kriminalstück

der Gegenwart.Gastsp ielans MiereSaortt,
der dekannte fim-
darsteller und and

vrstkl. Kunstler.

es gag Gewöhnl, Preise.in den Glanz und in den Reichtum der
gr et t. ist das ewige Lied der Sehnsucht

nach der U. 3266nd war 14 Gaufier, so schön„art 23 arg, und N achhilfe
Auch Armand Vuval erliegt diesem R

„leh habe keinem Manne Glück gebracht

und kann auch dir nichts anderes als VerzwejftunFeste, in denen sie ihr beid zu vergessen sucht, aufs Krannenpett geworfen, verlebt sie das

letzte Weihnachtsfest. Die Weihnachtsglocken läuten
Doch frübe und allein steht e 7rät, niemand denkt an diesen e an sie, derenAntlit läaogst vom Tode gezeichnet ist. 73

Nehmen Sie diese
Vater.“ Wehmütig neigt ole Sterbende s

Armand, dem sie das gro

erzu das Pelchhaltge Beiprogramm!
Anfang Wochentags 4.30 6.30 8.30 Uhr
Heiligabend bleibt das Theater geschlossen!

m Bote einen

6 die Bittenrer tie Er

mmne, je sie beröhm gemacht hat.
Reize.

geben. Vnd Marguerite, vom Trubel der

L Strauß Kame ien.
amelien zum z m einem

Feierags ab 3 Uhr.

in allen Fächern vgebote unt. u R. 92
an dte Geichäf'sſt. d.

Hort Arte
Fußball, e Vemis,

Hockeyſpieler, Rad
ſahrer, Ruderer,

Turner Leichtathlenk x on
empfiehlt in rer Aus

wahl ſehr preiswert

III
A. F. Ebermann,
Halle Eaale),

Große Steinſtraße 84.
und Nerhäuſer 5

fliegen zu

emphehblt im mehr

Marke roſigDie Uhr ohne Tadel.
Robert Koch Vntmachermstr.

obere Leipriger Straße 44.

als hundert

40 ſah dih

jn Alvaka
Dipangslher

u. echt Sudei

nas G oia ää 583,Kaffeelöffe W r.nan J 1

r ne ri Diz. von 4--765 M n. Sehindler
Juwelier Ulrichstrabe 32

rittelsSchmeerstr aß el2. 2 B V B J m
Al tbewänrtes sessel, henk u. TischBesteckhaus machen's Zimmer hell u. frisch

inn n e ſo e Kohrmöbvel -Bubi
Herrenastraßse 4

Hallische Bettfedern-
KReinigungs- Anstalt
mit Dem und z T Anlage.lich im Betr eb.Modernste x ſage örünoi. Reinſgung.

Fertige Inietts
stets am Lager. 6680Die Betten werden koste mos abgeholt und

wieder zugesandt. De Rein e ge
schieht in Gegenwart des Kunden.

Eduard Graf
Halle a. S., Marktplatz 11.

Fernruf 21298. Gegründet 16892.

e
Fernruf 28666

ver u. Nachthemden
nach Naaß

Sitz garantiert. JH. Maxrrini, Geleieide? Herren W

Thomaſiueſtraße 12 u. Tee P
e



Jahrgang 224

8 Halle, 22. Dezember.

Plötzlicher Temperatur- Umſchlag
Die ſo jäh hereingebrohene Kälteperiode ſcheint nach ihrem

u unterſchiedlichen Auftreten mehr eine Kälte welle zu
ein, die über die einzelnen Gebiete dahinzieht. So iſt es zu er
lären, daß Gegenden, wie beiſpielsweiſe Oſtpreußen oder auch

n einige nördlicher gelegene Länder, weniger Froſt aufzuweiſen
3 hatten, als ſüdlichere Striche. Auf dieſen Witterungscharakter iſt

auch der plötzliche Umſchlag am geſtrigen Abend zurückzuführen,
R der das Thermometer um verſchiedene Grad aufwärts ſchnellen
d ließ, ſo daß teilweiſe nur 7——8 Grad unter Null zu verzeichnen

waren, im Wegenſag 4p den Vormittagsſtunden, wo 22 und mehr
s Grad unter dem Gefrierpunkt herrſchten. Ob allerdings dieſe
n, plötzliche Temperaturſteigerung von anhaltender Dauer ſein
id wird, iſt zweifelhaft; jedenfalls rechnen die Meteorologen wieder
le mit baldiger, ſtärkerer Froſtperiode.
m

Kreisbaumeiſter Pickert verhaftet!
t Nachdem ſchon ſeit längerer Zeit Gerüchte über Unregel-
er mäßigkeiten im Kreisbauamt umlieſen, wurde im
k- Verlaufe der gerichtlichen Vorunterſuchung Kreisbaumeiſter

Pickert ſeines Amtes enthoben. Auf Veranlaſſung der Staats
rr anwaltſchaft wurde nunmehr Pickert in Clausthal, wo

er Eigentümer eines Grundſtücks iſt, ver haftet. Die Unter-
ſchlagungen des Verhafteten ſollen ſich auf insgeſamt
fünfzig- bis ſechzigtauſend Mark belaufen. Bereits
feſtgeſtellt ſind Fehlbeträge bei den Verrechnungen der Baugelder
für das Kinderheim in Rothenburg, bei dem Neubau des Saal-

er kreiſes in der alten Promenade und bei verſchiedenen anderen
Bauten. Pichert wird in den nächſten Tagen nach Halle über

vli führt werden.
die Neue Schlaf- und Speiſewagen

Komfortabler und geräumiger.
den Die Mitropa hat ſoeben neue Schlaf- und Speiſe-

wagen in Betrieb genommen, die dem internationalen Nord-
Süd Verkehr dienen werden. Zwei der neuen Schlafwagen
laufen von Berlin bis Chur, ein dritter von Emmerich nach
Chur und zwei weitere werden auf der Strecke von Frankfurt
am Main nach Chur verkehren. Ferner läuft je ein neuer Schlaf
wagen von Frankfurt nach Lugano und von Frankfurt nach
Jnterlaken.

Es wird wirklich eine Freude ſein, mit dieſen neuen Schlaf
iſt wagen der Mitropa zu fahren. Schon äußerlich ein verlockender

Eindruck: dieſer ganze Zug in leuchten dem Bordeaux
rot. Die Schlafwagen, um 248 Meter länger als die
früheren, jetzt 11 Schlafabteile, die für die
1. oder 2. Klaſſe benutzt werden können. Jedes Abteil iſt nach

ſich modernen architektoniſchen Grundſätzen in Farbe und Aus
ſtattung einheitlich durchgebildet: ſeidenartige GobelinWand
bezüge, geſtreifte Sitzbezüge und dazu paſſender farbiger Teppich
geben dem aus Ahorn und Birkeſiholz hergeſtellten Abteil tags-
über das Ausſehen eines ebenſo Kequemen wie modern ausge-
ſtatteten Wohnraumes. Geräuſche auf dem Gang werden durch
eine dicke Filzſchicht unter dem Teppich abgefangen. Für die
Entlüftung des Abteils ſind zum erſten Male bei Eiſenbahn
wagen Flettnerſauger verwendet. Jedes Abteil enthält
nicht nur fließendes kaltes, ſondern auch fließendes warmes
Waſſer. Eine beſondere, doppelſeitige Spiegelanlage erleichtert
ſogar das Raſieren im Abteil. Für die Sicherheit iſt zum erſten
Male ein neues Sicherheitsſchloß an den Türen ange
bracht, das jedes unbefugte Oeffnen von außen völlig unmöglich
macht; nur um knapp Handbreite kann auch der Schaffner das
ſo geſicherte Abteil von außen öffnen. Die Betten S ſind
breiter als die bisher üblichen. Eine feſtangebrachte Leſelampe
über dem Bett wird durch einen einfachen Klappdeckel betätigt.
Die Heizung des Abteils eine beſondere Sorge jeder Schlaf-
wageneinrichtung iſt jetzt auf das leichteſte innerhalb kurzer
Zeit zu regulieren.

Die neuen Speiſewagen, breiter als die bisherigen,
bieten für 44 Perſonen Platz. Man hat den Eindruck, in
einem eleganten Reſtaurant zu ſitzen, das ſich durch große Ein
fachheit der Form und Zweckmäßigkeit auszeichnet. Die loſe
ſtehenden Stühle ſind verſchwunden, ſtatt ihrer hat die Mitropa
bequem gepolſterte Klappſitze feſt eingebaut. Die Fenſter können
vom Mittelgang aus geöffnet werden, ohne daß die Gäſte am
Tiſch irgendwie geſtört werden.

mer

Ein Mann, der billig einzukaufen verſteht! Die Ge-
ſchäftswelt ſei hiermit vor einem Schwindler gewarnt, der
vor kurzem ein hieſiges Warenhaus mit einem geſchickt an
elegten und durchgeführten Trick erheblich ſchädigte. Der
ann ſuchte ſich zunächſt mit viel Geſchmack einen Smoking-

anzug und einen Paletot aus. Mit dem Kaſſenzettel ging er
aber nicht zur Kaſſe, ſondern er drückte ihm den „Bezahlt-
Stempel“, den er täuſchend ähnlich dem im Geſchäft benutzten,
ſich irgendwie beſchafft haben muß, eigen händig auf. Tat-
ſächlich erhielt er dann auch an der Warenausgabe auf dieſen
gefälſchten Kaſſenzettel hin anſtandslos die aus-
gewählten Kleidungsſtücke ausgeliefert.

Wiedereröffnung des Stadtſchützenhauſes. Das Stadt
ſchützen haus, Bier- und Weinreſtaurant, Franckeſtraße,
öffnet mit dem heutigen Tage um s Uhr wieder ſeine
Pfortéèn. Nach vollſtändigem Umbau iſt dem Publikum hier eine
Gaſtſtätte geboten, die allen Anſprüchen gerecht wird und den
Aufenthalt ſo angenehm wie nur möglich macht. Küche und Keller
werden wetteifern, den Gäſten nur Beſtes zu liefern und der
neue Pächter, Herr Wilhelm Schirmer, wird allen Wünſchen ge
recht zu werden wiſſen.
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Beilage zur Halleſchen Zeitung Donnerstag, 22 Dezember 1927

Die neuen Gehälter der Beamten
Durch die endgültig angenommene Beſoldungsreform ſind

nunmehr folgende Grundgehälter der Reichsbeamten feſt
geſetzt worden

Beſoldungsordnung A (Kufſteigende Gehälter)
Gruppe 1: Miniſterialräte, Botſchaftsräte, Generalkonſuln

I. Klaſſe, Direktor beim Reichstag, beim Reichsarchiv uſw.:
8400--12 600 Mark.

Gruppe 2a: Oberregierungsräte und Regierungsräte, Ober-
archivräte und Archivräte, Reichswirtſchaftsgerichtsräte: 5400 bis
9700 Mark.

Gruppe 2b: Oberregierungsräte, Legationsräte, Geſandt-
ſchaftsräte, Oberintendanturräte, Oberpoſträte, Oberpoſtdirek
toren: 7000--9700 Mark.

Gruppe 20: Regierungsräte, Regierungsbauräte, Legations
räte, Konſulen 2. Klaſſe, Finanzräte: 4800--8400 Mark.
räte, Konſuln 2. Klaſſe, Finanzräte: 4800--8400 Mark.

Gruppe 83: Verwaltungs-, Steuer und Zollamtmänner:
4800-—-7000 Mark.

Gruppe 4a: Expedienten bei Reichsmittelbehörden: 83000 bis
5800 Mark.

Gruppe 4b: Regierungsoberinſpektoren,
ſekretäre: 4100--5800 Mark.

Gruppe 40: Oberregierungsſekretäre, Oberſekretäre, Ober-
zoll- und Oberpoſtſekretäre: 2800--5000 Mark.

Gruppe 4 d4: Sondergeprüfte Oberſekretäre: 2800--4200 Mark.
Gruppe 5 a: Photographen, Lithographen: 2800--4200 Mark.
Gruppe 5b: Miniſterialkanzleiſekretäre: 2300--4200 Mark.
Gruppe 6: Maſchinen- und Werkmeiſter: 2400--8600 Mark.
Gruppe 7: Sekretäre, Kanzleivorſteher: 2350——8500 Mark.
Gruppe 8a: Miniſterialkanzlei-Aſſiſtenten, Finanz- und

Poſtaſſiſtenten: 2000--2700 Mark.
Gruppe 8b: Weibliche Poſt

1700--2700 Mark.
Gruppe 9: Kanzleiaſſiſtenten, Kraftwagenführer, Moſchinen-

meiſter: 1700-—-2600 Mark.
Gruppe 10: Maſchinenbetriebsaſſiſtenten, Miniſterialamts-

Hekufen, Maſchiniſten, Drucker, Oberpoſtſchaffner: 1600-2400
Mark.

Gruppe 11: Amtsgehilfen, Poſtſchaffner: 1500-—2200 Mark.
Gruppe 12: Heizer, Hauswarte, Poſtboten: 1500--2100 Mark.

Beſoldungsordnung B (Feſte Gehälter)
Gruppe 1: Reichskanzler: 45 000 Mark.
Gruppe 2: Reichsminiſter: 36 000 Mark.
Gruppe 3: Staatsſekretäre, Präſidenten des Reichsgerichts,

des Reichsverwaltungsgerichts, des Rechnungshofes, des Reichs
finanzhofes: 24 000 Mark.

Gruppe 4: Votſchafter, Reichskommiſſar für die beſetzten Ge
biete: 19 000 Mark.

Gruppe 5: Miniſterialdirektoren, Oberreichsanwalt, Präſi
dent der Reichsſchuldenverwaltung: 18 000 Mark.

Gruppe 6: Senatspräſidenten beim Reichsgericht, beim
Reichsverwaltungsgericht, Präſidenten des Reichsgeſundheits-amts, des Statiſtiſchen Keichsamts, des Reichswirtſchaftsgerichts,
des Reichsverſicherungsamts, des Reichspatentamts uſw.: 17 000
Mark.

Oberregierungs

und Telegraphenaſſiſtenten:

Eine Zuſammenſtellung der Grund bezüge nach der Beſoldungsreform

Gruppe 7: Miniſterialdirigenten, Geſandte, Reichsgerichts-
räte und Reichsanwälte, Präſident des Reichsarchivs, des Bun
desamts für Heimatsweſen, Präſidenten der Oberpoſtdirektionen:
16 000 Mark.

Gruppe 8: Reichsfinanzräte, Präſident der Deutſchen See
warte, Präſidenten der Oberpoſtdirektionen: 14 000 Mark.

Beſoldungsordnung C (Soldaten und Wehrmacht)
Gruppe 1: Chef der Heeresleitung und der Marineleitung,

Generale, Admirale: 24 000 Mark.
Gruppe 2: Generalleutnants, Vizeadmirale, Generalober-

ſtabsärzte: 19 000 Mark.
Gruppe 3: Generalmajore, Konteradmirale, Generalſtabs-

ärzte: 16 000 Mark.
Gruppe: 4: Oberſten, Kapitäne, Generalärzte: 12 600 Mark.
Gruppe 5: Oberſtleutnants, Fregattenkapitäne: 9700 Mark.
Gruppe 6: Majore, Korvettenkapitäne: 7700--8400 Mark.
Gruppe 7: Hauptleute, Kapitänleutnants, Stabsärzte: 4800

bis 6900 Mark.
Gruppe 8: Oberleutnants, Leutnants: 2400--4200 Mark.
Gruppe 9: Oberärzte, Oberveterinäre: 3400--4200 Mark.
Hierzu kommen ſämtlich die Wohnungsgeldzuſchüſſe. Die

Reichsbeamten der Beſoldungsgruppe B erhalten bis zur
eſoldungsgruppe 5 den Wohnungsgeldzuſchuß I. Alle übrigen

den Wohnungsgeldzuſchuß II, den auch die Gruppe 1 der Beſol-
dungsordnung A erhält. Der Wohnungsgeldzuſchuß III wird
dann an die Gruppen A 2a bis 8 gezahlt, der Wohnungsgeld-zuſchuß IV von A 2e bis 5 der Wohnungegeldouſchuß V von

A 4a bis 10 und der Wohnungsgeldzuſchuß VI ſchließlich von der
Gruppe A 8b bis 12. Ferner der Kinderzuſchlag von 240 Mark
für jedes unterhaltsberechtigte Kind.

Die preußiſchen Gehälter

Die preußiſche Beſoldungsordnung ſchließt e eng an die
Beſoldungsordnung der Reichsbeamten an. Auch ſie enthält in
der Beſoldungsordnung A 12 verſchiedene Beſoldungsgruppen,
die im allgemeinen denen der Reichsbeamten angepaßt ſind. Jn
der Beſoldungsgruppe 1 ſind außer den Miniſterialräten auch
der Präſident der Lotterieverwaltung, die Oberverwaltungs
gerichtsräte, ein Teil der Polizeipräſidenten und der Polizei
vizepräſident von Berlin eingereiht, ebenſo noch die Direktoren
der ſtaatlichen Muſeen und die Oberbergamtsdirektoren.

Die Beſoldungsordnung B der feſten Gehälter beginnt in
Preußen mit dem Miniſterpräſidenten, der 40 000 Mark Gehalt
bekommt. Jn der Beſoldungsgruppe 2 ſind dann die preußiſchen
Miniſter eingereiht, die 86 000 Mark erhalten. Die preußiſchen
Staatsſekretäre in der Beſoldungsgruppe 8 erhalten 24 000 Mark.
zu der Beſoldungsgruppe 4 ſind die Oberpräſidenten, der
ammergerichtspräſident und der Präſident des Oberverwal-

tungsgerichts mit 22 000 Mark, in der Beſoldungsgruppe 5 der
Oberberghauptmann, die Miniſterialdirektoren, die Oberlandes-
erichtspräſidenten und der Oberlandforſtmeiſter mit 18 000 Mark.n der 6 die Regierungspräſidenten, der

Polizeipräſident in Berlin und der Generalſtaatsanwalt beim
Kammergericht mit 17000 Mark. Jn der Beſoldungsgruppe 7
die Berghauptleute, der Generaldirektor der Staatsarchive, die
Miniſterialdirigenten, der Präſident des Statiſtiſchen Landes
amts.

Arbeitshaus für einen Landſtreicher
Er drohre, weil er umſonſt bettielte.

Der 80jährige wie er angibt Glaſer und Schreiner
Joſef Schle mmer aus Bahern iſt einer der ſchlimmſten Fecht
brüder. Einige 20mal iſt er bereits wegen Bettelns und
Landſtreichens vorbeſtraft; er kann eben den Weg zu
einem geregelten Arbeitsleben nicht wieder finden.

Jm Herbſt kam der alte „Kunde“ von einer Wanderung durch
das ganze Reich auf dem Heimwege nach Bayern durch Merſe-
burg in Begleitung eines Kameraden. Gemächlich bettelten ſie
ſich durch die Straßen und gelangten auch an den Laden der
Frau Qu. Der Kamerad wollte nicht hinein war er vielleicht
bekannt, oder ſah er zu ſehr nach der Landſtraße aus ſondern
ſchickte Schlemmer vor.

„Ein armer Reiſender auf der Durchreiſe!“ begann er. „Jch
gebe nichts,“ war die Antwort der alten Frau, „ich habe heute
ſchon mehreren alten Leuten gegeben. Sie ſind jung und kräftig.
Gehen Sie zum Bauern und holen Sie Rüben heraus.“ Dieſe
recht vernünftige Antwort paßte Joſef durchaus nicht. „Jch gebe

Wohin gehe ich heute?
Stadttheater: „Chriſtelflein“ (8).
WalhallaTheater: „Der Hexer“ (8).
Schauburg: „Die Kameliendame“ (4.30, 6.15, 8.30).
Ufa Alte Promenade: „Das Mädchen mit den fünf Nullen“

(4, 6. 15, 8.30).
Ufa Leipziger Straße:

6.15, 8.30).
C. T. am Riebeckplatz: „Die Jugend der Königin Luiſe“ (4,

6.15, 8.30).
C. T. Gr. Ulrichſtraße: „Pat und Patachon auf dem Pulver-

faß“ (4, 6.15, 8.30).
Modernes Theater: Die Weltſenſation „Madame Kio“ und

das übrige neue Dezemberprogramm (8).
Rakete: Das fabelhafte Kabarett- Programm (8).
Kochs Künſtlerſpiele: Das glänzende Dezember- Programm (8).

„Die Dame mit dem Tigerfell“ (4,

Ab heute in

nichts,“ äffte er Frau Qu. nach, hob dann ſeinen Wanderknüppei
drohend gegen ſie und rief, als ſie ihn aufforderte, den Laden zu
verlaſſen: „Wenn du nichts gibſt, ſchlage ich dir den Schädel ein!“
Die Frau retirierte natürlich ſchleunigſt und rief ihren Sohn zu
Hilfe. Als er kam, war Schlemmer bereits verſchwunden.

Mit einem Polizeiaſſiſtenten begab ſich der junge Ou.
nicht lange nachher in die „Herberge“ und fand dort auch den
Geſuchten noch vor. Nur unter heftigſtem Sträuben, Bedrohen
und Schimpfen fügte ſich der Geſuchte in den Gang zur Wache.

an hat der Beamte auf echt bayriſch zu ſich ſagen laſſen
müſſen.

Schlem mer entſchuldigte ſich vor Gericht damit, Frau Qu.
und der Beamte hätten ihn nicht richtig verſtanden. Er habe es
ja gar nicht ſo böſe gemeint, verſicherte er einmal über das andere.
Doch ſeine zahlreichen Vorſtrafen und die beſtimmten Aus

Maße n der Zeugen ſprachen zu ſehr gegen ihn, als daß der
ichter ſeinen Beteuerungen hatt Glauben ſchenken können. So

wurde Joſef Schlem mer wegen Widerſtandes und Be
leidigung zu zwei Monaten Gefängnis, und wegen
Bettelns unter Drohung zu ſechs Wochen Haft ver
urteilt. Dabei hätte er ſich beruhigt, daß er aber nach Verbüßung
der Strafe ins Landarbeitshaus geſchickt und damit zur
Arbeit gezwungen werden ſoll das empörte ihn. „Jch lege
Berufung ein!“ mit dieſem großen Wort verließ er den Ge
richtsſaal.

Der „Luiſe“Film in Halle. Der deutſche Monumental
film von der Königin Luiſe wurde vor einigen Tagen fertig-
geſtellt; der erſte, i in ſich abgeſchloſſene Teil unter dem
Titel „Die Jugend der Königin Luiſe“ erlebt heute in den C. T.
Lichtſpielen am Riebeckplatz ſeine Erſtaufführung.

Druck und WVer'ag vor. Otto Thiele.
Redoktionelle Leitung Harry Erwin Weinſchenk.

Verantwortſich für Politik Ostar Friederict; für Lokales Feuilleton und
Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchent; für Volkswirtſchaft: Hr. Hans
Heuningſen, für Sport und den allgemetnen Teil Gutzav A Doering; für
Tit: eldeutſchland: De Rud Schroth Für den Anzetgentetl: Pam Kerſten:

Joefasch-ufee
Geschenk Packuno

ſämtlich in Halle Eprechſtunden der Schriftleitung- Hauptſchriftleitung 12
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Halles Viehbeſtand
Was die Zählung vom 1. Dezember ergab.

Nach Mitteilung des Statiſtiſchen Amts der Stadt Halle hat
die am 1. Dezember 1827 ſtattgefundene Viehzählung im Stadt
kreiſe Halle folgendes Ergebnis gehabt:

Pfride Bau erm 4. un Eſel Kmovied Shate 69weme
Lrerde Menieſel

F F S T Sz 1721 z zs 2 a a 2 2 t 2z 22 e 25 h 23 2 35 L 25 [7
112 19 37 2521 16 2 v 19 71 498 487 l1v971 12 19261 64 23 4] 14 wer s so 47 1174
Differenz -17 1 -69 2 b II léb 177

Zteqgen taninchen Fedrevieh Birnennocke Vied
dalendaus Haus Haus daus deauspet Tiere 7 Tiere riere Tiere nungun tun tun tun degen oen gen en a u1. 12. 1927 32 536 161 214 662 85 45 27 783

1. 12. 1926 467 769 1002 61 2628 34 27 19 8750
Differenz 147 --238 34 69 luez 18 70 86

Jnternationaler Fahrausweis
Jeder Kraftfahrzeugführer muß zur Fahrt ins Ausland im

Beſitz des internationalen Fahrausweiſes ſein.
Der Preis eines derartigen Ausweiſes berägt zur Zeit 15 Mark.
Jm Jntereſſe aller Automobiliſten hat der Automobilclub
von Deutſchland eine Herabminderung der Koſtenvorgeſchlagen und zu dieſem Zweck an das Aeichsvertetrs-

miniſterium eine Eingabe gerichtet, die folgenden Wortlaut hat:
„Die in Artikel unter C der Gebührenordnung für behördliche

Maßnahmen im Kraftfahrzeugverkehr feſtgeſetzten Gebühren werden in
den Kreiſen der Kraftfahrzeughalter als außerordentlich doch
empfunden. ja, ſogar als eine Erſchwerung des inter
nationalen Verkehrs angeſehen die nicht im Jntereſſe des
Reichs ltegen kann. Wir erlauben uns daher die Bitte auszuſprechen,
die Gebühren für die Erteilung der Fahrausweiſe uſw zu ermäßigen,
wobei wir ung den Hinweis geſtatten möchten, daß vor dem Kriege
die Gebühr nur 3 Mark betragen hat.“

Eine Herabſetzung der Gebühren für den internationalen
Fahrausweis würde ſicher allerſeits begrüßt werden, da
allen Kraftfahrzeughaltern, ſonderlich denen, die aus geſchäftlichen
Gründen den internationalen Fahrausweis erwerben müſſen,
jedwede Erleichterung geſchaffen werden muß.

Landſtraßenhilfe für Kraftfahrzeuge
Das Reichsverkehrsminiſterium hatte kürzlich alle am Kraft

verkehr intereſſierten Verbände zu einer Sitzung einberufen, um
über eine gemeinſame Organiſation der Landſtraßenhilfe zu be
raten. Auf Grund der Verhandlungen wurde unter dem Vorſitz
des Reichsverkehrsminiſteriums eine engere Kommiſſion, der
ſowohl der AutomobilClub von Deutſchland (A. v. D.) als auch
der Allgemeine Deutſche Automobil-Club (ADAC) angehören,
für den weiteren Ausbau der von der AHA! Autohilfe G. m. b. H.
geſchaffenen Organiſation der Landſtraßenhilfe gebildet, da die
Organiſation der AHA! allſeitig als die zweckmäßigſte und am
weiteſten ausgebaute Organiſation anerkannt wurde. Die Kom-
miſſion trat am 21. Dezember bereits zu einer Beſprechung
zuſammen. Jnzwiſchen haben ſich bereits der AHA! Autohilfe
G. m. b. H., die als gemeinnütziges Unternehmen vom Reichs
verband der Automobil-Jnduſtrie, dem Deutſchen Automobil-
Händler-Verband, Mitteleuropäiſchen Motorwagen-Verein und
Deutſchen Motorradfahrer-Verband gebildet wurde der Verband
reiſender Kaufleute Deutſchlands, Leipzig, und der Deutſche
Touring-Club, München, angeſchloſſen, ſodaß jede Gewähr ge
boten iſt, daß dieſe wichtige Organiſation auf breiteſter Grund-
lage ausgebaut wird.

Weihnachtsfeier der Frauenhilffe Stephanus II. Die
Frauenhilfe Stephanus II beging im Albrechts-Ge
meindehaus ihre ſtark beſuchte Weihnachtsfeier. Die Darbietungen
von Schülerinnen des Senydlitz-Lyzeums, die ſorgfältig einſtudierte
und eindrucksvo'l vorgetragene Krippen- und deutſche Märchen
ſpiele vorführten, hinterließen einen tiefen Eindruck bei der ſicht
lich ergriffenen Verſammſung. Ebenſo wußte Frau Dr.

Das ſekönfte und biſtigſte
Weißnaeßusgeſeſienk

Ein Vierteljahresabonnement
auf die Halleſche Zeitung“

Diesbezügliche Geschenk- Karten gibt die „Hall. Ztg.“ aus.

Schneider durch ihre ſchöne Sangeskunſt die Anweſenden zu
der Höhe echter Weihnachtsfreude zu erheben. Bei der folgenden
Verloſung zum Beſten des Glockenfonds konnte der Leiter des
Abends, Pfarrer Dr. Hagemeyer, in ſeinem Sch ußwort
mitteilen, daß die lange erſehnte neue Glocke der Stephanus-
kirche am Vglkstrauertag, dem 4. März 1028, ihre feierliche Weihe

empfangen ſoll.

Dereinsnachrichten
Halleſcher Schwimmverein von 1902, e. V. Unſere Weihnachts

feier für Jung und Alt findet wie alljährlich am 25. Degzember,
1. Weivnachtsfeiertag, von 16 Uhr ab im Saale des „Hofjägers“,
Lindenſtraße, ſtatt. Vielerlei weihnachtliche Vorführungen und

wer

J

W

Ueberraſchungen ſind vorgeſehen; der Beſuch iſt lohnend. Die
Stadtbadübungsſtunden am Dienstag, 27. Dezember für alle Ab-
teilungen fallen aus. Nächſte Uebungeſtunden am Diensiag,
3. Januar 1928. Am Freitag, 6. Januar 1928, um 8 Uhr in
„Nkolaus“ Jahreshauptverſammlung mit Vorſtandswahlen.

Witterungsumſchlag in England
1600 Unglücksfälle infolge Blatteisbildung.

(Telegraohiſche Meldung)
London, 21. Dezember.

Der in Südengland während der vergangenen Nacht inner
halb weniger Stunden erfolgte Witterungsumſchlag hat
in London ſehr unangenehme Holgen gehabt. Der
ſtarke Regen verwandelte ſich auf dem Boden in eine feſte Eis

Ein rn a in Schleſien

h

Das Brestauer Poſtſcheckumt erhult einen Neubau, der 11 Stock
werke hoch ſein wird. Das Monumentalgebäude wird das erſte

Hochhaus der ſchleſiſchen Hauptſtadt ſein.

ſchücht, die einen geregelten Straßenverkehr völlig un
möglich machte. Jn den Krankenhäuſern wurden etwa 1600
Perſonen behandelt, die ſich durch Stürze auf den ver
eiſten Straßen Arm- und Beinbrüche ſowie andere
Verletzungen zugezogen hatten. Die Eisſchicht iſt erſt im
Laufe des heutigen Tages aufgebrochen. Die ſtarke Kältewelle iſt

vorüber im Norden von England gegen große Schnee-
maſſen nieder.

Sieben Grad Wärme auf Grönland
Die Kältewelle über Europa.

Kopenhagen, 21. Dezember.

Während in ganz Mittel- und in Südeuropa außer
ordentlich ſtrenge Kälte herrſcht, wurden auf Grönland
am Mittwoch nachmittag ſieben Grad Wärme gemeſſen.
Ka g? openhagen ſtellt ſich die Temperatur auf fünf Grad unter

u

Berlin, 21. Dezember.
Die Kälte in Berlin hat innerhalb der letzten 24 Stunden

weiter zugenommen. Während geſtern morgen das
Thermometer 18 Grad zeigte, wurden heute 1725 Grad ge
meſſen. Jn den Außenbezirken dagegen iſt gegenüber
geſtern, wo 20 Grad Kälte gemeſſen wurden, kein weſentlicher
Temperaturwechſel eingetreten.

Hamburg, 21. Dezember.
Jn der vergangenen Nacht wurden hier Temperaturen

unter 15 Grad Celſius gemeſſen. Es iſt dies die
niedrigſte Temperatur ſeit mehreren Jahrzehnten. Jn den
Landgemeinden um Hamburg wurden ſogar bis zu
20 Grad unter Null gemeſſen. An der Oſtſee dagegen
liegen die Temperaturen infolge wärmerer Winde höher. So ver-
zeichnete Kiel in der letzten Nacht nur ſechs Grad.

Wien, 21. Dezember.
Nach einer Meldung aus Belgrad wurden an der Eiſen

bahn Gowgheli--Demirkapu von 20 die Strecke bewachendenſerbiſchen Edidaten bei der Ablöſung 17 auf ihrem Poſten er

froren aufgefunden Wie weiter gemeldet wird, ſind aufder Strecke Gönyö Mohaez 24 Dampfer und über 100
Schlepper im Eiſe ſtecken geblieben.

Aus Seenot gerettet
(Telegraphirve e odung

Bremerhaven, 21. Dezember.

Der Schleppdampfer „Eliſabeth“ aus Weſel geriet
12 Meilen von Borkum entfernt in ein Unwetter, wobei das
Ruder brach und die Bullaugen ein geſchlagen wur-
den. Die Beſatzung gab Notſignale ab, die von dem hollän
diſchen Dampfer „Madeira“ gehört wurden. Dieſer nahm
die Schiffbrüchigen an Bord und den Schlepper ins Schlepp
t a u. Bald darauf brach jedoch die Troſſe und der Schlepper

r -95 zNitter- Kaffee

verſank. Die Schiffbrüchigen wurden nach Hambure
gebracht.

Ein neuer Dauerflug-Rekordverſuch
Kelegzrapyqiſche Merdunaga.

London, 21. Dezember.

Wie aus San Franzisko berichtet wird, unternimm!
Kapitän Kingsford zurzeit mit einem auſtraliſchen Fokker-
Eindecker einen Verſuch zur Aufſtellung eines neuen Dauerflug-
rekordes. Kapitän Kingsford iſt bereits über 80 Stunden
in der Luft.

Weltende 1928
Auf nach Aſien!

Telegraphiſche Meldung)
Paris, 21. Dezember.

Dem „Paris Midi“ wird von einem bekannten Wahr-
ſager das Ende der Welt für den Sommer 1928 prophe
zeit, jedoch nicht der ganzen Welt, da es Aſien beſtimmt ſei,
übrig zu bleiben und die neuerſtandenen Welt
teile zu be herrſchen. Amerika werde völlig ver-
ſchwinden, von England und Frankreich mehr als die
Hälfte in den Fluten verſinken. Jn dem übrigen Europa wer-
den ſich mächtige Seen bilden, ein neues Feſtland wird
zwiſchen Aſien und Haiti aus den Fluten auftauchen. Ein ver
hältnismäßig geringer Teil von Menſchen werde die Kataſtrophe

überleben, die durch den Sturz mächtiger Sternſplitter ver-
urſacht werden ſoll. Die Ueberlebenden ſollen unter Hungers
not und anderen ſchweren Entbehrungen zu leiden
haben, aber auch klüger und liebevoller zueinander
werden. Jn einer Sommernacht des Jahres 1928 ſoll ſich
dieſe Kataſtrophe ereignen.

Zwei kampf in einem Pariſer Cafe
Telegraphiſche Meldung)

Paris, 21. Dezember.
In dem bekannten Pariſer Künſtler-Cafs Retonde kam es

geſtern nacht zu einer wüſten Rauferei, in deren Verlauf
dem italieniſchen Meiſterfechter Aldo Nadi drei Zähne einge-
ſchlagen wurden. Anlaß zu der Schlägerei gäb ein be
trunkener Amerzkaner, der in ſeinem Rauſche ſich da-
mit amüſierte, die Tiſche der Gäſte umzuſtoßen. Es bildeten ſich
bald zwei Gruppen, von denen die eine für, die andere gegen den
Amerikaner Partei ergriff. Schließlich entſchloß man ſich, aus
jeder Gruppe einen Kämpfer zu bezeichnen und den Streit
durch einen Zweikampf laſſen. Dem Fechter
Aldo Nadi wurde als Partner der Sänger Pompili beſtimmt,
ung blieb und ſeinem Gegner drei Zähne ein

u g.

200 Spekulanten in Moskau verhaftet
Telegraphiſche Meldung

Moskau, 21. Dezember.
Die G. P. U. hat in den letzten zwei Tagen in Moskau und

Umgegend über 200 Spekulanten verhaftet, die der
Spekulation mit Textil waren überführt wurden. Etwa 850
Kaufleute und Privatperſone ne Beſchäftigung ſind aus Moskaugqusgewieſen w.

Die Hauptverwaltun Gefängniſſe teilt mit, daß auf
Grund der letzten Amneſtie des Zentral-Vollzugs-Komitees der
Sowjetunion aus 50 Gefängniſſen bereits 19670 Ge-
fangene entlaſſen worden ſeien. Jnsgeſamt ſollen 111000
Gefangene in Freiheit geſetzt werden.

Ein eigenartiger Fall von Gedächtnis-
chwund

Telegraphiſche Meldtang.)
Kopenhagen, 21. Dezember.

Wie aus Banders gemeldet wird, hat ſich dort ein eigen
artiger Fall von Gedächtnisſchwund ereignet. Ein kürzlich ocn
der Polizei gefaßter Verbrecher verübte im Gefängnis
einen Selbſtmordverſuch durch Erhängen. Er
konnte jedoch im letzten Moment abgeſchnitten werden und
hat darauf vier Tage bewußtlos im Hoſpital gelegen.
Nach Wiedererlangung des Bewußtſeins ſtellte es ſich heraus, daß
der Verbrecher ſein Gedächtnis verloren und alle Ereigniſſe
der letzten Jahre vollkommen vergeſſen hat, ſo daß er
von keiner Strafe weiß und ſich für einen vollkommen ehr-
lichen Menſchen hält. Die Aerzte nicht, daß
Verſtellung vorliegt, ſie ſind vielmehr der Anſicht, daß der Dieb
ſein Gedächtnis wohl kaum wieder vollkommen erlangen
wird. Er muß nun ſeine Strafe abſitzen, ohne ſich einer ver
brecheriſchen Tat bewußt zu ſein.

Maſchinengewehrfeuer auf ein Auto
Ein verwegener Raubüberfall in St. Louis.

Telegraphiſche Meldung
Newyork, 21. Dezember.

Aus St. Louis wird ein ſchwerer Raubüberfall
am hellen Tage gemeldet. Ein Privatauto ſah ſich plötzlich von
einem anderen Auto verfolgt, das näher und näher kam. Die
Banditen hatten ein Maſchinengewehr im Wagen und
ſchoſſen hinter dem Auto her. Hierbei wurde einer der Jnſaſſen
getötet und ein zweiter ſchwer verletzt. Dann beſtiegen die
Räuber das zum Halten gebrachte Auto und raubten 6000
Dollars. Sie ſind unerkannt entkommen.

Ein Stadtrat, der elektriſchen Strom ſtiehlt
Telegraphiſche Meldung)

Bromberg, 21. Dezember.

Das Bezirksgericht in Bromberg verurteilte einen
polniſchen Stadtrat aus in alza zu zehnMonaten Gefängnis, weil er in ſeiner édenſchaft a
Dezernent des Elektrizitätswerktes für 60000 Zloty elektri-
ſchen Strom für ſeine Betriebe geſtohlen hat. Seine
darauf abzielenden Manipulationen ſind mehrere Jahre un
entdeckt geblieben. Der Prokurator hat wegen zu niedrigen
Strafmaßes gegen das Urteil Reviſion eingelegt.
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Er hatte Brent überredet, zur Hütte zu gehen, Moran zu
töten und das Mädchen mit Gewalt fortzuſchleppen. Naſh ſelbſt
ſollte inzwiſchen die Pferde übernehmen, an einem beſtimmten
Punkte auf Brent warten und auch ein drittes Pferd für das
Mädchen mitbringen. Einige der Männer lachten über den Feig-
ling, der in ſolcher Sache einen anderen ſchickte, anſtatt ſelbſt zu
handeln.

Moran überdachte noch einmal die Gründe für Naſh' plötz
liches Erſcheinen in dieſer Nacht. Das Ereignis mit ſeinem ſchreck
lichen Abſchluß war klar bis in die letzte Einzelheit. Wohl bedacht
hatten Naſh und Brent auf ihrem Weg zur Hütte die Talſohle
vermieden und ſich vorſichtig auf den Höhen gehalten. Naſh hatte
ſich in ſeiner Unerfahrenheit in den Wäldern verirrt und im
nächtlichen Dunkel die verabredete Stelle verfehlt. Daraufhin
hatte er von einem Höhenrücken aus Brent durch Lichtſignale
ſeinen Aufenthaltsort anzeigen wollen. Der Gang dieſer Ge
ſchehniſſe ſtand deutlich vor Morans Augen. Naſh lag nun tot
in der Tiefe einer finſteren Schlucht. Und Betty Brent hat ſie
fortgeſchleppt, irgendwohin in einen verſteckten Winkel des Ge
birges. Es war keine angenehme Vorſtellung!

Morans Fäuſte ballten ſich, Ströme von Schweiß liefen über
ſein Antlitz, als er ſich Feine völlige Hilfloſigkeit vergegenwärtigte.
Jm ſtillen verfluchte er ſich ſelbſt, daß er an dieſer Verfolgung
teilgenommen hatte, verfluchte Harmon und Vermont, daß ſie
ſo lange auf ſich warten ließen und verfluchte Kinney, weil er
das Mädchen allein gelaſſen hatte. Er war hier feſtgehalten und
hatte nicht die geringſte Ausſicht, Betty nachzufolgen, und wenn
er es trotzdem verſuchte und den Tod dabei fand, war das
Mädchen ebenfalls verloren. Mit dem Aufgebot ſeiner ganzen
Willenskraft kämpfte er das tolle Verlangen nieder, aus ſeinem
Verſteck hervorzubrechen. Fieberhaft wartete er auf einen Laut,
der nahende Hilfe verſprach.

Unruhig ſtampften die Pferde in dem Dickicht hinter dem
Feuer, das in der kleinen Lichtung auf und ab tanzte und phan
taſtiſche Schatten auf die Umgebung warf. Die harten Geſichter
und die bunten Trachten der Männer vervollſtändigten das wilde
Bild, das jedoch keinerlei Wirkung auf die Männer auf der
Felſenkante übte. Morans inbrünſtiger Wunſch war, die Männer
möchten endlich aufbrechen und ihm die Möglichkeit geben, dem
Mädchen nachzuſetzen. Kinney betrachtete die Situation kühler
und in anderem Lichte. Wenn die Bande die Nacht durchreiten
und ſich erſt in einiger Entfernung zerſtreuen wollte, ſo würde
Brent ihnen ohnedies mit dem Mädchen nachfolgen. Es mußteaber an jeden Fall vermieden werden, die Bande geſchloſſen ab

ziehen zu laſſen, falls Harmon und Vermont nicht rechtzeitig ein
trafen.

Nach und nach wurde die Geſellſchaft am Feuer unruhig.
Man äußerte die Abſicht, ohne Naſh und Brent, die längſt fälli
waren, aufzubrechen. Seeiy gähnte und ſtreckte ſich. Er Pro
von Harte und wußte es ſich nicht zu erklären, warum er nicht
zurückgekehrt ſei. Die Leute ahnten nichts von dem Zuſammenſtoß
in der Nähe der Hütte. Jhre Worte waren ein ſchlagender Be
weis dafür, daß ſie erſt durch Naſh von der Exiſtenz dieſer Hütte
erfahren hatten. Sie wußten auch nichts von Kinneys Ankunft,
noch daß Moran die Hütte vor einigen Tagen verlaſſen hatte.
Naſh hatte beſtimmt damit gerechnet, daß die Situation dort un
verändert wäre und daß Brent in der Hütte bloß Moran und
Betty antreffen würde.

Siggens, Fox Jarrat und Cole ſprangen auf. Ruhelos liefen
ſie um das Feuer herum. Hanlin ging aufgeregt hin und her.
„Zum Teufel!“ brach er los. „Gehen wir doch, Brent wird ſchon
wiſſen, wo er uns zu ſuchen hat.“

Kinney hatte ſich auf den Knien erhoben. Die Zweige, die
ihm bisher ſo freundſchaftlichen Schutz gewährt hatten, ſchienen
ihn jetzt zu behindern, als er nun hinunterlugte auf die Männer,
die rund um das Feuer verſammelt waren. Er ſchüttelte den
Kopf und ſenkte den Lauf ſeiner Büchſe, während er ſich zu
Moran hinunterbeugte.

„Verſäume den Augenblick nicht und mach dich raſch davon,
um nach Betty zu ſehen,“ flüſterte er. „Viel Glück, Junge!“

Der alte Mann ſprang von ſeinem Verſteck zu Boden und
begann zu ſchießen.

Jm nächſten Augenblick ſtand Moran neben ihm, der ſcharfe
Knall ſeines Repetiergewehres wechſelte ab mit dem ſchrecklichen
Gedröhne von Kinneys Mordwerkzeug.

Siggens und Cole ſanken neben dem Feuer nieder. Jarrat
machte drei ruckartige Schritte und ſtürzte zuſammen. Hanlin
griff nach ſeinem Gewehr, aber ſchlaff fielen ſeine Arme zurück.
Die verzweifelte Wut in ſeinem Antlitz wich einem Ausdruck
blanken Erſtaunens. Er preßte die Hand aufs Herz, drehte ſich
auf ſeiner Ferſe und ſtürzte vornüber.

Der Reſt ſtob davon, um den Schutz der Bäume zu gewinnen.
Die Ueberraſchten bemühten ſich, die ſcheugewordenen Pferde, die
ſich bäumten und ausſchlugen, mit der einen Hand loszubinden,
während ſie mit der anderen in die Richtung der Angreifer zu-
rückfeuerten. Die Geſchoſſe prallten gegen die Wand hinter
Kinney und Moran, an der ſie ſich unter gefährlichen Splittern
des Geſteins abplatteten. Eines der Pferde, unbändig vor Schreck,
ging mit ſeinem Reiter durch und ſprengte mitten in die Lichtung.
Kinney lud friſch, Moran feuerte ſeine letzte Patrone ab. Das
Pferd machte einen Seitenſprung, ſchlaff ſank Seely im Sattel
zuſammen und glitt zu Boden, worauf das Pferd wieder im
Dunkel verſchwand.

den Klang dröhnender vufe s hö an ſchon

doch ſie mußten ſofort kehrtmachen, denn von dort begrüßten ſie
Vermonts Burſchen mit einem Hagel tödlicher Geſchoſſe. Das
Gefecht löſte ſich bald in Einzelkämpfe auf und das Aufblitzen der
Gewehre zeichnete glühendrote Striche in die ſchwarze Nacht.

Moran ſchlich ſich zum Ausgang der Schlucht, indem er ſich
knapp neben der Wand hielt. Als er dort heil angekommen war,
warf er ſich auf das erſtbeſte Bar D-Pferd, das er fand. Einer
ſeiner Freunde feuerte auf ihn, während er über das Felsgerölle
davonklapperte. Er peitſchte ſein Pferd, um ſo ſchnell als möglich
zur Hütte zu kommen. Erſt jetzt fiel ihm ein, daß Blitz zu Betty
geeilt war. Wenn er den Hund noch dort antraf, ſo konnte er ihn
auf Brents Spur hetzen. Jetzt ſegnete er auch die Eingebung,
die ihn veranlaßt hatte, Blitz als Botengänger auszubilden.
Wenn das Mädchen nicht mehr in der Hütte war, ſo verfolgte der
Hund ſicherlich bereits ihre Spur. Moran kannte die furchtbaren
Kampfeseigenſchaften des Hundes, wenn er gereizt wurde. Bei
dem geringſten Verdacht, daß Brent ihr etwas antun könnte,
würde es einen verzweifelten Kampf abſetzen und möglicherweiſe
konnte Betty unter dem Schutz ſeines wilden Angriffs ent
kommen, wenn er nur die Situation rechtzeitig erfaßte und
Brents Abſichten durchſchaute, bevor dieſer noch Zeit hatte, ihn
zu erblicken und von der Schußwaffe Gebrauch zu machen!

Morans Pferd ſtolperte, gewann wieder das Gleichgewicht und
taumelte weiter. Er ahnte nichts Gutes und ſtieg ab. Mit ge
ſenktem Kopf ſtand der Gaul ſtill und beim Schein eines Streich-
holzes ſah Moran einen Blutſtrom, der bei jedem ſchweren Atem
zug aus des Tieres Flanke ſprudelte.

Die Schießerei hatte längſt aufgehört und er wußte, daß die
Bande bis auf den letzten Mann abgetan war. Er nahm ſein Ge-
wehr und lud es friſch. Während er das Pferd abſeits führte-
damit der Körper den Weg nicht verſperrte, kam der heiße

das Mädchen gefundenWunſch über ſeine Lippen, Blitz möge
haben.

Aber Blitz hatte ſie nicht gefunden!



Die Hütte war längſt verlaſſen und Bettys erkaltete Spur
vermiſchte ſich mit der von Brent. Ohne einen Augenblick zu
zögern, nahm er die Fährte auf und während er dahinſtürmte,
ſchien er ſich verdoppelt zu haben. Zweierlei Geiſt trieb denſelben
Leib hinter dieſer Doppelſpur her, dem Mädchen nach, das er
mehr liebte als alles andere auf Erden, und zu gleicher Zeit
hinter einem Feind einher, den er bis in den Tod haßte. Der
Hund wollte das Mädchen einholen und mit ſeiner Liebe ſchützen;
der Wolf gierte danach, Brent zu erreichen und ſich mit ſeiner
ganzen Wut auf ihn zu ſtürzen. Wie oft in vergangenen Tagen
hatten dieſe beiden Gegenpole in ſeinem Weſen einander wider
ſtritten. Zum erſtenmal in ſeinem Leben vereinigten ſich nun die
Gegenſätze und ſtachelten ihn zu toller Eile an, immer der Fährte
nach, von der ihn nichts abbringen konnte als der Tod.

Sie führte ihn einen Rücken entlang, der ſich bis zur niedern
Waſſerlcheidr zwiſchen dem Thoroughfare und dem Hellowſtone
erſtreckte. Dort waren beide ſtehengeblieben, bis Brent ſich über-
zeugt hatte, daß Naſh verſchwunden war. Aber Blitz machte nicht
halt, die Spur wurde wärmer und ſchon donnerie in ſeinen Ohren
das Toſen des Kampfes in der Schlucht. Es hörte auf, als er die
Sohle der Schlucht erveichte. Die zwei, die er verfoſgte, hatten
den Hellowſtone durchwatet und die Fährte wies nun gerades
wegs zur Mündung des Atlantic. Eine Meile von der Mündung
entfernt hörte Blitz in kurzer Entfernung einen einzelnen Schuß;

es war der Gnadenſchuß, mit dem Moran dem Elend des ver
wundeten Gauls ein Ende machte. Jhm folgte ein Schrei, der
Blitz in einen raſenden Teufel verwandelte.

Brent war ſtehengeblieben, als er den Lärm des Kampfes
vernahm und hatte kehrgemacht, ſobald das Schießen aufhörte.Der Schrei war Betthys Kitferuf geweſen und galt dem Manne,

der den letzten Schuß abgefeuert hatte. Es folgte kein zweiter
Schrei, denn Brents Fauſt verſchloß des Mädchens Mund Aber
der eine hatte genügt, um Moran und Blitz in wilden Sätzen
der Stelle zueilen zu laſſen.

Blitz wirbelte vorwärts mit dem letzten Aufgebot ſeiner
furchtbaren Schnelligkeit, in dem Bewußtſein, daß es diesmal
galt, einen Feind zu töten. Sein Rachen geiferte und Schaum
ſpritzte zurück auf das ſeidige Fell. Die gelben Augen waren blut-
unterlaufen, ſein ganzes Herz trieb ihn vorwärts und die
kochende Luſt, ſeine ſchrecklichen Fangzähne in des Mannes Leib
zu ſenken, der den Schrei verurſacht hatte.

Schon bekam er von vorne die Witterung der Körper und
jetzt ſah er Brent vor ſich, der einen Pfad herabgeſtiegen kam.
Mit der Linken hielt er des Mädchens Handgelenk umklammert
und ſchleppte ſie hinter ſich her. Brent machte eine halbe
Wendung und griff nach ſeiner Waffe, als er Moran den Pfad
herabſtürmen hörte.

Da ſprang ihn ein dunkler Schatten an und ſchreckliche
Zähne ſchnitten in den Arm, der das Mädchen feſthielt. Sein
Griff wurde locker, Beity riß ſich los und floh. Moran über-
rannte ſie faſt, packte ſie und umſchlang ſie heftig. Ein Schuß aus
Brents Waffe verſengte des Hundes Fell, der eben zum zweiten
Mal angriff. Diesmal packten die Zähne die Hand, die die Waffe
hielt, und zermalmten knirſchend die Knochen. Brent war ein
ſtarker Mann. Verzweifelt ſchlug er um ſich und ſtieß mit ſeinen
ſchweren Stiefeln nach dem Angreifer. Sein Kopf ſtreifte einen
dürren Aſt, mit einem einzigen Ruck brach er ihn vom Baum
und der Knüppel ſauſte durch die Luft. Jmmer wieder und wieder
hieb Brent darein. Er brüllte wie ein kämpfendes Raubtier,
während er dieſes Entſetzliche abzuſchütteln ſuchte, das ihn
mitten in der ſchwarzen Nacht angeſprungen hatte.

Der Kampf war kurz. Brent ſtürzte und bevor er ſich noch
erheben konnte. durchſchnitten die Zähne, die mit ſo manchem
zähen Elchbullen fertig geworden waren, ſeine weiche Kehle.
Einen Augenblick war Schweigen unter den Bäumen

Dann aber ertönte ein Schrei durch das Tal, ein Schrei, der
von den Felſen widerhallte der wilde, triumphierende Ruf
des Wolfes, der getötet hat.

Zweiundzwanzigſtes Kapitel.
Den Bewohnern der eleganten Vorſtadt, die ſich an die

letzten Ausläufer des Gebirges ſchmiegte, kam es gar nicht in den
Sinn, in die Abkunft des großen, grauen Hundes, der ſeit ſo
vielen Jahren unter ihnen lebte, argwöhniſche Zweifel zu ſetzen.
Jedermann hielt ihn für einen Hund von edler Raſſe aus irgend
einer ſeltenen Zucht, der weder bellte noch ſchnappte. Man konnte
ſich gar nicht vorſtellen, daß Blitz je beißen ſollte.

Neuſchnee war gefallen und die Vorſtadtbewohner beobachteten
aus ihren Fenſtern ein gewohntes Schauſpiel: Draußen auf dem
anſteigenden Fahrweg lief der rieſige, graue Hund mit feinem
eigenartigen gleitenden Gang. Er zog einen Schlitten, den ein
ſechsjähriger Knabe unter unaufhörlichen Jubelrufen lenkte. Kein
Zeuge dieſes frohen Bildes ahnte etwas von dem grimmigen
Kampf, der Blitz' Seele zerriß. Wer dachte denn auch daran, daß

eben die Brunſtzeit der Wölfe gekommen war!

Als die Nacht anbrach, eilte Blitz hinweg und 1 viele
Meilen weit hinauf in die Berge. So wie einſtens begleiiete ihn
auch heute nacht ein Rudel geſpenſtiſcher Schatten, diesmal aber
ſchioß die Jagd mit keinem wirklichen Töten. e

Es war eine jener wunderbvollen ſtillen Nächte, wie ſie um
dieſe Zeit des Jahres zu kommen pflegen. Nicht das leiſeſte
Lüftchen regte ſich in den Zweigen der Bäume. Die Temperatur
war genau auf dem Nullpunkt und die Natur ſchien gleichſam im
Schwebezuſtand, unſchlüſſig, ob ſie Wärme mit Tauwetter oder
Kälte mit Froſt ſpenden ſollte.

Blitz hielt auf einer Anhöhe, von der aus man die Stadt
überſchaute. Hoch aufgereckt ſtand er dort und ſein mächtiges
Haupt ſtreckte ſich vorwärts.

Pferde und Kühe erſtarrten in ihren Ställen, als der Schrei
ihr Ohr erreichte. Alles umherſtreifende Getier weit und breit
blieb ſtehen auf ſeinen Wegen. Das Blöken ferner Schafherden
verſtummte. Und unten im Städtchen brach man jäh die
munteren Geſpräche ab.

Die Bewohner der Vorſtadt konnten ſich den ſonderbaren
Schauer nicht deuten, der eiskalt über z Rücken lief. Nur
zwei Menſchen, Clark Moran und ſein Weib, wußten um das
Geheimnis, wußten, daß es der Wolfsſchauer war, der ſie ſchüt
telte. Der Schrei des letzten grauen Büffelwolfes war erſchollen,
der nach dem Weibchen rief ein Ruf, dem nie mehr Antwort
werden ſollte. End
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Sterbende Wildweſtromantik
Vor rund 50 Jahren war Amerika noch das Paradies der

Romantik, der Schauplatz blutiger Kämpfe zwiſchen Blaß-
grnr rn und Rothäuten, der Tummelplatz unzähliger Herden

üffel, rieſiger Vogelſchwärme, an den Seen Otrter, Biber, in
ihren Fluten ein kaum glaubhafter Fiſchreichtum. Die Büffel
berden der damaligen Zeit beliefen ſich nach ungefähren
Schätzungen auf 20 Millionen. In den Jahren 1872 und 1878

ß ein bekannter Widweſtmann, Carver, allein 5780 Büſfel,
deren Häute ſehr begehrt waren, und Buffalo Bill ſtand ihm
nur wenig nach. Damals kam es noch vor, man einen
1600 Pfund ſchweren Büffel nur wegen der als eckerbiſſen ge
ſchätzten Zunge niederſchoß und ſeinen Kadaver den Coyoten und
Geiern zum Fraße ließ, e e re 778 der Büffel
bald dem Ausſterben na broht werden könnte.Und vech n es heute ſol Das rückſichtsloſe Morden aller
Tierarten, die wegen ihres Pelzes oder Fleiſches verfolgt wurden,
räumte unbarmherzig unter ihnen auf. Die wenigen Büffel,
die noch übrig blieben, entzog man durch Naturſchutzgebiete den
Aasjägern. Aber auch für eine Reihe anderer Tiere mußten
ſolche Schutzgebiete geſchaffen oder Jagdverbote erlaſſen werden

kein Wunder, wenn man bedenkt, daß in den Vereinigten
Staaten etwa 6 Millionen Jäger auf die einſt im Ueberfluß vor
handenen Tiere losgelaſſen werden. Während 1808 von dem
Hrnithologen Wilſon bei Louisville noch ungeheure Tauban-
ſchwärme von zwei bis zwereinhalb Milliarden Tieren beobachtet
werden konnten, iſt deren Zahl heute nur noch gering. Dem Aus
ſterben nahe ſind das rote und ſchwarze Eichhörnchen, der Grizziy
bär, das Wildſchaf, die Antilope, die Bergziege. 1922 wurden
allein in Pennſylvanig noch 600 000 Waldhühner zur Strecke ge
bracht doch ſank die Zahl 1925 bereits auf rund 336 000. Ebenſo
erging es dem wilden Truthahn, dem Ringelfaſan, der Wachtel,
dem wilden Kaninchen, dem Wilbſchwein. Der Hirſchbeſtand hat
um 40 Prozent abgenommen, das Opoſſum ſogar um 80 Prozent.

Die Wildweſtromantik ſtirbt. Die Rothäute haben die
Streitaxt begraben und ſich als ausſterbende Völker auf die
Reſervate zurückgezogen, ebenſo das Wild, das nur in ſo wunder
vollen Naturſchutzgebieten wie dem HellowſtonePark letzte Zu
flucht vor dem Menſchen fand.

Einſt!
werde ich und ein
wirſt du nicht

ſein.
Gib mir die Hand!

Noch
ſcheint und eint

uns Sonnenſchein; licht
liegt das Land.

Ferne
Dunkelheit

lauert; TrübſfalEinſamkeit
kauert.

Gib mir gib mir
die Hand!

Einſt

trauert:



erfolgt eine Ablenkung auch in entgegengeſetzter Richtung; dann
liegt der Grund j in der ſchrägen Neigung beſonders
harter zu durchbohrender Erdſchichten.

Die Hüte der Frau Litwinne.
Möglichſt viele Hüte beſitzen, iſt wohl der ſehnſüchtigeWunſch mancher Vabei handelt es ſich ſelbſtverſtändlich

nur um moderne Hüte. Die bekannte Sängerin Julia Litwinne
aber ſammelt Frauenhüte, die den verſchiedenſten auch längſt
vergangenen Zeiten angehören. Die Sammlung iſt von ent
zückender Mannigfaligkeit und ſtellt ein anſehnliches Vermögen
dar. Theaterhüte, ſeltene Modelle, auch hiſtoriſche Kopfbedeckungen
befinden ſich darunter; als das wertvollſte Stück der Sammlung
betrachtet ſie den Helm der Brünhilde. Ob ſie ihn allerdingsbei beſonderen Anläſſen aufſtülpt, vermeldet die ich bis
her noch nicht.

Der lange Name.
Ein ſpaniſcher Kavalier von älteſtem Adel, deſſen Vornehm-

heit mit der der königlichen Familie wetteiferte, der aber mit
Glücksgütern nicht gerade reuhlich geſegnet war, kam eines Nachts
vor den Gaſthof einer kleinen Stadt. Es dauerte
lange, bis es ihm gelang, den Wirt herauszutrommeln, der ſich,
nicht gerade gut gelaunt, endlich an einem Fenſter des erſten
Stockes zeigte mit der etwas unwirſchen Frage, wer ihn zu ſo
ſpäter Stunde noch aus dem Bette hole. „Machen Sie aufl“, er
tönte die Antwort. „Hier iſt Don Joſé-Pedro Hernandez Rodri
guez de Voila-Nova, Graf von Malafra, Ritter von Santiago und
D'Alcantari!“ „Das tut mir leid,“ rief der Wirt, „ich habe
nur noch ein Vett frei und kann ſo viele Herren unmöglich unter
bringen!“ Sprach's und warf das Fenſter wieder zu.

Dory
Skizze von Erwin Sedding

Anfangs hatte er ſchon am Mittwoch kommen wollen. Dann
war es der Sonntag geweſen, und jetzt, mit der Frühpoſt, meldete
wh ſeinen Beſuch gar erſt für den Montagnachmittag zu fünf

r an.
Dory ſtellte die Chryſanthemen in friſches Waſſer, obſchon

ſie ſah, daß es genau ſo zwecklos war, als wenn ſie ſich einzureden
verſucht hätte, ſie freue ſich noch. Adolf kam. Aber er kam
zu ſpät.
Draußen trieb ein Novemberwind ſtaubfarbene Blätter
über die Straße. Alle Bitterkeit, die in der Frau war, ſammelte
ſich zu einem Vorwurf, der, wenn er den Mann nicht rraf,
ihren eigenen Schmerz um die verlorene Spannung erhöhen
ſollte. Aber er würde ihn treffen.

„Willſt Du mich zum 5-Uhr-Zug begleiten, Marga?“
Die Freundin gehorchte.

Bahnhof, der auf freier Fläche einſam und eckig in grauer Däm-
merung ſtand. Dorhy dachte immerfort an das enttäuſchte Geſicht
Adolfs und ſtellte Sätze im Kopfe zuſammen, die überlegen und
gleichgültg klangen. „Damit ich nicht allein zurück muß, falls
Du am Ende nicht hätteſt kommen können“, wollte ſie hinwerfen,
wenn er ſich über Margas Anweſenheit zu beſchweren wagte.
Das war gut. Es hatte ſogar etwas Erzieheriſches an ſich.

Auf dem Bahnſteig ſaß fröſtelnd ein Hund. Vom Fenſter des
Dienſtraumes her fiel gelbes Licht öde über die Pflaſterſteine und
das dunkle Doppelgleis, deſſen Kurve fern in den Wieſennebel
mündete. Kaum ein Dutzend Wartender ſtand hinter dem wind
ſchützenden Vorbau, als der Uhrzeiger zitternd auf „Fünf“ rückte.

Der Zug kam nicht. Dory ſchritt an das Wandbrett, um die
Verſpätung abzuleſen, aber die Tafel war unbeſchrieben und das
Einfahrtsſignal noch nicht gegeben worden. „Dorfbahnhof!“ ſpot-
tete Marga. Dory ſchwieg. Nach zehn Minuten flammte die
Doppelreihe der Lampen auf.

„Jetzt!“ Ein Jrrtum.
Dann riß die Glocke des Stationsvorſtehers das kleine Häuf

lein zuſammen wie einen Hühnerſtaat. „Der fahrplanmäßige Zug
TerndorfSönnefeld iſt bei Mockwitz entgleiſt. Eintreffen des
Erſatzzuges nicht vor anderthalb Stunden.“

Dory bekam weiße Lippen „Der Telegraph?“
„Bedaure, unſere Leitung iſt dienſtlich beſetzt.“
„Und wir --7!“
Ueber zehnfache Stimmen herrſchte der Baß des Beamten.

Jmmer wieder: „Ruhe“ und „Abwarten“, „Abwarten“ und
„Ruhe“.

Dann kam die Nacht. Ueber den Wald, hinter deſſen Stille
das Entſetzliche geſchehen war, auf die Häuſer, die nichtsahnend
den Markt umſtanden. Flammte kein Feuer am Horizont?

Arm in Arm wanderten ſie zum

„Geh, ich bitte Dich, Marga!
Poſt aus

Die Freundin lief. Morh ſetzte ſich auf eine Bank, preßte die
Handflächen gegeneinander und ſah wiederum die unheilkündende
Mütze des Vorſtehers vor ſich: „Frau Keller

Jhr Herz ſtockte jäh. „Bitte
Der Mann hielt eine Depeſche in ſeiner Rechten. „Aus

Mockwitz“, ſagte er. Dorhy verſuchte zu leſen, aber die Zrilen
torkelten vor ihren Augen. „Jch kann nicht!“ hauchte ſie.

Ein Kreis von Neugierigen umſtellte die Gruppe. Eine
fremde Stimme verlas den Jnhalt. Marga kam. „Was iſt?“

Dory öffnete ihre Augen. Sie wiederholte den gehörten Satz,
als begriffe ſie ſelbſt noch nicht völlig: „Er lebt. Er kommt mit
dem erſten Zug. Es iſt ein Wunder, Du.“

Glückwünſchende Hände ſtreckten ſich vor. Zaghaft und doch
von einem Gefühl getrieben, das ſtärker war als die Scheu. Bis
Marga die leiſe Weinende beiſeite zog: „Soll ich nicht gehen?
Ich habe überhaupt nicht recht verſtanden, weshalb Du mich in
Euer Wiederſehen hinein verſtricken wollteſt.“

Dory ſenkte den Kopf. „Jch auch nicht“, ſagte ſie leiſe.

Vielleicht kannſt Du von der

Empfehlenswerte Bücher
für den Weihnachtstiſch

Friedrich der Große. Bilder aus ſeiner Zeit von re
Dr. Berthold Volz. Jn Ganzleinen gebunden 7,50 M. Verla
W. Hayns Erben, Berlin SW 68, Zimmerſtraße 29. u
Sammlung von Aufſätzen ſchildert Friedrich den Großen als
Menſch und als Herrſcher, ſowohl es ſeinen Lebzeiten wie in der
nach ſeinem Tode fortlebenden innerung an ihn. Zugleich
lernen wir ihn als Dichter kennen. Kulturhiſtoriſche Bilder der
Zeit treten uns entgegen, vor allem in dem mit den köſtlichen
Zeichnungen Chodowieckis ausgeſtatteten Aufſatz „Eine türkiſche
Geſandtſchaft am preußiſchen Königshofe“. Endlich ſind auch
Dichtung und Kunſt in den Aufſätzen über Leſſings „Minna von
Barnhelm“ und über Chodowieckis künſtleriſches Schaffen berück
ſichtigt. Einen beſonderen Schmuck des Buches bilden die Tafeln
und Textbilder, die nach Zeichnungen und Radierungen vornehm-
lich von der Hand der beiden Meiſter Georg Friedrich Schmiot
und Chodowiecki hergeſtellt ſind.

Die Entrückten, vier Geſchichten vom Tode von Elſe
Bernewitz. Gebunden 6 M. Verlag Albert Langen, München.
Wenn von dem Deutſchtum unſerer Tage nichts bliebe als Hans
Grimms „Volk ohne Raum“ und dieſe „Entrückten“ der Elſa
Bernewitz, ſo wären wir Deutſchen ſchon gerechtfertigt und be
ſtätigt für alle Zeiten. Ein Buch ohne Pathos, ohne Klage.
Selvſtverſtändlich ſind oben und unten, Leben und Tod. Es gibt
keine Feinde, es gibt nur Lebensgenoſſen und Todesgenoſſen. Es
gibt unſägliche Freude am Sonnenſchein überm „Gottesländ-hen“
und dann ein ſtilles Zurückſinken in Gottes Schoß. Ein Werk
aus Hellſichtigkeit geboren. Ein neues für Menſchen, die dem
großen Geheimnis auf die Spur kommen wollen. Ein deutſches
Buch!

Schelmen- und Liebesgeſchichten von Miguel de
Cervantes Saavedra. Ausgewählt und eingeleitet von Dr. Owl-
glaß. (Langens Auswahlbände, Band 26.) Preis vornehm in
Leinen gebunden 3 M. Verlag Albert Langen, München. Jn
der unter dem Namen „Die ſchönſten Erzählungen“ populär
»wordenen Bücherreihe des Verlages Albert Langen erſcheint
oeben ein Cervantesband, der dieſer Sammlung zu ganz ve-Ponderer Zierde gereicht. Er enthält drei der ſchönſten „exem-
plariſchen“ Novellen des großen Dichters, die „Geſchichte von
Ektein und Schnittel“, „Die vornehme Küchenmagd“ und das
„Zwiegeſpräch zwiſchen Cipion und Berganza“. Mit wachen,
ſcharfen Augen hat Saavedra ſeine Perſonen geſehen und mit
ſouveräner Laune geſtaltet, realiſtiſch, nötigenfalls ſatiriſch, aber
auch mit liebevoller Anteilnahme des Herzens. Er iſt beileibe
kein Moralprediger, aber ein moraliſcher Menſch, kein „Frei
geiſt“, aber ein ſehr freier, unbefangener Kopf.

Die dunklen Ellernbroks. Ein Zeitroman vonClara Ratzka. Jn Ganzleinen geb. 6.80 RM. Hanſeatiſche
Verlagsanſtalt in Hamburg 36 und Berlin--Leipzig.

Wundervoll iſt Clarg Ratzkas Kunſt! Mit feſten Strichen
ſind ihre lebensechten Geſtalten gezeichnet, eigenartig iſt ſtets
die Jdee, in klarer Folgerichtigkeit entwickelt und mit dem Reiz
eines nicht alltäglichen Schilderungsvermögens überſponnen.
Dieſer Roman ſpiegelt das Erleben wider, das uns allen noch
gegenwärtig iſt: Friedenszeit, Kriegsjahre, Jnflation, J
und langſamer Wiederaufſtieg. Stark iſt dieſes Buch und
rühren oftmals zarte Finger ans Herz und ein Schimmer feinen

Humors lugt mitunter hervor. W.Ringsum war Stille. Marterhaft, lähmend, ger
Jrgendwo welkte ein Büſchel Chryſanthemen, eine Woche des durch uchhandlu Waiſenhau HalleHoffens neben ihren Tragkörbchen wimmerten Frauen in er- Zu beziehen die B ng des ſes,
ſtickender Angſt. Franckeplatz 5, Ecke Steinweg. Telephon 22483.
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Kurioſe Geſchichten
Nübenheller und Hafergroſchen.

g n v die den ten Rübenhelleru nGerichtsbezirks in Böhmen, die n Der Geſamktbetrag

iſt Jäg S ſerlgroſchen ſchonwird. Das iſt in Jägerkrei erlgroſchen geworden, eine e h eTreibjagden vor i letzten
Jn manchen Gegenden werden ſtatt deſſen die
a und wieder anderwärts wird ein Teil der Ja

e e Seht gar iten wie jetzt, da dasDeutſchtum in der Tſchechei geſpalten iſt, man ganz
ſonders über ſolche Zeichen des Willens zur Sel uptung.

Der hilfreiche Thronfolger.
Wie ſein Großvater Eduard VII., ſo W auch der heut z

Prinz von Wales allmählich zum Modevorbild für die engliſche
Herrenwelt geworden. Man konnte bisher nicht behaupten, daß
er dadurch der Allgemeinheit viel geholfen hat, im Gegenteil haben
in Einfälle vielen Leuten nur Sorgen gemacht, wenn ſich die
klaviſche Nachahmung ſeiner Modeſchöpfungen nicht mit ihren

Geldbeuteln vereinbaren ließ. Kürzlich hat der Thronfolger
aber einmal die Gelegenheit wahrgenommen, die Nachäffung
ſeiner Kleidung zum Nutzen einer ganzen Bevölkerung zu ver
wenden. Bei einem Be auf den Shetland-Jnſeln ſollte ec
zum Kapitän des dortigen fklubs ernannt werden. Nun hatte
er ſchon vorher erfahren, daßz unter der Bevölkerung Not und
Arbeitsloſigkeit herrſchten, beſonders weil die Frauen ihre Strick-
waren der Konkurrenz der engliſchen Fabriken wegen nicht ab
ſetzen konnten. Er beſchloß nun, den Leuten auf eine äußerſt
einfache und doch wirkungsvolle Art zu helfen: Er erſchien im
Golfklub mit einem einheimiſchen Sweater. Natürlich wollte alles,
was etwas auf ſich gab, auch einen Shetland-Sweater tragen,
und bald darauf lagen aus s Beſtellungen in Höhe
von vier Millionen Mark vor. Bevölkerung wurde auf dieſe
Weiſe über wee ſchlechte Zeit hinweggeholfen, und die Beliebtheit
des Prinzen ſtieg bedeutend

Schönheitskonkurrenz in Afrika.
Jn einer Stadt des Kongogebietes fand kürzlich die erſte

Schönheitskonkurrenz ſtatt. Zeyn Damen bewarben ſich um die
Ehre, von den Preisrichtern, europaiſchen Damen und Herren,
als die Königin des Tages erklärt zu werden. Einer der Preis
richter berichtet über den Verlauf des Wettbeweros ganz inter
eſſante Einzelheiten. Die übliche Frage europärſcher Damen
nach der Kieidung der Bewerberinnen wurde auch dort zunächſt
beantwortet.
oder waren noch älter. Hüte ſah man in allen mögtichen (wir
würden ſagen: unmöglichen) Formen, von der kleinen Capotte
bis zum radförmigen Viktorianer mit wallender Feder. Aber
dieſe etwas ſonderbare Koſtümierung vermochte den ſchönen
Negerinnen die Weihe der Stunde nicht zu ſtören, und mit wahrer
majeſtätiſcher Würde trugen ſie zwiſchen den Zuſchauern die alten
„Dohlen“ ſpazieren. Keine ſchien gewillt, einer Rivalin auch
nur um etwas nachzugeren. Die „Schönſte“ erhielt als Preis ein
modernes „Kleidchen“ und verſchwand damit. Als weitere Preiſe
kamen Toilettegegenſtände zur Verteilung, wie Spregel, Puder-
doſen und quaſten, Lippenſtifte, Hautereme, Haarwaſſer in allen
möglichen und unmöglichen Aufmachungen. Alle Mittelchen
wurden gleich in Betrieb genommen, und die Prämiierten ver-
brauchten in den erſten Minuten nahezu ebenſoviel wie eine
Europäerin in einer Woche. Vielfach fand die Prämiierung
allerdings einen für unſere Begriffe etwas reichlich ſonderbaren
Abſchluß. Als nämlich die preisgekrönten Schönheiten mit ihren
Haarwaſſern und Cremen und Geſichtswaſſern zu ihren Herren
und Gebietern in die Hürtten zurückkehrten, verſuchten dieſe die
lieblich duftenden Flaſchen und Doſen einmal auf ihren Ge-

ack, und lautes Schmatzen bewies, daß eine gut parfümierte
utcreme dem Gaumen eines Negers unbedingt zuſagt. Da die

erren große Vorliebe für alkoholverbrämte Flüſſigkeiten an den
I legten, fanden beſonders die Flaſchen mit Kölniſch Waſſer
viele Freunde ſehr zum Leidweſen der Damen, die weinend
n wie ihre Männer ſich an den verkannten Toilettewaſſern

Ordnungsliebende Taſchendiebe.
Louiſe Michel, die bekannte Kommuniſtin des vorigen Jahr

hunderts, hat eine mildere Wiedergeburt erlebt in der alt
einer Huldin gleichen Namens, der es weniger darauf ankam,
die Brandfackel der Revolution in friedliche Völker zu werfen gis
vielmehr den Parifern ihre Taſchen auszuleeren. An
der Spitze eines „Konzerns“ von vier anderen Taſchenſpielern

Samtliche Kleider ſtammten aus dem Jahre 1900

ſie in den letzten Monaten die Bürger der Lichtſtadt ohne
nterſchied des Standes und des Vermögens um mehr als zwei-

tauſend Brieftaſchen und Geldbörſen erleichtert. Das wäre an
ſich nun nichts Ungewöhnliches, auffallend war nur der ſtrenge
Sozialismus, dem dieſe Gaunerbande nachlebte. Jeder Abend
ah die kleine Gemeinde friedlich um den runden Tiſch ver
ammelt, auf den die Beute des Tages wurde, die
mierigen, abgegriffenen Geldbörſen mit ihrem kümmerlichen

t ebenſo gut wie die geſprckten Brieftaſchen der Reichen.
us dem Erlös erhielt Mitglied den Bedarf für die

kommende Woche ausbezahlt, und der Reſt wurde allwöchentlich
einer italieniſchen Bank überſandt, die das ſauer verdiente
Kapital auf Zinſen legte. Schließlich bereitete die Pariſer Polizei
dem Treiben der fünf ein jähes Ende, als ſie die Michel einmal
auf friſcher Tat ertappte. Vor ihrer Abführung in das Gefäng-
nis dieſe würdige Dame nur ihrem Bedauern darüber Aus-
druck, daß nur noch wenige Tauſende an dem geplanten Kapital
e von dem ſie und ihre Spießgeſellen unter dem Schutze
Kuſſolinis in aller Behaglichkeit hätten leben können. „Aber

das Ungkück iſt nicht groß“, ſchloß ſie ihre Abſchiedsrede, „ineinigen Jahren ſehen wir uns alle dort wieder, und inzwiſchen

wird ja das Kapital durch Zinſen vermehrt worden ſein.“

Jn der Kürze liegt die Würze.
Sehr verbreitet iſt in China der Familienname Li, als

deren hervorragendſter Vertreter der alte LiHungTſchang auch
in Europa überall bekannt war. Das Reich der Mitte iſt jedoch
nicht das einzige Land, in dem man Namen von derartiger
Kürze findet. So wurde die Stadt Ottowa in Kanada von einem
Oberſten By gegründet. Jn Melbourne zeigt das Firmen-
ſchild eines der größten Geſchäfte der Stadt heute noch die Jn
ſchrift John Ny. Jn den Vereinigten Staaten lebt eine be
kannte Familie namens Ek. Auch in London befindet ſich in
der Gray Jnns Road ein großes Handelshaus, deſſen Jnhaber
auf den Namen Be hört. Alle Genannten müſſen indeſſen die
Palme der Kürze einer würdigen alten Dame überlaſſen, die
Jahre lang einen kleinen Weinladen in Paris beſaß; wenn ſie
ihren Namen ſchrieb, hatte ſie es recht bequem, denn ſie brauchte
nur einen einzigen Buchſtaben zu malen O. Das dürfte in
der Tat eine „Höchſtleiſtung“ ſein, die nicht übertroffen werden
kann.

t

Der Todesſtrom,
Durch ſo gut wie unerforſchte Gebiete des brafilianiſchen

Urwaldes fließt ein ſeltſamer Strom, deſſen Lauf geographiſche
Karten nur zu ſeinem kürzeſten Teil angeben, weil er ſich bis-
her jeder vollſtändigen menſchlichen Forſchung durch unüber-
windbare Hinderniſſe entzog. Unzählige Schlinggewächſe um-
ſäumen ſeine Ufer, über denen Urnebel wallen,, oft jede Sicht
auf den geheimnisvollen „Strom des Todes“ vexwehrend. Viele
Forſcher haben verſucht, ihn zu durchſchiffen; gar mancher von
ihnen iſt ſeinen Tücken erlegen, bezwungen hat ihn noch keiner.
So iſt es erklärlich, daß ſich im Laufe der Zeit allerlei Sagen
über ſeine unberührte Majeſtät bildeten. Unerſättlicher Gold-
hunger trieb einſt portugieſiſche Söldner ſcharenweiſe zu ihm hin,
weil ſie nach Ausſage in der Nähe anſäſſiger Jndianer in ihm
den Weg zu einem ſagenhaft reichen Gold- und Diamantenlande
vermuteten. Sie kehrten nie zurück. Chervantes-Jndianer über-
fielen die kühnen Eindringlinge, machten ſie nieder und warfen
die Söld er und ihre Schätze in den ſchweigſamen Strom des
Todes. Heute hocken an den bisher erforſchten Ufern dieſes
Fluſſes nur ein paar Rothäute aus dem Stamme der Nhambi-
quaras, der Carajas. Und dort, wo jegliche Ziviliſation aufhört,
einige Boros, die ſtolz von ihren Vätern ererbte Skalpe er-
ſchlagener Weißer im Gurte tragen. Der Todesſtrom aber fließt
träge dahin und ſchweigt.

Der unerreichbare Erdmittelpunkt.
Bergwerksin enieure haben beim Niederbringen von Bohr-löchern ſchon mehriach die auffallende Beobachtung gemacht, daß

beim Ueberſchreiten einer Tiefe von hundert Metern eine deut-
liche Abweichung von der Senkpechten, meiſt nach Norden zu, er
folgt. Die Erſcheinung tritt aber mit ſolcher Regelmäßigkeit
auf, daß die Erreichung des Erdmittelpunktes durch ein ſenk-
rechtes Bohrloch ausgeſchloſſen bezeichnet werden muß. Der
amerikaniſche Jngenieur J. C. Curtis gibt jetzt eine Erklä-
rung für das ſeltſame Verhalten des Erdbohrers. Dieſer wird
nach Turtis' Anſicht bei ſeiner Bewegung durch das magnetiſche
Kraftfeld der Erde ſtark magnetiſiert, wobei der negative Pol
oben liegt. Bei der Länge des Jnſtruments befinden ſich die
Pole nicht ganz an den Enden, ſondern mehr nach der Mitte zu.
Die von dem Erdkraftfeld auf den unteren, poſitiven Pol des
Bohrers ausgeübte Angiehungskraft bringt in dem Werkzeug
eine Krümmung zuſtande, deren Wölkung nach Süden gerichtet
iſt. Dadurch bekommt die Bohrerſpritze eine nach Norden
zeigende Richtung und das Bohrloch im ganzen wird im gleichen
Sinne von der Senkrechten abweichen. Jn gewiſſen Fällen
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